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Vorwort 



Die in den Jahren 1863 und 1866 publicirten 
ausführlichea statistischen Darstellungen des Kreises 
Bonn, welche znnäGhst blos fär den amilichen Ge- 
brauch bestimmt ^yaren, sind nur in wenigen Exem- 
plaren verbreitet und daher dem grösseren Publikum 
nicht aUgemein zugänglich geworden. Schon vor 
längerer Zeit wurde mir desshalb der Wunsch aus- 
gesprochen, eine kurze statistische Beschreibung zu 
fertigen, die nicht nur den Einwohnern Bennos eine 
emgehende Eenntniss der Stadt verschaffe, sondern 
die auch geeignet sei, den zahlreichen Fremden, 
welche sich hier aufhalten, das Wissenswertheste über 
Bonn nnd seine Umgegend zu bieten. 

Als ich der Ausfithrung dieser Arbeit näher trat, 
. musste ich jedoch bald erkennen, dass das vorhandene 
Material zu bedeutend war und dass nur eine in 
kurzen Zügen gefasste Beschreibung es ermöglichen 
werde, den Umfang eines massigen Buches nicht zu 
fiberscbreiten. Ich habe desshalb die Beschreibung zu- 
sammengedrängt und sie zugleich in die folgenden 
vier Theile getrennt: 

Im ersten Theile wird eine kurze physiogra- 
phische Beschreibung des Kreises gegeben, sem klima- 
tisches Verhältniss erörtert und encUich eine allgemeine 
statistische Beschreibung geliefert. 
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Dann folgen im zweiten Theile gedrängte sta- 
tistische Angaben äber die gegenwärtigen Verhältnisse 
der Stadt; ihnen schliesst sich femer eine Geschichte 

Bonn's an. 

In dem dritten Theile ist ein specieUer Führer 
för die Stadt und ihre Umgegend entworfen, anf den 
dann schliesslich im vierten Theile die Beschrei- 
bmigen der Sehenswürdigkeiten, Kirchen, öffentlichen 
Bauwerke etc. mit iluren geschichtlichen Notizen 
folgen. 

Indem ich diese Arbeit der Oeffeutlichkeit über- 
gebe, wünsche ich ihr zunächst eine freundliche 
Aufnahme bei den Bewohnern Bonn^s, und hoffe ich 
zugleich, dass das Werkchen besonders auch den zahl- 
reichen Fremden, die Bonn besuchen, nützlich sein, 
sowie dazu beitn^n wird, ihnen auch später noch 
die angenehmsten Kückerinnerungen an die Zeit, 
welche sie in unserer schönen Stadt zugebracht haben, 
zu gewähren* 

Bonn, im März 1869. 

E. A. Wuerst. 
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Der Kreis Bonn. 



a« Lage und geognostiselie TerMltnisse^ 

Flora etc. 

.Der Kreis Bonn ist 5,35 □Meilen gross und liegt zwischen dem 
50^36' und 50^50' nördUcher Breite und dem 24^47' und 24^:]:r 
ostlicher Länge. Im Norden vom Landkreise Cöln, im Westen 
7on den Kreisen Euskirchen und Rheinbach und im Süden 
Ton dem Kreise Ahrweiler bep^renzt, stösst er im Osten an 
den Siegkreis. Langgestreckt von Nordwest nach Südost, be- 
trägt seine Breite zwischen 1 und IV« Meile. Er ist in 9 
BüTgeiweistereien eingetheiU, von denen 8 auf dem linken 
and eine auf der rechten Eheinseite liegen. Der auf der 
Unken Rheinseite belegene grössere Theil zer&llt in Bezug 
anf die Bodenerhebung in zwei ziemlich gleich grosse Hälften, 
nämlich den längs dem fiheine sich hinasiehenden niedrigen 
und den weitet entferntem dnrch eine Hügelreihe gebildeten 
obem Thefl. Dieser letztere, gleichsam eine Terrasse bildende 
Bergzug Yon 800 bis 500' H5he ist anter dem Namen des^Yor^ 
gebirges'* bekannt und erstreckt sich als Fortsetzung der 
Bheingebirge von Eolandseck her bis nach Hermülheim bei 

1 
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C51n, indem er nach Norden zu immer mehr vom Bbeinnfer 
zurücktritt nnd an Hdhe mehr und mehr abnimmt Die Ebene 
im Bheinthal selbst liegt zwischen 30 nnd 40' tkber dem 
Strome. Im Bergtheile finden sich einzelne Höhen bis über 
800'. Von den in neuerer Zeit gemessenen Punkten sind 
besonders erwähnenswerth ; 

Der Wachberg bei Villip, 820'. — Die Hohenburg oder 
Hohenberg bei Berkum, 816'. — Der Domsteinbmch bei 
Berkum, 659'. — Berkum <Schule) 616'« Windmühle bei 
Gudenau, 608'. — Der Bodderberg, 590'.— Villiprott, 574'. 

— Villip, 556'; — Der Lühnsberg bei Muffendorf, 3S6'. — 
Mehlem (Bahnhof) 199'. — Godesberg am Fusse der Buine, 
376'. — Mineralbrunnen daselbst, lOD'. Bahnhof daselbst, 
198'. — Das Hochkreuz, 187'. 

Bonn, Ealmhof, 174'. — Windmühle hierselbst, 183'. — 
Marktplatz. 178'.— Sternwarte, 186'. — Endenich, 214'.— 
Duisdorf, 264'. — Der Hardtberg bei Duisdorf, 380'. — Ip- 
pendorf, 505'. — Röttgen, 530'. — Kreuzberg, 494'. — 
Roisdorf, 183'. — Sechtem, 195'. — Kapelle an der Höhe, 
178'. — Hersel, 170'. — Widdig, 163'. — Urfeld, 140'. — 
Wesselingen, 167'. 

Die auf der rechten Bheinseite gelegene Bürgermeisterei 

Vilich ist fast ganz eben und nur nach Südost von den Aus- 
läufern des Siebengebirges eingenommen. Die Letzteren er- 
heben sich bis zu fast 500' und sind folgende benierkenswerthe 
Punkte bezüglich ihrer Höhe anzufüliren: 

Der Ennert, 487'. — Der Finkenherg, 355'.— DieAlann- 
hütte Hardt, 458'. — Bamersdorf, 247'. — Pützchen, 245'. 

— Limperich, 179'. — Küdinghoven, 192'. — Benel 154'. 

Der Rhein, dessen Lauf innerhalb des Kreises P» flache 
Bogen beschreibt, ist zwischen 90 und 150 Ruthen breit und 
beträgt sein Gefälle von Mehlem bis Wesselingen (von den 
beiden äussersten Grenzpunkten des Kreises also) 19,02'. Die 
Tiefe ist sehr verschieden, und bei Gran-Bheindorf, wo der 
Strom dnrch die Mündung des Siegflnsses gegen die linke 
Seite gedrängt wird, am bedeutendsten, nämlich 20' unter 
dem Niveau von Null. Die Ufer liegen dnrdigebfinds hoch» 
so dass Deiche nicht nothwendig geworden sind. Bei dem 
höchsten Wasserstande am 27. Eebmar 1784 war der Rhein 
his auf 173,81' üher den Nullpunkt des Amsterdamer Pegels 
gestiegen, was 39,39' über dem Nullpunkte des Cdlner Pegels 
gleich kommt. 
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Andere grössere Flüsse sind im Kreise nicht vorhanden. 
Die Sieg bildet nur auf etwa 700 Euthen Länge dienöraiicne 
Grenze der Bürgermeisterei Vilich. Dagegen befinden sich 
mehre Bäche im Bezirke, die jedoch alle nur unbedeutende 
Wassermengen von den Höhen herab dem Bheine zuführen. 
£s sind dies namentlich: 

Der Brnehhaeh) welcher bei Mehlem in den Bhein 
mündet* 

Der Godesbergerb ach, der bei Rott in Xottenforst 
entspringt und dessen Mündung sich bei Plittersdorf befindet. 
Bei Godesberg ist der Bach zum Theil abgeleitet imd längs 
der Cöln-Mainzer Chaussee nach Bonn geführt. 

Der Endenicher- und der Poppelsdorferbach, die 
bei Bonn zusammenfiiessen und bei Grau-Bheindorf mit dem 
Maarbach vereinigt, in den Bhein gelangen. 

Auf der rechten Rheinseite ist nur der unbedeutende 
Anker- oder Keltersbach anzuführen, an dessen Ausfluss 
in den Rhein (Kreisgrenze) die neue Cementfabrik gelegen ist. 

Unter den Quellen sind besonders die Duisdorfer- und die 
Mineralbmnnen zu Godesberg und Boisdorf anzuführen, über 
welche weiter unten das Nähere angegeben wird. 

Die physiographische Beschaffenheit des Kreises ist von 
dem Oberberghauptmann, wirklichen Geh. Rath von Dechen, 
Excellenz, 1866 in unübertroffener Weise und mit dergrössten 
Ausführlichkeit beschrieben worden. In dieser Abhandlung 
sdigt Herr von Dechen: 

„Der Kreis Bonn gehört dem Stufenlande an, welches sich 
Yon der nordlichen Begrenzung der aus den älteren Devon* 
schichten bestehenden Eifel ^egen das Tiefland der Nieder- 
Bheingegenden hin einsenkt Derselbe wird hauptsächlich 
Yon einer der jüngsten Bildungen, der Erdrinde, von dem 
weit yerbreiteten Diluvium (Dfluvial-Ablagerungen, Diluvial- 
schichten) eingenommen. Diese Ablagerung besteht hier aus 
einer Unterlage von Gerollen (Geschieben, abgerundeten Stücken 
älterer Gesteine, gewöhnlich Kies, Grant, auch Grän genannt) 
nnd einer Decke von Löss (Mirgel oder Lehra). Daraus be- 
steht die Hochfläche, welche sich von der Westseite des 
Kreises der Länge nach von einem Ende bis zum andern er- 
treckt. Unter dieser allgemein verbreiteten Decke treten 
Schichten der Tertiär-Gruppe, w^elche in der allgemein erkannten 
Reihenfolge der Gebirgsschichten dem Diluvium vorausgeht. 
Diese Gruppe besteht aber aus mehreren Abtheilungen, und 

l* 
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von diesen fehlt die obere, so dass also hier schon eine we- 
sentliche Unterbrechung in der allgemeinen lU'ihenfolge eintritt. 
Diese tertiären Schichten, der rheinisclien Braun kohlenforma- 
tion angehörend, sind heinahe zusammenliängend unter dem 
Diluvium vcrhreitet. In den ThaleiiisclHiitten und an dem 
Abhänge der Hochfläche gegen das Rhcinthal kommen diese 
Schichten hervor, sind aber auch hier vielfach von LÖss be- 
deckt. Sie sind daher nur selten an der Oberfläche unmittelbar 
sichtbar. An dem Abhänge des liheinthals auf der linken 
Seite zeigt sich von Godesberg an bis Poppelsdorf die Grund- 
lage dieser einer neuen Periode der Erdbüdung angehörenden 
Schichten in der Devongruppe und zwar in der ältesten oder 
untersten Abtheilnng des Bheinisch -Westphälischen Grau- 
vackengebirges. Diese Gebirgsart zeigt sich auch am Fusse 
^ des Abhanges bei Bolsdorf. Widter nordwärts bis Wallerberg 
sinkt ihre uberfläche so tief und wohl noch unter das Niveau 
der Rheinniederung ein, dass sie hier nicht weiter bekannt ist. 

Auf der recliten Seite des Rheines sind diese Devonschichten 
innerhalb des Kreises nicht bekannt, sie sind hier von dem 
Tertiär und dem Diluvium bedeckt, wenn sie gleich weiter 
gegen Ost hervortreten und eine ungemein weite Verbreitung 
an der Oberfläche gewinnen. 

Yen vulkanischen Gebirgsarten enthalt TSieia eine 
Trachytkuppe, mehrere Basaltberge und einen aus Schlacken 

mit Lavastreifen und geschichteten Tuffen bestehenden, ge- 
schlossenen Krater. 

Die Niederung des Rheinthals besteht aus der Bedeckung 
der Hochfläclie ganz ähnlichen Bildungen. Gerolle mit Sand 
gemengt, bilden auch hier die von Löss und Lehra bedeckte 
. Unterlage. Innerhalb des Kreises ist die Unterlage dieser 
alluvialen A])ln gerungen an keinem Punkte bekannt. Wenig 
oberhalb der Kreisgrenze zeigt sich das Alluvium des Rheins 
unmittelbar auf den Schichten der untersten Abtheilung der 
Devongruppe aufliegend und so ist es wohl nicht zweifelhaft, 
dass dieses Verhaltoi auch wenigstens noch in dem südlichen 
Theil des Kreises stattfindet. 

Die geringen Torfbildungen in der Niederung des Khein- 
thales gehören den noch jetzt fortdauernden Umwandlungen 
von Pflanzenresten in uiiurganischo blassen an." 

Nach den Aveitcren Ermittelungen und spcciellen Beschrei- 
bungen des HciTn von Dechen, finden sich im Kreise Bonn 
folgende Abtheihmgen des geschichteten (sedimentären oder 
neptunischen) Gebir^^es. 
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Im DeTongrnppe oder ChPMiwaAeiigeliirge» 

a. ü&tere AMheiliiiig. (Coblenzscliiclitett oto Spirif^ran-Sandstein), ans 
Sandstein und Thonschiefer bestehend. Diese Coblenzscliichton finden mch unter 
Andern am Züllichhover- und Bruchbache, — zwischen OUer- und Nioder- 
bacheh, — am Roddor berge, — bei Lannesdorf, — im Gd'lcshorgerthalo von 
Villip bitj JUarienfurst, — bei Pech, — Friesduri", — Koysciiich, — Poppels- 
dorf, Ippendorf, — fidttolien, — Lengsdorf, — am Hardtberg und bei 
Boisdort 

Die mittlere Abtheilung (Lcnncschiufer und Kifelkalk. stein) und die oberu 
Abtheilung (Flinz und Kramenzcl) folilen in doni Beruichn des Kreises; gleich 
wie die Hn^v ll^iho dor geschichtoten Gebirgsgruppea von der Dovongrupp« 
bis ^ur Tertiurgruppo nicht vorhanden ist. 

IS« Von der Terli&rgrappe dagegen finden sich 

a. Oligoeftn (Lignit oder Branakoblettgebiige) mit Trachytkonglomerat. 

Beinahe überall werden die Cobienzselücliten im sftdlicben Theüe des 

Kreises von den Schichten des Braunkohlengebirges bedeckt : im nordwestlichen 
Theile bildet d.igcgf'n dien Gebirge die unttrst^jn und ält<»sten Schichten. Das 
Braankohlengebirge besteht aus Lagen von verschieden gefärbtem Thon, Sand, 
Sandstein, Hornstem, Trachytkonglomerat, Alannthon, erdige Braunkohle, 
Blatterkohle (Disodyl) und Eisenstein. Die Tlionschichten wechseln luit den 
Sandschichten ab. Im Thone findet sich Eisenstein bei Berkum, Odenhausen, 
Pissenheim, Liessem, Niederbuchen, am Kreuzberge, bei Lengsdorf, Duisdorf, 
am Hardtberge, bei Wittorschlick, Kainelshoven, Birrekovou, Alfter, Koisdorf, 
Brenig, Waldorf und Roosbeig bis nach Walberberg hin. 

Disodyl oder Bl&tterkoble findet slcli in einem Lager bei Schiessgrube an 
Kikrrighovenerbach, sowie bei Lieasem am Bracbbaebe etc. 

Diese Blfitterkohle enthält Nester, Yon «Eieseltnif und Poliiscliiefer nndeine 
grosse Zahl von Blattabdrücken. 

Eine bedeniende Thongewinnnng findet namentlieli bei Liesaem statt. 

Der Sandstein zeigt sich besonders bei LIeSBcm, am Lfkhnsberg, bei Lan« 
nesdorf , "Mulfendorf, Marienforsi (es kommen darin Hornstein , Opaljaspis, 
Halbopale und Chalcedono i^ciwie viele Yersteinerungen Tor) — bei Botzdorf 
und zwischen Koisdorf und Alfter. 

Alauuthuu und Braunkohleolager finden sich boi Pech, durch den Kotteu- 
forst bis snm Endenieherbacb, swischen Ippendorf nnd BOttelien. Anf der 
Scilweinhcimcr Heide, zwischen Godesberg und Friesdorf und am Pfttsbeige 
bei Friesdorf wird dt r Alanntbon schon seit langen Jahren gewonnen und 
dort zu Alaun verarljeitet. 

Eisenstein wird u amentlich bei Pissenheim und am Hardtberge gefördert, 

bei Walberberg dagegen die Braunkohle. 

Von grosser Bedeutung ist auch die Gewinnuug des zwischen Bolsdorf und 
Bomlieim lagernden weissen Sandes, der dort in grosser llftelitigkeit 80' nnter 

der Oberfiache Yorkommt; in den oberen Schichten des Sandes, der haupt- 
saclüich in Bonn zum gewöhnlichen Gebrauche und auch zur Fayence-Fabri- 
kation verwandt wird, kommen K<>inchen von Schwefel vor. 

Auf der rechten Kheinseito findet sich die alaunhaltigo Braunkohle und- 
Eisenstein iu grosser Ausdehnung von Bechlinghoven über die Hardt nach 
dem Siegkreise sn, nnd zwar in einer Miektigkeit von Uber 260'. Es wird anck 

dort der Alaun durch Auslangen /abrikmässig gewonnen. Sehr interessant 

ist daselbst auch das Vorkommen von horizontalliegenden und ebenso von 
aufrechf stehenden fossilen Baumstämmen. Zu Erst^^ren gehört ein 45' langer 
Stamm von Cupressinoxylom pallidum , und ein 39 ^jü' langer Stamm von 
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Pinites ponderosns, der aaeh den Jahresringen 1600 Jalm att gewesen« ala 

er hier nnteiging. 

Die anfrechtstehenden BaansUmme halMin einen Pniclinieflser Ton 

2 */a — 9' bei ungleicher Höhe. 

Der EiHenstein findet sich auch am Ennert nnd an der StraHse von Beuel 
nach Siegbnrg. 

DOnviam. 

<}er511e, LÖSS and Lehm bedecken das ganze Brannkohlengebirge in ge- 
ringer Mächtigkeit. Die bedeutendsten Lagerungen sind bei Liessom 60', 
bei Kottenforst 63', Schweinheimer Höhe 30' und bei der Hardter Alaonhütte 
mit 30 2/8 

Unter den Gerollen kommen grosse Blöcke Tor, namentlich bei Witter- 
sehliclc. Der Ldss ist wegen eeinee Gehaltes an köldensanrem Kalk für drä 

Verbesserung des lehmigen kalkfreien Aekerbodens Ton grosser Wichtigkeit. 
In dem Löss finden nich viele Knollen von Kalkmerf^el , so wie auch eft 
Knochen untergegangener Landthiero (z. B. Mammuth} und Schnecken. 

#• AUuYliim. 

Die Ahlagemngen des UfaiTinm, die den ganzen Kreis Ton den Höhen des 
Vorgebirges bis zum Rheinhette mehr oder weniger bedecken , sind zweifels- 
ohne durch den Rheinstrom gebildet worden, indem ihre Uebereinstimraung 
mit den noch jetzt stattfindenden Ablagerungen des Stromes ganz unverkenn- 
bar ist. In den üerölien dieser Bildung finden sich Versteinerungen aus den 
oberen Mosel- nnd Saargegenden nnd ans der Mainser Tertttrformation; anch 
kommen Bimssteine ans der Umgegend des Laacher Sea^s Tielfach vor. Der 
dieser Ablagerung angehörige Lehm dient besonders zur Anfertigung der 
Ziegelsteine, zu deren Fabrikation er sich ganz besonders eignet 

5. YMlteanineftie Gebirgwrton. 

Diese Gebiigsacten finden sich nnr in dem ofidllchen Kreist heile nnd 
swar: 

a, Trachyt und Trachytkonglomerat. Hierher gehört: 

Die Hohenburg 817' hoch bei Berkum; die liömor haben bereits den hier 
befindlichen Trachyt benutst nnd wird deraelbo soit 1887 fftr den Cölner 
Domban gebrochen. — 

Das Trachytkonglomerat zeigt sich bei Liessem, IHederbacIiflin, Ginmiera- 
dorf, Hohlem nnd am Klosterberge bei Muifendorf. 

b. Basalt. 

Er findet sich am Wachiberge (S20') bei Holzem, — bei Odenhansen, — bei 
Chidenau, — am Dächeisberg swisohen Ober- und Niederbachem, — am Lfilins» 
berge (3860 bei Lannesdorf, — am Wachholderberge bei Muffendorf, — auf 
dem Godesberge (375'), — bei Schweinheim, — bei Marienforst, — bei Kes- 
senich, — am Ennert (487')t — i^ni Finkenberge (3550i — bei Pützchen und 
am Ankerbacho» 

In allen Basalten, mit Ausnahme des rem Ennert, findet rieh Olivin. 

0. Produkte erloschener Vulkane. 

Der Kreis enthält an seiner südlichen Grenze einen erloschenen Vulkan, 
der 590^ hohe Bodderberg*; dieser höchst interessante Berg ist mehrfach aus- 
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führlich nntersTicbt und beschrieben worden. Sein Krater ist noch nngefahr 100' 
tief ersichtlich und befindet sich in demselben jetzt der „Bruchbof* gelegen ; 
die Weite des Kraters beträgt zwischen 170 — 220 Kathen. Die schlacken- 
fdrmige Lava wird dort vielfach gebrochen und nicht nur sn Baneteinen, 
sondern auch zur Anlage von Grotten, zu Wegematerial etc. verwandt. Von 
diesem Berg-e aus verbreitet sich der TufF bis nach Mehlem und Lannesdorf, 
80wie nach Gimmersdorf zu. — Ein vereinzeltes Vorkommen einer d&nneu 
Schlackentufflage am Erenzberge , sowie ein Bimssteinlager bei Duisdorf, 
scheinen ebenfalls mit der frühem Thätigkeit des Vulkans zusammenzn- 
hänpren. Aus den Ahl ageruugs- Verhältnissen wird geschlossen, das« der Aus- 
bruch dieses , Vulkans nach der Ablagerung der höher gelegenen Geroile er- 
folgt und dem Absätze des Losa vorausgegangen sein müsse. 

Die Flora desKreises wurde bereits am ScUnsse des Torigen 
Jahrhunderts von dem Yicaxdes Bonner Münsterstiftes Joh. Clem. 
Hartersteok untersucht und, nach dem Linn^'schen System 
geordnet, 1792 herausgegeben. Im Jahre 1841 haben Joh. 
Josph. Schmitz und Ed. Bogel eine neue, von FrofessoT Tre«* 
yirauus bevorwortete Flora geschrieben, der dann 1866 die 
letzte Bearbeitung durch den jetzigen Professor in Freiburg, 
Dr. Hildebrand, gefolgt ist. Nach dieser neuesten Flora sind 
102 Arten und 1105 Species von Phanerogamen (olfenblüthi- 
gen Pflanzen) und 35 Species von Cryptogamen (verborgen- 
blühenden Pflanzen) aufgeführt ; und zwar von Letzteren nur 
die aus denJFamilien der Marsiliaceen, Lycopodeaceen, Filices 
und Equisetaceen ; die übrigen Familien der Cryptogamen, 
die Moose, Lebermoose, Flechten etc. unserer Gegend haben 
noch keinen Bearbeiter gefunden. 

Ueber die im Freien lebenden Thiere sind specielle 

und eingehende Bearbeitungen noch nicht vorhanden. Pro- 
fessor Ilartötein hat in seiner Topographie zwar eine Zusam- 
menstellung der nützlichen und schädlichen Thiere gegeben, 
jedoch darin nur die Hauptarten aufgenommen, so dass jenes 
Yerzeichniss unvollständig geblieben ist. 

Ber Aekcrbra msi auf Weizen, Soggen, Qerste, Hafer, 
Hirse, Erbsen, Bohnen, Wicken, Linsen, Buchweizen, Futter- 
roggen, Wickengeniengfutter, weissen und rothen Klee, Lu- 
zerne, Kartoffeln, Runkelrüben, Wasserrüben, Möhren, Winter- 
und Sommerraps, Lein und Hopfen betrieben. 

Ausserdem findet ein ganz bedeutender Gartenbau statt; 
der früher ausgedehnte Weinbau ist jetzt unbedeutend und 
erstreckt sich nur noch bis nach Bolsdorf auf der linken und 
bk Limperich auf der rechten Bheinseite. Obstbau wird 
dagegen jetzt allgemein betrieben uud viel gefördert, na- 
mentiich auch duxoh Baumschulen wesentlich unterstützt« 
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b. Die klimatisclien Verhältnisse 

sind im Allgemeinen günstig und für die Vegetation ange- 
messen, indess sind die Nord- nnd Ostmnde, sowie Spätfröste 
manchmal den Saaten und der Obstkultnr schädlich. Der 
Winter» welcher nur eine knrze Daner hat nnd gewöhnlich 
von Januar bis Marz in 2 oder 3 IVostperioden mit Thanwetter 
abwechselt, ist dnrchgehends milde. Der Sommer oft sehr 
heiss, dagegen der Herbst ron langer Daner nnd meist dnrcli 
schöne Wittemng ansgezeichnet. Nach den Dnrehschnitts- 
herechnungen der anf der Bonner Sternwarte gemachten Be- 
obachtnngen aus dem 17jährigcn Zeitraum von 1848 bis 1864 
ergaben sich für den 

Frühling 8,ß5<^ R.Minimum. 10,87® R. Maxiraum. 7,260E. Mittel. 
Sommer 10.2PB. » 1?,46°R. » 14,340R. » 
Herbst 5,1PR. » 11,00° R. » 8,0G0R. » 
Winter- 0,53« R. » 8,5PR. » 1,49<>R. » 

Der wässerige Niederschlag betrug nach denselben Beob- 
achtungen durchschnittlich pro Jahr 

an Regen: 20,80 Zoll, 
j» Schnee: 1,21 » 

also zusammen 22,01 Zoll, 
nnd vertheilte sich derselbe anf 199,7 Tage des Jahres. 

Nach den Zusammenstellungen, die Dr. Emst in seiner 
medicinischen Topograph^ der Stadt Bonn geliefert hat» be- 
trug in 10 Jahren 

der höchste Baiümeterstaud ; 28" 7,27'", 
» tiefste » 27" 1,91'", 

» mittlere » 27" 7,68'", 

» höchste Hygrometerstand: 23,9. 
» tiefste > 75,1, 

» mittlere » 49,3. 

c. Bevölkerung, Eintheilnng, gewerbliche und 
Gemeinde- Verhältnisse im Allgemeinen. 

Der Kreis gehörfc zum Begiemngsbezirk Cöln nnd ist in 
9 Bürgermeistereien nnd 48 Gemeinden eingetheilt. 

Die Sitze der Bürgermeister-Aemter sind in' Bonn, Godes- 
berg, Hersel, Gielsdorf für Oedecoven, Poppelsdorf, Sechtem; 
Vilich, Berkum für Villip nnd in Bomheim für Waldorf. 

Die Bevölkerung ist in stetem Zunehmen begriffen, nament- 
lich trifft dies bei der Stadt Bonn selbst und den in ihrer 
Nähe gelegenen Dörfern zu. In dem entfernteren Bergtheile 
i3t die Zunahme der Bevölkerung nur mindei: stark« 
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Der Xreis hatte am Schlusse des Jahres 1868 67»167 Ein- 
wohner, vovon 821 znm Milltair zählten. Anf die einzelnen 
Bürgermeistereien vertheilte sich die Bevölkerung wie folgt; 
Bonn . .11,949 männliche, 12,51 6 weibliche, 24,465 Einwohner. 



Godesberg 


3848 




3866 » 


6714 




Hersel . . 


220S 




2869 » 


4572 


» 


Oedecoven 


2069 


> 


2045 » 


4114 


» 


Foppelsdf. 


4469 




4536 > 


9005 


» 


Sechtem . 


1960 


» 


2058 > 


4018 




ViHch . . 


3006 




8069 » 


6075 


» 


Villip . . 


1459 


» 


1499 » 


2058 




Waldorf . 


2510 


» 


2736 » 


5246 


» 



zusammen 32,973 männliche, 34, 194 weibliche, 67, 167Einwühiier. 

Nach den Beligionsbekenntnissen waren unter dieser Be- 
völkerung 60,678 römisch Katholische, 

14 griechisch » 
5112 Evangelische, 
57 Anglicaner, 
1 Hennonit, 
3 Dissidenten, 
1802 Juden. 

Am Sclilufisü des Jahres 1858 hatte der Kreis imv 58,787 
Seelen; die Bevölkerung hat also in 10 Jahren um 8880 
Personen, oder jährlich um l,487o zugenommen. Die Ein- 
wohnerzahl vertheilt sich in 1 Stadt (Bonn), 61 Dörfer, 19 
Weiler, 51 Höfe, Güter etc., also auf 182 verschiedene Wohn- 
plätze« 



WohnpUtso: 


mit GebSnden : 


aanmter WohngebKndo : 


Bonn. . . 6 


3632 


2814 


Godesberg . 15 


3123 


• 1201 


Hersel . . 8 


2132 


782 


Oedecoven . 20 


2238 


771 


Poppelsdorf 22 


3517 


1339 


Sechtem. . 11 


1816 


765 


Vilich . .18 


2635 


1 038 


VilHp . . 18 


1676 


595 


Waldorf. . 14 


2186 


919 


132 


22,955 


9721 



Die Anlage A.giebteiue specielleUebersicht aller Ortschaften 
und Wohuplätze nach der letzten statistischen Aufnahme. 

Das ganze Areal des Kreises zerfällt nach der neuesten 
Kataster-Zusammenstellung in folgende Kategorien: 
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Der Viehstand beträgt jetzt nach der letzten Zählimg 
(1867): 

2816 Stück Herde, 

28 » Esel und Manleself 
12976 > Bindvieli, 
8047 » Schafe, 
5045 > Schweine, 
3851 * Ziegen, 
2622 » Hunde; 
auch sind 2185 » Bienenstöcke vorhanden. 
Seit 1864 ist in Bonn eine Beschälstation des Königlichen 
Gestüts zu Wickerath; für die Veredelung der Racen des 
Rindviehes, der Schafe und Schweine ist namentlich der 
Landwirthschaftliche Verein sehr thätig, indem er geeignete 
Znchtthiere beschafft, Ausstellungen veranlasst und Prämien 
vertheilt. 

Die kirchliche Eintheilung in Pfarreien entspricht zu- 
meist den Grenzen der politischen Gemeinden. Es sind zur 
Zeit 85 katholische Pfarreien in Kreise; evangelische Pfarreien 
und Kirchen cxistiren in Bonn, Godesberg und Bomheim. 
Synagogen sind 8 vorhanden. Ton den bestehenden 12 Klöstern 
Bind 10 für Ordensschwestern* — Kirchliche Vereine eadstiren 
ausserdem noch 16. Die Zahl der Elementarschulen beläuft 
sich auf 2 evangelische und 56 katholische, die in III Klassen 
eingetheilt und an denen 115 Lehrer und Lehrerinnen 
thatig sind. 

Postanstalten sind ausser in Bonn noch in Beuel, Berkum, 
Mehlem, Godesberg, Roisdorf, Sechtem und Wesselingen. Die 
den Kreis der Länge nach durchschneidende Rheinische Eisen- 
bahn hat in Sechtem, Roisdorf, Bonn, Godesberg und Mehlem 
Stationen; die Rheinische Dampfschifffahrten haben in Bonn 
eine Hauptstation, dagegen in Wesselingen, Widdig und 
Plittersdorf Nachenstationen. Bei Bonn befindet sich eine 
Dampffahre und eine fliegende Brücke zur Verbindung beider 
E-heinufer ; hei Rüngsdorf, Plittersdorf, Grau-Rheindorf, Widdig 
und Wesselingen sind Nachenüberfahrten, während bei Mehlem 
die fliegende Brücke den. sehr bedeutenden Verkehr mit der 
gegenüberliegenden Stadt Eönigswinter unterhält. 

Telegraphenstationen sind an aUen Punkten, wo sich die 
Eisenhahn Stationen befinden. Die rechtsrheinische Bahn — 
Ehrenbreitstein -Siegburg — hat in Beuel eine Station und 
ist bei der Bamersdbrfer Cementfabrik mittelst Bheintmjectes 
mit der linksrheinischen Bahn in Verbindung gesetzt. 

Die Cöln^Hainzer Staatsstiasse, eine SO' breite Chaussee, 



Digitized by 



12 



f&lnt dmeh die ganze Unge des liiiksriieiiiiselieii Theiles 
des Kreises. Die Bonn-Schleidener und die Bonn-Trieier Be^ 
zirkschaasseen gehen von Bonn ans, vabiend in Mehlem die 
Essig-Mehlemer Ohanssee mündet. InBenel anf dem rechten 

Eheinufer vereinigen sich die Beuel-Honnef er nnd die Beuel- 
Overatlier Chausseen. Ausser diesem Strassennetze sind 
chaussirte Gemeinde wege nach allen Richtungen hin gebaut 
und befinden sich diese Wege durchgehends in sehr gutem 
Zustande. Die Längen der chausseemässig ausgebauten Ge- 
meindewege beläuft sich auf 12,439 Ruthen, während die ge- 
ringeren Communicationswege 70,163 Ruthen Länge haben. 

Der Fabrikbetrieb ist namentlich in den letzten Jahren in 
Bonn, Poppelsdorf, Beuel, Eoisdoif und Wesselingen ein sehr 
reger geworden. 

Bs sind 167 Webestühle in Thätigkeit, 3 chemische Fa- 
briken, — 1 Maschinenfabrik, — 1 Giesserei, — 1 Wagenfabrik, — 
36 Ziegeleien, — 1 Cementfabrik, — 1 Gasfabrik, — 1 Jute- 
spinnerei, - - 5 Fayence- und Steingntfabriken, — 9 Oelmühlen, 

2 Sdurm-, 4 Knopf*, 8 Tapeten-, & Goldleisten-, 2 Seifen* 
nnd 2 Firnissfiabriken vorhanden. 46 Geireidemfihlen air- 
beiten, danmter 4 grosse Dampfinühlen. Ans der grossen 
Zabl anderer gewerblichen Anlagen heben wir noch herrosr: 

3 Tabaks- nnd Cigarren-, 1 Störke-, 3 Essig&briken, nnd 
29 Bierbranereien. — 24 Kaufleute, welche En gros-Handel 
treiben, und 1091 Kaufleute mit offenen Läden etc. sind 
thätig; — eine grosse Zahl von Hausirern vermittelt den 
kleinen Landverkehr. 17 Ehein-Segelschilfe gehören dem 
Kreise an. 364 Gast-, Speise- und Schenkwirthe sind eta- 
blirt. Kram-, Vieh- und Flachsmärkte werden regelmässig in 
Bonn, Pützchen und Brenig abgehalten; Wochenmärkte sind 
in Godesberg; täglicher Markt findet in Bonn statt. 

In den Fabrikorten sind überall für die Fabrikarbeiter, Ge- 
hülfen und Lehrlinge Kranken-Uuterstützungskassen einge- 
richtet ; in Bonn selbst ist eine städtische Sparkasse mit ganz 
bedeutendem Geschäftsbetrieb, sowie ein vom Staate conces- 
sionirtes Leihhaus vorhanden. Armen- und Wohlthätigkeita- 
Anstalten sind 9 im Kreise, während mehre bedeutende Ver- 
eine sich der Unterstütamng etc. Hülfsbedürftiger widmen. 

Das Sanitatspersonal besteht ans 58 Aerzten, 2 Wundärzten 
nnd 1 Zahnarzt, — 26 Hebammen; SApotiieken nnd 5 Thiers 
ärzte sind im Kreise. 

Ausser den TTniTersitätskliniken nnd ^entliehen Eranken- 
hänsem in Bonn, sind noch an Privatanstalten Yorhanden: 
1 Augenheilanstalt, — 1 Anstalt für Frauenkrankheiten, 
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4 Anstalten for Oemüttuh mi Geisteskranke und 1 Kalt- 
wasser-Heilanstalt. 

Der Kreis gehört zum Landgerichts -Bezirk Bonn, — ist 
in 2 Friedensgerichts-Bezirke eingctheilt, hat 4 Notare, 1 Hy- 
potheken-Amt ^ 1 grosses Civil - Arresthaus und 1 Canton- 
Gefäugniss. 

In militairischer Beziehung gehört er zum Landwehr- 
Bataillon Brühl und bildet die 1. und 2. Compagnie des 
2. Bheiuisohen Jjandwehr-Eegiments No. 28. 

Der Kreis ist in 5 Steaer-Beceptnren eingetheilt xind bracht« 
an Staatsstenem auf 1868: 

Grund- und Gebäudesteuer . 64,867 Thlr. 

Klassensteuer 20,844 » 

Einkommensteuer . • • . 2!-s072 » 

Gewerbestcuor 15,988 » 

Schlacht- und Mahl steuer . 68,956 

Zusammen also 199,727 Thlr. 

An der Spitze der Kreis-Verwaltung st^ht der Königliche 

Landrath und ihm zur Seite eine Kreis - Vertretung aus 
15 Ritterguts - Besitsieru und 10 gewählten Abgeordneten zu- 
sammengesetzt. 

Jede Bürgermeisterei hat einen Bürgermeister als Verwal- 
tungs- Beamten nehst mehren Beiget^rdiicten und für jede 
Gemeinde noch einen Gemeinde- Vorsteher. Gewählte Abgeord- 
nete für die Bürgermeisterei -Yersammlungen und Geiiiein- 
deräthe haben über die Gemeinde -Verwaltung zu beschliessen. 

Die örtlichen Verhältnisse in Verbindung mit der die 
Theilung des Grundbesitzes begünstigenden Gesetzgebung aus 
der französischen Zeit her, haben eine grosse Zersplitterung 
des Gmndeigenthums hervorgerufen. Nach einer Zusammen- 
stellung des Landwirthschaffclichen Vereins war 1861 die Ge- 
sammtfläche des Kreises von 118,911 Morgen in 208,581 Par- 
zellen getheilt. 

Grosse Ackergütei. gehören deshalb zu den Seltenheiten 
und die wenigen, welche sich bis jetzt erhalten haben, sind 
fast alle Bittergüter, d. h. solche adelige Güter, die früher 
auf dem Landtage vertreten waren und welche jetzt ihren Be- 
sitzern das Recht geben, auf dem Kreistage zu erscheinen, so wie 
mit den übrigen Rittergutsbesitzern de^s Hczirks Vertreter zum 
Provinzial -Landlage zu wählen. Allein aucli die Zahl dieser 
Güter hat in Folge von Parzellirungeu in den letzten Jahr- 
zehnten sehr abgenommen. 



u 

Die Ritter^ter, 

welche jetzt noch bestehen, sind folgende: 

1. Die Dransdorfer Burg (547 Morton gross) Icsm durch Agathe von 
Junkersdorf, welche sich 1701 mit Franz do Groote, B fti g erm eister in Cöln, 
vermählte, in den Besitz der Familie von Groote. Der 1860 verstorbene Bo- 
siizor Carl von Groote hestimmtu das Gut zu einer Famiiicnstiftung. in Folge 
dfiMen M jetst an den Yarwaltnngsrath der Sindienetiftnngen in üNn fLhSe- 
gegangen ist. 

2. Marienforst (42') Morgen). Der frühere Besitzer ConiTnerzienrath 
Weerth zu Bonn erhielt für dieses Gut durch Cabinets-Ordre vom S. Mäns 
1846 die ItittergutäiiuuliUitverliehea. Nach seinem Tode verkaufte es sein Sohn 
Adolph 1858 an den Kanftnann Michels in Cöln. 

3. Keldenich (423 Morgen). Das Gnt wurde als Domaine in der Uran- 
zösischen Zeit von HeiniuH in Cöln angekauft, von dem es die Wittwe von 
Ammon in Düsseldorf 1817 erbte. Von Letzterer kaufte es Landrath von 
Hymmen zu Endenich, dessen Wittwe jetzt noch Besitzerin ist. 

4. Burg zu Alfter (702 Morgen). Seit Jahrhunderten Stammgiii der 
Reichsgr&flichcn, jetzt Fürstlichen Familie Salm-Reiflferscheidt-Dyck. 

5. DuiHdorfer Burg (250 Morgen) iat seit 1772 in Beaits der Freiheir- 
lichen Familie von Böselager. 

6. Endenieher Bnrg (280 Morgen). Der 185i verstefhene Landiath ven 
Hymmen kaufte das Gut 1846 von dein Geheimen Baih Dr. Nose, der es 1812 
durch Kauf erworben hatte. 

7. Graue Burg zu Sechtom (351 Morgen), 1808 wurde das Gut von der 
Freifrau Odilie von Wassenaer augekauft, ging durch Erbschaft 1830 au deren 
Tochter« die Freifran Glementine von ueyr-Schweppenhorg und nach deren 
Tode 1857 an den Sohn der Letztem, den Freiherm Ton Geyr-Schweppenhuig 
in Aachen über. 

8. Die Weisse Burg zu Sechtem kam 1816 durch Schenkung des Prei- 
fräuleins von Merode an Rentner Job. Wilh, GraiT in Düsseldorf. Dann ge- 
langte das Qn% durch Kauf 1840 an KauAnann GotlfHed Ibjer in Cftln, ~ 
1857 an Freiherm von Weichs-Roesberg, — 1857 an Gutshesiizer Broich zu 
Grevenbroich, — 1801 an Rentner Frings aus Düsseldorf und suleUt 1863 
an die Gräfin von Fürslonberg-Stammheim in Bonn. 

9. Roesherg (1656 Morgen). Dieses Gut ist bereits Uber 100 Jahre im 
Besitz der Freiherrlichen Familie von Weichs. 

10. Die Kitzburg zu Walborberg {2V2 Morgen) ist seit 1785 durch Erbgang 
im Besitz der Familie von Groote und g( hr.rt«» früher der Familie von Becker. 

11. Da« Stift zuVilich(448Morgen) wurde durch Cabinets-Ordre vom 6. No- 
vember 1830 Bum Bittergute erhohen und ging durch Kauf von dem Besitzer 
Friedr. Herstatt von der Leyen an IVeiherm von Gamap und 1843 an Kauf- 
mann Haan in Cöln über. 

12. Ilamors dorf (Commende) (480 Morgen). Auch dinseg Gut erhielt 
erst durch Cabinets-Ordre vom 3. Juli 1S43 die Kittergutsqualitat. Nach dem 
Tode des damaligen Besitsers, des Fürsten au Salm-Dyck, erhte ee 1860 die 
Baronin de Francq zu Düsseldorf. 

13. Berkum (389 Morgen). Seit 1821 durch Kauf in dem Besitae des 
Freiherrn von Fürstenberg-Muftendorf. 

14. Gudenau (942 Morgen). 1836 kaufte Gutsbesitzer Boismard dieses 
Gut vom Freiherm von Mirbach zu Harf. 1847 erbte es der Kauftnann Fievet^ 
dessen Sohn in Cöln jetzt Besitzer ist 

15. Bo rnheim (1327 Morgen). Das Gut gehörte früher dem Regierungs- 
rath Butte in Cöln. Dnrch Verkauf ging es demnächst 1826 an Freiherm von 
Camap und 1860 an den jetzigen Besitzer, den Grafen Heinrich von Boos- 
Waldeck fther. 

16. Hemmerich (2^3 Morgen) kam durch Kauf 1824 an den Fraherm 
von Nordech, dessen Sohn jetzt Besitzer ist. 
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Die Stadt Bonn. 



a. Statistik. 

Die Oberbürgermeisterei Bonn nm&sst den ganzen Stadt- 
bezirk, nebst den Dörfern Dransdorf nnd Grau-Rheindorf, nebst 
dem Wichelsliof, Jesuitenhof und Joseplishof. Diese länd- 
lichen Ortschaften sind in Bezug auf ihre ganze Verwaltung 
mit der Stadt enge verbunden, haben keine eigene Gemeinde- 
Vertretung, sondern wählen mit Stadtverordnete. 

Die Bevölkerung betrug Ende 1868 24,465 Seelen, von 
denen 306 in Dransdorf und 867 in Grau-Rheindorf wohnen. 
Es sind von dieser Zahl 11,949 männlichen nnd 12,516 weib- 
lichen Geschlechts und nach den Religionsbekenntnissen: 

19,508 römisch - Katholische, 

14 griechisch -Katholische, 
4,390 Evangelische, 
57 Anglicaner, 
3 Dissidenten, 
1 Mennonit, 
492 Jnden. 

Das Militair mit den zugehörigen Familienmitgliedern — 
816 Personen — ist in diesen Bevölkerangszahlen mit ent- 
halten* Während man 1788 die Bevölkernng Bonns noch zn 
11,000 Seelen angab, betrug dieselbe 1818 

in Bonn 9311, 
» Dransdorf 217, 
» Rheindorf 518, 

zusammen also nur 10,046 Seelen, 
so dass also seit jener Zeit eine Vermehrung von circa 150 7o 
stattgefunden hat. Mit dieser höchst bedeutsamen Znnahme 
der Beyölkening hat die Vergrösserang der Stadt gleichen 
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Schntt gehalten. Vor den alten Festimgsniauern sind nach 
allen Seiten hin neue Stadtviertel entstanden und die Pracht- 
hauten vor der Stadt haben sieh schon weit über die lokalen 
Grenzen der StadtG^enieinde ausgedehnt, so dass z. ß. die 
benaelibarton Geioeinden Poppelsdorf und Endeöich mit Bonn 
durch die Häuserreihen eng verbunden sind. 

Bonn hat jetzt 2094 Wohngebäude, 681 Gebäude für ge- 
werbliche Zwecke, ferner noch 27 Gebäude, die dem Staate 
resp. der Gemeinde gehören, 7 zum Gottesdienst, 7 zum 
Unterricht bestimmt« Gebäude, ferner 13 Diensthäuser der 
Geistlichen und Lehrer, 21 Armen-, Waisen-, Kranken- nnd 
Gefan^enenhäuser, 80 Scheunen nnd Ställe fiir Landwirtbe, so 
dass sich eine Gesammtzabl von 2030 Gebäuden ergibt. Die 
beiden zuerst angegebenen Gebäude-Kategorien sind auf einen 
Gesammt-Nntzungswerth von 388,020 Thlm. tazirt nnd mit 
14,985 Thlrn. 23 Sgr. Gebäudesteuer eingescbätzt. Das 
sonstige Areal des Stadtbezirkes ist bereits oben Seite 10 
speciell angegeben. 

An der Spitze der Verwaltung steht der Oberbilrgermeist^r, 
ilnu zur Seite 3 Beigeordnete und eine Stadtverordneten- 
Versammlung von 24 gewählten Bürgern. 

Die Stadt ist in 3 Pfarreien eingctheilt, nämlich die 
Pfarre St. Martin (Münsterkirche), die Pfarre St. Peter und 
.Toliann Baptist (Dietkirchen oder StiftspfaiTe) und die Pfarre 
St. Kcmigius. 

Zu Ersterev gehört auch die Gemeinde Poppelsdorf. — 
Dransdorf ist zur Pfarre Dietkirchen eingeptarrt , wälirend 
die Ortschaft Grau-Kheindorl" mit der zur BürLrermei«terei 
Oedecoveu geh(')rigen Gemeinde Busebdorf zusammen eine 
eigene Pfarrei bildet. 

Zur evangelischen Pfarrei Bonn geboren noch die Bürger- 
meistereien Poppelsdorf und Oedecoven. 

Die Synagogen-Gemeinde Bonn umfasst alle Juden in den 
Bürgermeistereien Bonn, Villip, Godesberg, Poppelsdorf und 
Vilich, 

Bonn ist der Site der 1818 gegründeten Bheimschen 
Friedricb-Wilbelms-Üniversltät, an welcher 101 Professoren 
und Docenten tbatig sind. — Die Zahl der Stndirenden betrug 
in den letzten Jahren dnrcbscbnittlicb 950. *— Mit der 

Universität verbunden sind: die Bibliothek, 150.000 Bände 
zählend. — ein ('onvictorium für 100 Studireiide der katho- 
lischen Tlieologie, — ein evangelisch-theologisches Stift für 
12 Studirende, — ein medicinisclies Klinikum, — ein chirurgi- 
sches Jüiaikum, — ein anatomisches Institut, - eini)hj'öiologi- 
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schesund ein pathologisch-anatomisches Institut, — ein natur- 
lustorisobesHaseTUn, — ein botanischer Ttarten, — ein akaflemi- . 
sdiesKunstmusenm, das Eheiniscbc MnKcum vaterländischer 
Alterthtimer, - eine Sternwarte, — ein historisches Seminar und 
die landwiithschaftliche Akademie. An der £gl. Universität 
bestehen besondere y^aminations - Commissionen'' für die 
Aerzteimd farPharmacenten zur Ablegung der Staatsprüfungen. 

Das Capitalverniögen der Universität für die Unter- 
stützung diirftiger Studirender betrug — Ende 1862 — 
30,703 Thlr. , dessen Zinsen sowohl, wie die jährlich auf 
etwa 4000 Thlr. ansteigenden Collecten - Gelder — zu Sti- 
pendien verwandt werden. 

Bei Gelegenheit des 50jährigen Jubelfestes der Vereini- 
gung der ßhcinprovinz mit dem preussischen Staate — 1865 
— wurde von der Stadt Bonn ein Stipendium von jährlich 
50 Thalcrn für einen Studirendcn, und 1868, bei Gelegenheit 
des 50jährigen Stiftungsfestes der Universität, noch zwei neue 
städtische Stipendien von je 50 Thalem errichtet. Ueber- 
liaupt hat die Königl. Universität bei diesem Jubelfeste sehr 
bedeutende Stiftangslcapitalien zu Terschiedenen Zwecken er- 
lialteiL Zunächst gehört dahin die Stiftung der Fürsten von 
Hohenzollem-Sigmadngen*in Düsseldorf, welche durch frei- 
willige Beiträge in der Provinz auf 24,281 Thlr. gestiegen 
ist.* Ferner eine Stiftun^'^ des Assessors von Cuny in Bonn 
von 10,000 Thlm., der »Stadt Cö\n von 6700 Thlrn., des 
Rentners Mahlberg in Cöln von (ii)OO Thlrn., verschiedener 
Einwohner in Crcfeld von 2000 Thlrn., der Bankiers Cahn • 
in Bonn von 2000 Thlrn. Der Rheinische Provinzial-Landtag 
überwies der Universität damals 5000 Thlr. für die Bibliothek, 
während der Fürst Wilhelm zu Wied die überaus kostbare 
und besonders an naturwissenschaftlichen Werken reiche 
Bibliothek seines Oheims, des bekannten Amerika-Reisenden 
Fürsten Maximilian zu Wied, der Universität schenkte. 

Es sind in Bonn femer vorhanden: ein Königliches Gym- 
nasium, eme Beid- oder höhere Bürgerschule, 4 katholische 
und 2 evangelische Pfarrschalen, 8 Privat-Erziehungs-AnsMten 
für junge Hadchen und 5 für Knaben. 



* Za dieser Stiftung liaben u. A. bcigetragoii : Se. Majestät der König 
8000 Tlilr., — IhT« Majestät die Königin foOO Tlilr., — Se. KönigL Hoheit 
der Ffir^t zu HohenzoUcrn-Signi.xringen un(] Königl. Hoheit der Kronprini, 
— der Geheime Rath Prhr. v. Diorgardt in Viersen, der Geh. Rath Krupp 
zu Essen, — Freiherr Ahr. v. Opponlu im in Cöln, — Frbr. Simon von Oppen- 
lieim in Cöln, — Coramerzienraih HiTötatt in Cöln, — Commerzienrath 
J. T. Bfttli in Cöln, — Dttclinianii A Comp, in Cöln, jeder 1000 TluUer, 
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Das Königliche Ober-Bergamt,** — das Königliche Land- 
gericht, — 2 Friedensrichter, — 4 Notare, — ein Hypotheken- 
Amt» — ein Oivil-Arresthaus, — ein Postamt, — ein Tcdegraphen- 
amt und ein Königliches Steneramt aind in Bonn, welches zu- 
gleich Gamisonoit dea Königs-Hasaien-Begiments (1. Bheini- 
Bches No. 7) ist. 

Die Anstalten nnd Unternehmungen zum literarischen 
Verkehr sind in Folge der blühenden Frequenz der üniversi- 
tat, des grossen Fremdenverkehrs nnd der gesteigerten Eni- 
Wickelung der örtlichen YerhaltnisBe bedeutend. — Bach-, 
Eunst- und Musikalien-Handlungen sind 13 vorhanden. Buch- 
und Notendmckereien 6, lithographische Anstalten 4, Anti- 
quare 3 und Leibbibiiothckeu 2. 

Es erscheinen jetzt tiiglich zwei Zeitungen , ausserdem 
noch 10 andere periodische Zeitschriften und Fachblätter. 
Auch sind mehre Lesezirkel von bedeutendem Umfange 
thätig, um die auswärtigen Zeitungen und neuesten Schriften 
leicht zugänglich zu machen. 

Ganz besonders rege ist auch die Wirksamkeit der wisseu- 
schaitlichen Vereine; es sind dies besonders die folgenden; 

I. Der Verein von Alterthnmsfrennden im Bheinlande. 

Dioeer Verein wurde ira Herbste 1841 von etwa 50 Gelehrten und Fromiden 
der Archfiologie hierselbst gestiftet und hat nach seinen untetrra 1. October 
1841 aufgestellten Statuten sich als Ziel vorgesteckt, „für die Erhaltung, 
Bekanntmachung nnd Erklärung antikflr Monumente aller Arfe in dem Strom* 
gebiete des Bhanes und seiner Nebenflflsse, von den Alpen bis snm Heera, 
Sorge zu tr;if?en, ein lebhafteres Interesse dafür zu verbreiten und soviel mög- 
lich die Mon\iinente aus ihrer Vereinzelung in öffentliche Sammlungen zu ver- 
setzen.** In Folge Beschlusses der G^neraU Versammlung vom 3. August 1846 
sindnneli ^ EnnstdenkmAler des KUtelalteri in den Knaa der Vereinsthitigkeit 
aufgenommen worden. 

Der Verein, dessen Vorstand aus 5 Herren besteht, hat seinem Zi.de seit- 
her eifrig nachgestrebt; alljährlich am 9, December, dem Geburtstaji:e Winckel- 
manns, und zu Ftingston halt der Verein in Bonn General- Versammlungen ab, 
in welchen die Neuwahl des Vorstandes erfolgt, mch&ftUclie Anffelegenheiten 
erledigt, wissenscbaftlicho Fragen erörtert und Vorträge gdialten werden. 
Zu den Winckelmannsfesten uird durch eine besondere wissenschaftliche 
Abhandlung eingeladen und ausserdem jährlich gewöhnlich zwei Heft« „der 
Jahrbücher des Verein^*' herausgegeben. Von letzteren sind bis jetzt 46 Hefte 
ersehienen. 



** Der Wirknng-skreis des Königl. Ober-Bergamtes umfasst: 

a. die Bheinproviuz mit Ausschluss der Kreise Rees, Duisburg und Essen, 
so wie die ndrdlieh der Bftsseldorf-Scliwelmer Staatsslrasse gelegenen Tlieile 
der Kreise Düsseldorf und Elberfeld ; 

b. das Herzogthum Wcstphalen, die Grafschaften Wittgenstein-Wittgenstein 
und — Berleburg, das Fürstouthum Siegen und die Aemter Bürbach und Neun- 
kirchen ; 

c die Holienzollem^selien Ftaientlilkmer; d. das Tormalim Hcrsoglhiim 
Kassau ; e. die ehemalige Landgrafschaft Hessen-Homburg mia t, das Gebiet 

der frühern freien Keichsstadt Frankfurt. 

Per ganze Bereich ist in 29 Bcurg-Beviere eingetheUt» 
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Der Yerein steht mit 73 auswärtigen Academien, Geschiclit»- und Alter- 
thnms- Vereinen im Tauschverkehr und besitzt eine ziemlich zahlreiche Biblio- 
thek, namentlich archäologischer Werke, sowie eine Sammlung von im Vereina- 
gebiete gefundener Alterthümer, die in einem obcm Saale des ArndVschen 
Haufles wifgwteVü Isl. Der Jaluree^tng der ordentUelieii HHglioder betrftgi 
3 Thaler. 

IL Der natnrhistorische Verein für die preussischen Bheinlande 

und Westphalen. 

fMearflachweg Nr. 127.) 

Der Yerein hat sich im Jahre 1Ö43 aus dem botanischen Yerein am Mittel- 
und Hiedecrheliie eniwiekeli. Der Site desseltfeti ist seit seiner Btiftuiig in 
Bonn geweeea nnd sowohl nach früheren Beschlüssen, als besonders naoh 
ErwerTinn^ eines eigenen Hauses in Bonn, in dem sich die Bibliothek, die na- 
turhistorische Sammlung und die Wohnung des Secretairs befindet, an dieaen 
Ort gebunden. 

Der Zweel^ des Yer^ns ist: Anregung und Belebung dee Sinnes für Natnr* 
künde und inshesondere die genaue Erforschung des naturhistorischen Mate- 
rials der prenssischen Rheinlande nnd Westphalens. Die ersten Statuten 
unterm 3. August 1846 vom Ministerium des Innern genehmigt, wurden in der 
General- Yersammlung am 29. Mai 1849 den Yerhältnissen gemäss abgeändert. 

Der Ter^ hSIt jährlich in der PHngstwoohe eine General- Yersanunlnng 
alywecluehid in einer Stadt in der Bheinpxovinz und in Wes^halen, eine zweite 
Yersammlung im Anfange October in Bonn, auf denen wissenschaftliche Yor- 
träge gehalten und die Geschäfte des Vereins erledigt werden. Derselbe gibt 
vissenschaftliche Abhandlungen heraus, von denen bereits 25 Jahrgänge er- 
schienen sind. Die Bibliothek des Yereins ist wesentlich ans den Schriften 
gelehrter Gesellschaften, mit denen derselbe im Tauschverkehr steht, gebildet. 
Die Zahl der letzteren hat im Jahre 1864 bereits 138 erreicht. Die Samm- 
lungen bestehen in einem ganz ausgezeichneten und reichhaltigen Herbarium, 
— welches die Von Dr. Emsts, Apotheker Seelmeyer, den Professoren Hees ^on 
Esenbeck jun. und Treviranns hinterlaMenen Sch&tze enthält, — in einer be- 
reits wertlivollon Sammlung' von Gebirgsarten und Yersteineningen beider 
Provinzen und in einigen ausgestopften und in Spiritus aufbewahrten Thieren. 
Das Haus ist aus einer durch Geschenke reicher Mitglieder des Yereins zusam- 
men gebrachten Snmne im Jahre 1860 angekauft worden. Der Jahresbeitrag 
jedes lütgliedes beträgt 1 Thlr. Der Yereins- Yorstand besteht ans 4 Herren« 
denen noch Sections-Directoren und in jedem Bsgierangs-Bezirk ein Beairks- 
Yorsteher zur Seite stehen. 

III. Die Tiiederrlieinische Gesellschaft für Natur- und Heilkunde. 

Biese Gesellschaft, welche die Förderung der Natur- und der modicinischen 
Wissenschaften im Allgemeinen zum Zwecke hat^ ist im Jahre 1820, bald nach 
der Stiftung der Universität, zusammen getreten nnd bildet seit ihrer Erneu- 
erung im Jahre 1839 mit zunehmender Frequenz hier in Bonn einen Mittelpunkt 
für die Natur- nnd medicinisclien Wissenschaften. Dieselbe zerfällt in drei 
Sectionen; die physikalische, die medicinische und die chemische Section. Diese 
Seetionen halten Jährlich 5 gemeinschaftliche Sitsnngen nnd jede der Sectionen 
noch besondere Tersammlnngen. Die darin i^ehaltenen Yortrage werden in 
den Yerhandlnngen des natnrhistorischen Yereins pnblicirt. 

Von den sonstigen zahlreichen Vereinen sind noch anzu- 
führen : 

rv. Der Künstler-Yerein» 
Y. der Stadtische OesangYerein, 
VI. der OesangYerein Concordia, 

Vn. der Männer-GesangYcrein, 

VIII. der BeethoYon -Verein. 



Nicht minder bedeutend sind diejenigen Vereine, welche 
thoils zur all.;^a'niciiien Belelirung und Förderung bosHiiunter 
genieiiniiitzigor Zwecke, theils zur Ausübung der Wohltiiäüg- 
keit oder zur Hebung der lieligi()sität gegründet sind. 

Unter diesen Vereinen verdient zunächst erwähnt zu werden : 

IX. Der landwirth schaftliche Verein für Rlieinpreussen. 

18:^3 prstiftot von 24 Tcr^fonon, ist ( r FoiMrm in ho hedouU^ndein Ma^sse f^Q- 
v,i\c]itiou, (lass er jetzt 1^',<)00 Mitifli('<l( r /filiU ; die nestrebungon und überaus 
scgc'UteroicUen Ertolgo sfiniT Tiiaiit'kcit bind wuit über die Provinz hinaus 
bekannt. 

In 61 Lokal-Abtheilun^nn gf^thoilt hat dieser Vorein nicht nur nxtf die 

Hobung landwirth^cbaftlich«Mi ncirirbcs, den Acker- und Wiosonban, die 
Viehzucht und allo damit zuhammenhängondon Specialitäton d» u bodcutondsten 
Eiufluhx geübt, }>ondpni es Ist auch seinen liostrebungon alloin oder zunächst 
zuzuschreiben, dass dio hindwirthschuftliche Akademie in Poppelsdorf und die 
verschiodoncn Aclcorbau rliulen in der Provinz orrichtet worden sind. Seit 
der Gründung dos Ver. ins bctindot sich das Gonoral-Secrotariat in Bonn, 
liier wird auch dio nu;natiich ertichoir.i ndo Zeitschrift verlegt, die alle Mii> 
gli«der gratis erhalten. 

Dio di'ii Krras Bonn nmfissonde Lokal-Abi hell ung zAhM durchschnittlich 
r)(;o Mitglii^dor, wovon etwa die Ufiirto ausübenib' Landwirth?' ist. Eine Bi- 
Minth«'k von circa Höo Nrnniucrn steht den Mitgliedcni der Abthoilung zur 
Benutzung frei. In den einzelneu liurgeruifibtereion auf dem Lande werden 
Wanderrersammlnngon und landwirthschaftliche Casino*8 ahgphalfcen; die 
OenoralyoTBammlmi^'^en sind mit Ausstellnngen, Thierschanen, Pnüiiilrungou und 
Verloosnngon von rätheii, Ma-chinen und Ziichtthioren verl>iinilen. Inner- 
halb der Lokal-Ablheiluiig bestellen noch besondere Vcreiuignngon für Hopf enbau, 
Bienen- und Seidenzuchl, Pferdezucht elc. 

Dein landwkthschattlichen Vereine scliliesst sich würdig au : 

X. Per rredit-A^erein. 

(GeRchätUlukiil, llurp-straase 8Ö0. 8öl.) 

Wie ans "kleinen Anfängen schnell ein grosses, weit verbreitt't4?s Werk 
entstehen kann, zeigen die kaum 20 Jahre alten Creditvereino , deren »egens- 
reiche Thätigkeit jetzt allgemein anerkannt ist nnd die immer weiter auch Hher 
I)eutschlands Grenzen hinaus sich Terbreiten. — Der Bonner Credit- Verein hat 
sich nach den Grundsätzen der von Schulze- Delitzsch eingerichteten Credit- 
nnd VorschusH - Vereine gebildet und am 1. October IPGl mit etwa 7ü Mit- 
gliedern bo'uip> (leschäfle begonnen. Das Statut, welches dem von Schulze- 
Delltzsch aufgestellten Normal-Statnt mit einigen, durch Lokal -VerhälinisRe 
hedingten Abänderungen nachgebildet worden ist, wurde am 15. August 1861 
angenommen. Der Geschäftsbetrieb besteht in der Gewährung von Vorschüssen 
an die Mitglieder gegen SchuMscheino und Bürgschaft auf ü Monate, wobei 
Prolongationen auf weitere G Monate zulässig sind. Diese Vorschüsse wor- 
den mit 5 Procent ffir das Jahr verzinst nnd ausserdem wird an Provision 
"4 Procent für den Monat erhoben. Das erforderliche Betriobs-Capital wird 
beschaft't: durch KintrittsgeM der Mitglieder, durch deren monatliche Beitiäge 
bis zur Höhe von 50 Thalor, welche einen vollen Stammantheil bilden, durch 
Spareinlagen der Mitglied<^r, durch von Private eingelegte Capitalien und 
durch Vorschüsse zweier Banquiers, mit denen der Verein in laufimdor Rech- 
nung steht. Der Verein hat nicht blos in der St \ U l'onn, sondern auch in 
den benachbarten Ortschaften eine reij»» Ketheiligung ^^etunden; er hat Mit- 
glieder in Alfter, Beuel, Bornhoim, Dransdorf, Dottendorf, Duisdorf, Eudenich, 
Geislar, Godesberg. Ippendorf, Kessenich, Lengsdorf, Limperich, Lessenich, 
Mehlem, MufFendorf, Merten, 0(vlecoven, Poppelsdorf, Plittersdorf, Graa<> 
Hheindorf, liameshoven, hdH^eu^ Koisdorf, Trippelsdorf, Vilich, Wesseling, 
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Witterscliliok und Waldorf und ausserdem nocli einzelne ans Ortselubfteii 

ausserhalb des Kreises Bonn. Um den Vorkelir der Mitglieder, welch« 
aussorhiilb Bonn wohnen, zu erleichtern, sind in Gnui-Rheindorf , Godosborp, 
Kessenich I Kndenich und Waldorf Filialen eingerichtet worden, deren 
Vorstünde die Beiträge der Mitglieder einzieben und die Yorsehussgesncbe 
begutachten. 

Wio bodentond der Betrieb jetzt ist, geht aus dem Jahresabschlüsse fftr 1868 
hervor, nach welchem dor IToischlag 482,074 Thaler botrai^cu hat. , 

Die Spareinlagen und Depositen heliefen sich auf 170,030 Thaler und die 
ZaM dor Hitglieder betrug: = 8494. — Der Yerein bat jetzt schon ein 
eigeneä Vermögen ron 40,047 Thaler, und Torthnlte fftr das Qesch&ftflijahr 
1868 an seine Mitglieder S^js o|o Dividende. 

XI. Der Handels- und Gewerbe-Verein. 

Er wurde 1846 gegründet und hat es sich zur Aufgabe gemacht, ganz 
besonders die Interessen des Handelsstandes und dor Yorschiedenen Gewerbe 
zu fördern und zu vertreten. 

Von den Wohlthätigkeitfi -Vereinen müssen besonders an- 
geführt werden: 

XII. Die Vincenz -Vereine 

der 3 Pfarreien, welche sich zunächst mit dor materiellen Unterstützung 
und moralischen Hebung der armen Familien befasden. In gleicher Weise 
wirken 

Xni. Die Elisabeth -Vereine 

der 8 P&rreleR bei den armen Wittwon nnd Jnngfranen. Sie nvterbalton 

zugleich eine Verwahr- Anstalt für arme, nicht schulpflichtige Kinder und 
stehen unter dem Protectorate Ihrer Mig. der Königia-Wittwe , welche anch 
der Schale ihren Namcu gegeben hat. 

XIV. Der Frauen- und Jungfrauen -A^erein 
ist ebenfalls bestrebt, die Noth armer Familien zxl lindern und wirkt be 
sonders bei den hülfs bedürftigen Wöchnerinnen. 

XV. Der Verein für innere Mission 

hält eine Frei- und Kleinkinderschulo, hat eine Herberge für llandworks- 
GeseUen etc. gegründet und sorgt für die Unterstützung der Armen nnd 
Kranken in der evangeUscben Gemeinde. 

XVI. Der Bürgcrverein zur r.iutraclit. 
Keben der Förderung der Geselligkeit und Bdebrnng seiner zablreicben 
Mitglieder hat sich der Verein die Aufgabe gestellt , die Fnndirnng Ten 
Freibetten in dem Friedrich-Wilhelms-Hospitai zu betreiben. 

Von den kirchlichen Vereinen sind 

XVn. Die 3 Kirchenbau- Vereine 

▼on 8t tfarttn» St. Peter nnd St. Bemigins mit der Sorge besch&ftigt, für 
die banliche Unterhaltnng und Yencbdnemng der 3 PftirrUrchen die nöthigen 
Mittel hetbeiznschaifcn. Ihnen zur Seite wirken 

XVIII. Die Paramenten- Vereine 

der genannten 3 Pfarreien, indem die diese Vereine bildenden Damen für 
dio Instandhaltung nnd Yerschönerangen der Paramente ihrer Kirche Sorge 
tragen. 

XIX. Der Katholische Verein 

hatte früher deine Thätigkeit auf den Ausbau dor Horz-Josu-Kirche gerichtet 
und ist Jetzt damit eifrig beschäftigt, ein Yersorgungshaus für verwahrloste 
Kniibf^n zu gründen, wozu er dto geeignete Terrain mit der Laaama-KapeUe 
vor Knxzem erworben liat. 
% 
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Ganz besonders rnnss hier noch hervorgehoben werden: 
XX. Der Verein vom heil. Carl Borromäns. 

fGenellschRftHhauB MtlnsterpUtT: 274. 27S. 

Auch dieser weit verbreitete Verein hat in Bonn seinen Hauptsitz. Er 
wurde im Jabre 1844 gegründet und hat nach seinen anter dem 22. März 1945 
gwittkiiiigtea ,^atsniig«ii** srnn Zweck „die Belebung christlicher Oesiniiiuig 
und Anregung zu einer derselben entsprechenden Werkthätigtoit.'* AI«? 
Mittel zur Erreichung dieses Zweckes hat der Verein sich zunächst die 
Aufgabe gestellt, „dem verderblichen Einflüsse, den die schlechte Literatur 
vti alle ClMsen der bftrgerlichen OewllMhafl ansftbi, dnrdh di« Begünstigung 
md Verbreitung guter Schriften entgegenzuwirken**. 

Der Central -Vorstand besteht ans 30 Herren, deeaen Anaeolivas (5 in 
Bonn wohnende Herren) die Geschäfte leitet. 

Der Verein ist nach dem letzten Bechenschaflsberichte über 33 Diöcesen 
anegelireitet, bat 1218 Hftlfinrereine mit 15,001 MitgUedem und 80,026 The&> 
nebmern. Jedes Mitglied zahlt j&hilieb mindestens 2 Thaler, jeder Tbeil- 
nehmer '[2 Thalur als Beitrag, wofür erstere nach Massgabe ihres Beitrages 
mehrere Vereinsschriften unil ein Vorzoichniss derjenigen Schriften, welche 
durch den Verein zu. -ja des Laduupreises zu haben sind, — erhalten. 
1804 betmg die Oesammteinnabme 59,827 Tblr. 20 Sgr. 5 Pt 

und die Anegaben 68,982 « 8 „ 6 „ 

Jeder Hülfs -Verein hat noch seine besondere znr Benutzung für die 
Vereinsmitglieder bestimmte Bibliothek und sind diesen Bibliotheken noch 
24,430 Bände aus den Yerwaltungsüberschüssen unentgeltlich überwiesen 
worden. Der Katalog des Vereins Ar die Bttcberbesteünngen zählt gegen- 
wärtig 3070 Nummern. Aus den Ueberschüssen ist von der Contral-Vorwal- 
tung hierselbit das am Mfmsterplatz golegeno Geschäftshaus erworben und 
dem Erzbischöflichen Stuhle unter Vorbehalt der Benutzung für die Yereios- 
swecke snm bleibenden Elgenthnm übei^eben worden. 

Ausser diesen Vereinen hcstehen noch zahlreiche, theils 
aus alten Zeiten herstammende kirchliche Vereine, nämlich: 

XXL Die Bruderschaften; 

so u. A. die Mänuer- Bruderschaft, die Junggesellen - Bruderschaf t , die 
Kevelaerer und Bomho vener Bruderschaften, die Congregatioa fttr Jung- 
frauen n, B. w. 

XXn. Der Yeteraiien-Yerem, 

welcher in Bonn seit 1858 besteht, ist nur noch gering an 3Iitglieder-Zab1, 
da der Tod die Reihen der Kampfgenossen, welche 1813, 1814 und 1815 
die Freiheitskriege mitgemacht, in den letzten Jahren sehr bedeutend ge- 
lichtet hat 

XXIIL Der Krieger- Verein, 

wdcber die Kimpfer ans den Jabien 1804 nnd 1800 in sieb anüiimmi and 

1800 gegründet wurde, blüht dagegen noch in frischer Jngendkrafk 

Eine ebenfalls mehr oder weniger militairische Verfassung hat 

XXIV. Die St. Sehastianus Schützen-Gesellschaft. 

Diese GoscUschaft wiirclo 1473 unter Kurfürst "Rnprocht gestiftet und 
besonders von den letzten Kurfürsten von Cöln begünstigt. Durch Cabinet«- 
Ordre vom 7. Juli 1861 erhielt der Verein Corporationsrechte und datiren 
seine neuen Statuten vom 20. H&rz 1808. Die Oesellsebaft bat 1868 ein 
groflsartiges Schützenbans mit Schiessst&nden am Fnsse des Tennsbeiges, in 
einer der herrlichsten Lagen, erbaut. 

DasB in Bonn ganz besondere auch diejenigen Vereine» 
welche die Geselligkeit und die Erholung bezwecken, gedeihen 
nnd in vielflftchen Arten nnd Abstafiingen blühen nnd wirken. 



Digitized by Google 



28 



ist um so mehr erklärlich, als eines Theils der stets frohe 

und heitere Sinn des Bheinländeis die Qeselligkeit in hohem 

Masse liebt, andern Theils gerade Bonn von einer grossen 

Zahl Bentiers nnd solcher Geschäftsleute, Offiziere und Be* 

amten, welche sich in das Privatlehen zurückgezogen haben, 

zum Wohnsitz gewählt wird. 

Von den vielen geselligen Vereinen muss vor Allen ange- 

lulirt werden: 

XXV. Die Lese- und Erholungs-Gesellscliaft. 
Diese OeseUfieluft wurde nach dem PlAne des Knrfftrsten Max Franz am 

1. T>ecember 1787 gestiftet und zwar zunächst als „Loseverein'*. Im April 
1788 bezog die Gesellschaft die oberen Ruume dos Hathhanses, die der Kur- 
fürst auf das reichste ausmöblirt hatte. Sein liildniss wurde am 2. Decera- 
ber 1789 mit besonderer Feierlichkeit in den Gesellschaf tsraumen aufgestellt Be- 
Tait6l791 begann man die noeh bestehende Sammlang der (^emftlde nnd Bildni»» 
berühmter Männer, die entweder in Bonn gel^nien, oder durchlängern Aufent- 
halt hierselbst eingebürgert sind; die reichhaltige Gesellschafts-Bibliothek 
existirt schon seit der Stiftung und ist .stets eifrig' vermehrt worden. Die 
Gescllächaft wurde durch die Vertreibung des kurfürstlichen Hofes (1794) nur 
eine kurze Zeit snependirt. Bis snm Ende des Jahres 1818 blieb die GFesell- 
schaft in den oberen BftunMii des Bathhanses und nahm dann im Jahre 18SMI 
den jetzigen Namen an. 

Im Mai 1825 wurde das von der Gesellschaft angekaufte Haus bezogen, 
welches später durch weiteren Ankauf vergrössert worden ist. Das Jetzige 
grossarfeige, der Gesellschaft eigenthümlich gehörende Qebftnde wurde ia dem 
Jahre 18:14 nach den Plänen des Baumeisters von der Emden begonnen^ 
(— der Grundstein wurde von dem zeitigen Director, Professor Näke, am 
26. April 1834 gelegt — ) nnd ist zwischenzeitlich durch Nebenbauten noch 
erweitert worden. Die Oesellsehaft hat neben grossartiger Restauration, 
Billards , Kegelhahn, Ball- und Concertsftlen, ein Lesecabinet mit 55 in- und 
anslftndischen Zeitungen, Zeitschriften etc. 

XXVI. Der Bonner Bürger-Verein nnd 

XXVJL Das Bonner Casino 
sind ebenfiüls Gesellsohaften, die den Zweck Terfolgen, die Bürger in ge- 
sellifer Bintiacht sn Tereinigen. Schliesslich darf nicht nnerwShnt hleibeo 

XXVm. Die Loge. 

Am 6. Becenher 1857 wnrde dieselbe, mit Genehmignng der grossen 

Landesloge xu Berlin, als 8t. Johannis -Loge unter dem Namen „Friedrich 
Wilhelm zum eisernen Kreuz" eröffnet. Das Logengebäudo mit umgoliendera 
grossen Garten ist au dem von der Weberstrasse nach Kessenich abführenden 
„Bendenwege** gelegen. 

Die finanziellen Verhältnisse der Stadt sind trotz der 
grossen Anforderungen, welche durch die ausgedehnte Lage, 
die bedeutende Zunahme und den von Jahr zu Jahr gestei- 
gerten Verkehr bedingt werden, — immerhin noch im Ver- 
gleich zu anderen Städten, namentlich denen der Kheinprovinz, 
— sehr günstig zu nennen. Nach dem Gemeinde-Etat für 
das Jahr 1869 sind zur Zeit noch an Schulden vorhanden: 

ältere: 75,901 Thlr. 18 Sgr. y Pf. mit 3518 Thir. 1 Sgr. 7 Pf. Zinsen, 
neue; 286,000 „ - ^ ^ „ „10.110 „ - „ „ 
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Zur Schuldentilgung und Verzinsung werden : 20,628 Tlilr. 
1 Sgr. 7 Pf. aufgewendet. lOOO Thlr. gehen an Pachten und 
Rentenein. Die Gemeindesteuern betragen 42,500 Thlr., ausser- 
dem werden noch 40^0 Zuschlag zu der Grund-, Mahl- und 
Schlaclitsteuer, sowie 3000 Thlr. Schulgelder nnd 2a00 Thlr. 
Kheinwerft-Gebühren erhoben. 

Die Ausgaben für die Strassenbelenchtiing belaufen sich 
auf 4700 Thlr., fOr Wege, Promenaden, Strassenpflaaier etc. 
auf 4800 Thlr., die Kosten der katholischen Schulen auf 
14,413 Thlr., die der evangelischen Schulen auf 2640 Thlr. 
Die Armenyerwaltung erhalt von der Stadt 16460 Thlr. Zuschuss. 

Der ganze Stadt-Etat für 1869 schliesst in Einnahme und 
Ausgabe mit einer Summe von 93,300 Thlr. ab. 

Die unter dem Vorsitze des Oberbürgermeisters fungirende 
Armen- Verwaltung besitzt jetzt 91 verschiedene Stiftungen, 
• 174,326 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf. an Kapitalvermögen und einen 
Grundbesitz von 10(3 Morgen 14 Kuthen 40 Fuss Ackerland« 
Die Einnahmen und Ausgaben betragen 29,580 Thlr. 

Einen selir bedeutenden Geschäftsbetrieb hat die am 14. 
Octobcr 1814 errichtete städtische Sparkasse, nebst dem 
damit verbundenen Leihliause. Nach dem neuen Reglement 
Terzinst die Sparkasse jetzt die Einlagen bis 50 Thlr. mit4^/o, 
grossere Summen dagegen mit 3V8^/o; sie ist Montags, Diens- 
tags und Donnerstags dem Publikum geöffnet. Nach dem 
Abschlüsse betrugen die gesammten Einlagen am 1. Januar 

1868 864,384 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf., 

die neuenEinlagen im Jahre 1868: 221,628 » 25 » — .» 
Zurückgezogen wurden im Jahre 

1868 188,550 ^ 25 » 10 » 

so dass am 1. Januar 1869 in der 

Kasse waren 447,462 » 17 » 8 » 

Die Zahl der dafür auügogebeueu Sparkasse n-Quittungsbücher 
betrug 32G3 Stück. 

In dem Leihhause betrug der Bestand am 1. Januar 1868 
14,üü9 Pfänder, worauf an Darlelien gegeben waren o9,605 
Thlr. 5 Sgr. Im Jahre 1868 wurden 24,880 Pfänder deponirt 
gegen 60/277 Thlr. 20 Sgr., dagegen wurden zurückgezogen 
27,134 Pfänder mit 64;^25 Thlr. 27 Sgr. 

Unter der Aufsicht der städtischen Vorwaltung steht auch 
die allgemeine Gesellen- und Fabrikarbeiter-Unterstützungs- 
kasse, zu deren Geldmitteln nicht nur die Gesellen und Ar- 
beiter einen geringen Beitrag von ihrem Verdienste leisten., 
sondern auch die Meister verhältnissmässige Zuschüsse- nach 
der Höhe der von ihren Arbeitern verdienten Löhne stahlen 
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mAssexi. Es ffehörten dassa Ende 1868 S64 lleigf er imd 906 
GeseUen imd Arbeiter der TeiBchiedeneii Handwerke. Die 
Eumahmen betrogen 2050 Tbir. 9 8gr. 6 F£, dagegen die 
Ausgaben 1970 Thlr. 2 Sgr., und MsasB'die Käme einen 

rentbar angelegten Bestand von 1250 TUr« 

b. Geschichte der Stadt Bonn« 

Eine ausführliche Geschichte der Stadt zu geben, ist bei 
dem beschränkten Banm dieses Buches nicht möglich. Wenn 
in Nachstehendem nnr kurze Notizen ans der Yergangenheit 
angeführt werden, so geschieht es, nm in wenigen Zügen die 
Schicksale der Stadt bis anf die Geg^wart zu zeigen und 
solche Thatsachen zusammen za stellen, welche ein allgemeines 
Interesse bieten können. 

Bonn wurde wahrscheinlich von den Ubiern gegründet, 
nachdem dieser Volksstamm (38 v. Chr.) unter Marcus Agrippa 
sich von dem rechten auf das linke Rheinufer ausgedehnt 
hatte. Der Name der Stadt Bonn soll nach einigen Forschern 
von dem lateinischen ,,honus** (gut), nach Anderen von dem 
altdeutschen „Buhn** (ein fruchtbarer Ort) hergeleitet sein. 
Ausser dem Namen Bonn kommt noch für den getrennt be- 
stehenden um das alte Cassius-Stift und die Münsterkirche 
gelegenen Theil die Bezeichnung „Villa hasilica" vor. Vom 
10. bis 14. Jahrhundert tritt auch der Name ,»Verona^^ auf; 
ob dieser letztere Name nun blos der Villa bai^ca, dagegen 
der Name „Bomia*^ dem andern beim römischen Gastrum ge- 
legenen StadttheU zuzuweisen, ist eine noch immer streitige 
Frage. 

Ebenso streitig ist die Annahme mancher Gelehrten, dass 
die Pfahlbrücke, welche Julius Caesar (55 v.Chr.) über den 
Ehein schlug, als er gegen die Sugamber zog, und dass 
ebenso die Brücke, welche Drusus zwischen Bonn und Gesonia 
errichtete, bei unserm heutigen Bonn — am Wichelshofe — 
gestanden haben. Man bezeichnet vielfach dabei zur Begrün- 
dung letzterer Ansicht das kleine Oertchen Gensem bei 
Schwarz-IUieindorf als das bei Florus angegebene „Gesonia*'. 

Drusus errichtete zum Schutze der Bömerherrschaft be- 
kanntlicb am Bheinstrom enüang 50 Kastelle; eines dieser 
festen Werke wurde bei Bonn angelegt und zwar in der 
Gegend des jetzigen Wichelshofefl, wo die Beste der bedeu- 
tenden IGliturstation in den Jaliren 1818 und 1819 duieh 
umfassende Ausgrabungen aufgedeckt worden sind. In diesem 
römischen Lager standen im Laufe der Jahrhunderte, wie dies 

2 
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verschiedene aufgefundene Grabmäler, Inschriften und Legions- 
stempel erwiesen, die LegioBen I. Germanica, — XV. Piimi- 
genia, XXH. Primigenia P. P.» — XXL Bapax und 
L Minerva Pia fidelis. 

In den wiederholten K&mpfen gegen die drückende rdmische 
Herrscliaft wnrde anch Bonn nnd seine Militairstation mehr- 
fach zum Schauplatz des Krieges und der Belagerung. Be- 
reits 70 n. Chr. kämpfte Claudius Civilis mit vielem Erfolg 
gegen die Römer, eroberte Bonn (dessen Besatzung von 
13000 Mann unter Herdconius Flaccus geschlagen wurde) und 
zerstörte und verwüstete den Ort und die ganze Umgegend. 

Mit den zurückkehrenden Römern erhob sich Bonn wieder 
ans seinen Ruinen» nnd die neue andaaemde Bohe beförderte 

das Aufbliilion. 

In diese Zeit fällt dann auch die Yerkündung des Christen- 
thamB amBheine; die neue Lehre breitete sich unaufhaltsam 
weiter aus, wenn auch ihre Bekenner der YerfolgQn|^ viel- 
fach ausgesetzt waren. Nach Bonn sollen vornehmlich die 
Heiligen Crescentius, Aegistus, Martianns und Maternus die 
christlicho Lehre gebracht und zwar soll namentlich schon 
im Jahre 9G der heilige Maternus die erste christliche Kirche 
Bonn's zu Ehren des h. Johann iuiptist geweiht luiben. Die 
Stelle, an welcher diese älteste christliche Kirche stand, wird 
als vor dem jetzigen Cölnthor und zwar dahin gelegt, wo 
noch vor Kurzem das sogenannte Johanneskreuz stand. 

Unter Trajan (welcher in dem jetzigen Dransdorf eine 
Villa gehabt haben soll, wodurch der Name Trajansdorf — 
Transdorf entstanden wäre), sowie unter dessen Nachfolgern 
blühte die Stadt mehr nnd mehr auf, bis nach dem Tode 
Anvelins* die Allemannen nnd Franken ihre Verheerungszüge 
in das römische Ctebiet unternahmen nnd auch Bonn nnd 
sdne Umgebung verwüsteten. 

Erst unter Ptobns (276) erholte sich die Stadt wied^ von 
diesen schweren Schlägen, allein bald nach seinem Tode (282) 
traten die Zeiten der Unruhen nnd Verheerungen wieder ein. 

Ihnen folgten dann auch die schrecklichen Verfolgungen 
der Christen unter den Kaisern Diocletian und Maximian, 
die in Bonn zahlreiche Glaubensopfer zum Martertode brach- 
ten. Von der Thebaischen Legion waren es vornehmlich die 
Hauptleute C'assins nnd Florentius, welche nach der Legende 
im Jahre 291 oder :302 mit noch 7 Genossen den Märtyrer* 
tod am Fusse des Kreuzberges (da wo jetzt die sogenannte 
Mordkapello stellt) erleiden mnssten. Der h* Cassius wnrde 
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Stüter der Schutzpatron des berühmten Bonner Stiftes; — 
er erscheint anoh d^nächst in dem ältesten StadtsiegeL 

Nachdem Constantin d. Gtx. die ohristliche Religion als 
Staatareligion adoptirt hatte, kehrte far Bonn die Bnhe nnd 
eine glncUichere Zeit zoxfleli 

Seine Mntter, die h. Helena, schlug in Bonn ihre Residenz 
anf nnd soll sie der Sage nach anch die GrQnderin der 
Münsterkirche sein (310 oder 333), welche zu Ehren der ob^- 
genannten Märtyrer errichtet wurde. 

Bald nach dein Tode Constantin^s verheerten die Franken 
aufs Neue die lihcingegenden und zerstörten die römischen 
Besitzungen. Bonn, das im Jahre 355 wiederum verwüstet 
worden, erlitt im Jahr 388 neue Drangsale durch die Franken 
unter Genebald und Marcomir. 

Nicht minder litt die Stadt ungemein 451, als die Hunnen 
unter Attila ihren Plünderungszug über den Rhein hielten, 
alles verwüstend und in Trümmer verwandelnd. 

Endlich stürzte die Böm^herrscliaft unter den nenen An- 
strengungen der Franken. Dass Letztere in Bonn einen her- 
vorragenden Sitz ihrer Macht gehabt haben müssen, geht 
daraus hervor, dass sie hier Münzen schlagen liessen. Im 
Jahre 768 wnrde Bonn und Umgegend nochmals durch den 
Sachsenherzog Wittekind verheert. Als Carl der Grosse znm 
zweiten Kriege gegen die Sachsen zo^ (775), überschritt er 
bei Bonn den Bhein; anch er hatte hier eine Münzstätte er^ 
richtet. Kaum 100 Jahre später traten wieder nene Feindes- 
schaaren anf, denn die alles zerstörenden Normannen vernich- 
teten auf ihrem grossen Zuge 881 aucli Ijonn und Umgegend. 

Ungeachtet der dauernden Kriegsunruhen und der viel- 
fachen Drangsale wuchs in l^onn doch die Zahl der Bürger 
und Häuser und ist besonders aus dieser Periode noch der 
Bau der nun verschwundenen St. Remigiuskirche (auf dem 
jetzigen Römei-platz) und die Gründung des Klosters Engel- 
thal (im Jahre 900) hervorzuheben. 

923 hatte Kaiser Heinrich I. bei Bonn aiif einem Scliiffc 
eine Zusammenkunft mit König Oarl von Frankreich um 
Friedensunterhandlungen anzuknüpfen; 9lB abersah die Stadt 
in ihren Mauern eine grosse Kirchenversammlung, wobei 22 
Bischöfe unter dem Vorsitze Erzbischofs Wichtried in der 
Münsterkirche zur Synode vereinigt waren. 

hl der Mitte des X. Jahrhunderts trat für die Stadt die 
far ihie ganze Folgezeit wichtigste Yerändemng ein, denn 
954 gelangte sie nnter die Botmässigkeit der Oolner £rz- 
biscMfe. 

2* 
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Die unter dem milden Regimente des Krnmmstabes skh 
wohlfühlende Stadt hatte nach den Chroniken dann nnd mum 
viel dorch Krankheiten nnd Naturereignisse zu leiden, von denen 
inshesondere 1002 die verheerende Pest, 1005 eine gzosse 
Hungerenoth, 1020 ein bedeutendes Erdbehen, 1076 ein ungemein 
strenger nnd langer Winter, 1095 einTheaerong nnd Krank- 
heiten erzeugendes Begenjahr, 1 137 eine ungewöhnliche Dürre 
(bo dasa man m Fuss durch den Bhein gehen konnte) her- 
Torzuhehen sind. 

Unter Erzbischof Reinold erlebte Bonn eine grossartige 
Feier, indem dieser Kirchenfürst am 2. Mai 1166 die Gebeine 
der Märtyrer Cassius und Florentius an der Stelle ihres Mär- 
tyrtodes heben und nach Bonn iu die Münsterkirche über- 
tragen Hess. 

Im Anschlüsse an diese bedeutsame Kirchenfeier bewilligte 
der Erzbischof 1167 dem Probste des Stiftes die Abhaltung 
des Stägigen Maimarktes, der sich bis auf die Gegenwart 
erhälten hat. Am Ausgange des Xll. Jahrhunderts erlitt 
Bonn in dem Kriege nin die deutsche Krone schwere Drang- 
sale ; die Stadt wurde von Philipp von Schwaben eingenommen 
nnd ein Theil derselben sogar niedergebrannt. 

Neuer Glanz verbreitete sich aber, als Erzbischof Conrad 
sich in seinen langjährigen Streitigkeiten mit der Öölner Bürger- 
schaft genöthigt sah , jene Stadt zu verlassen und sich 
1240 nach Bonn begab, das ihn mit grosser Anliänglichkeit 
aufnahm. Bonn erhielt damals das Stadtrecht, und starke 
Befestigungswerke und neue Mauern sicherten die einstweilige 
Besidenz des Fürsten. 

Dass die Stadt damals schon zn einer bedeutenden ange- 
wachsen und in hohem Ansehen bei ihren Schwesterstädten 
war, aseigt ihre Aufnahme (1254) in den Hansabund. 

Aber erst 1267 trat der bedeutsamste Moment ftr ihre 
Ordsse, ihre Blüthe, aber auch f&r ihre so oft erlittenen Yer* 
Wüstungen ein; — denn damals verlegte Erzbischof Engel- 
bert II. seine Residenz definitiv von Cöln nach Bonn und 

alle seine Nachfolger auf dem Erzbisliötlichen Stuhle bis 
1794 behielten diese Eesidenz bei. Engelbert erbaute ein 
Schloss in der Nähe des jetzigen Neuthores und starb hier- 
selbst 1275. 

In dem schweren blutigen Kampfe Erzbischo& Siegfried 
mit Herzog Johann von Brabant drang Letzterer bis an den 
Bhein vor und besetzte Bonn und Umgegend. Siegfried war 
auch der erste Erzbischof , der in Bonn eine Münze errichtete; 
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auf den von ihm stammenden Sübermünzen steht »»Civitas 
Bnnensis*' oder auch „Bcata Verona Vinces". 

Dem von König Rudolph verkündeten und von sämrat- 
lichen Territorien des Nieder -£heins ersehnten Lai^dMeden 
trat auch. Bonn 1288 bei. 

Streitigkeiten des Magistrats nnd der Bürger mit dem 
Frohste des berühmten Bonner Stiftes brachten 1291 der 
Stadt d^ grossten Schaden ^ indem sie durch Papst Nico- 
lans lY. mit dem Kirchenbann belegt wnrde. 

Das XIV. Jahrhundert, bei dessen Beginn (1301) Bonn 
mit den Städten Coblenz, Andernach, Boppard und Wesel 
ein gegenseitiges Schutzbünilniss schloss — ist bekannt 
durch seine Kämpfe um die deutsche Königswürde. Bonn 
sah in dieser Zeit zweimal den Glanz eines Krönungsfestes, 
indem Erzbischof Heinrich II. hier am 25. November 1314 
Friedrich von Oesterreich zum deutschen Könige^, krönte. 
Nach 32 Jahren wiederholte sich noch einmal diese gross- 
artige Feier, als Ludwig von Bayern entsetzt worden war 
und Carl von Böhmen als Carl IV. den deutschen Thron 
bestieg. Seine Salbung und Krönung fand am 5. November 
jenes Jahres, in Gegenwart der Erzbischöfe von Mainz und 
Trier, in der Münsterkirche durch Erzbischof Walram von 
Cöln statt. 

Leider hatten beide so wichtige Feierlichkeiten für Bonn 
jedesmal eine schlimme Folge. — Nach der ersteren Krö- 
nung — (1dl 8) verwüstete König Johann von Böhmen als 
Anhänger des Gegenkönigs Ludwig — das Erzstift und be- 
lagerte auch Bonn, jedoch vergeblidi* Ebenso geschah es 
nach der Sxönung Carrs lY«, oiesmal wurde aber die erz- 
bischöfliche Eesidenz eingenommen und verheert. 

Dass nach Wah-am's Tode 1349 auch Bonn der Schauplatz 
heftiger Judenverfolgungen wurde, ist leicht zu erklären, da 
sich diese traurige Verirrung des Volkes damals über ganz 
Deutschland ausgebreitet hatte. 

Als Erzbischof Wilhelm von Gennep den Landfrieden da- 
durch brach, dass er die Insel Kolandswerth befestigte und 
daselbst einen Zoll anlegen wollte, verband sich Bonn J359 
mit den anderen Rheinstädten Coblenz, Cöln und Andernach; 
durch dieses Bündniss wurden dann auch die Absichten Wil- 
helm's vereitelt. 

Ein ähnliches Schutzbündniss schloss Bonn 1867 mit den 
Städten Cöln, Linz, Unkel und Andernach. 

Hatte das Jahr 1365 sich durch einen so strengen Winter 
amgezeichnety dass der Bhein 3 Monate lang zugefroren 
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blieb, so verliecrte 1374 eine jranz ungewöhnliche Ueber- 
schweinimni^*' das Land; neue Plauen traten I088 ein, wo 
die Dürre so gross war, dass man mit einem Pferde durch den 
Rhein reiten konnte; das Wasser war so rar, dass es iu den 
Strassen verkauft wurde. 

1391 traf Bonn das schwere Missgeschick, von dem Grafen 
Engelbert von der Mark überfallen und geplündert zu werden. 

Das XV. Jahrhundert zeichnete sich namentlich dadorch 
aus, dass die Erzbisch öfe Theodorich II. und Eupert von der 
Pfalz mehrfache Zwistigkeiten mit der Stadt hatten, deren 
Privilegien sie zu schmalem gacbten. In dem langdaaemden 
Kampfe des letzteren Fürsten mit dem Domcapitel und den 
Städten wnrde Bonn 1469 belagert und erobert. 

Auch das XVI. Jahrhundert brachte mit der Beformation 
viel Streit, Kampf und selbst die grossen Drangsale der|Be- 
lagerungeu. 

Schon unter Erzbischof Hermann V. von Wied, der die 
Reformatoren lJucer, Mclanchton, Hedion, Pistorius etc. nach 
lionn berief, begannen die kirclilichen Wirren ; sie hatten zur 
Folge, dass Hermauu 1546 duich Papst Paul Iii. seines Amtes 
entsetzt wurde. 

Noch unter dem Nachfolger Adolph von Schaumburg 
dauerten die Keformationsstreitigkeiteu l'urt; aber dieser sowohl 
wie die folgenden Erzbisch()fe Anton von Schaumbur«^ und 
Salentin von Isenburg hielten die kirchliclion Neuerungen 
energisch zuriick. Der Nachfolger des Letztern auf dem erz- 
bischöflichen Stuhle, (iebhard Truchsess von Waldbnrg (1577 
— 1588), jedoch erklarte sich nach einigem Zögern für die 
neue Lehre, wodurch er in langen Streit mit dem Cölner 
Domcf^itel verfieL — Die Landstände und der kaiserliche 
Gesandte standen auf Seiten des Letztern ' das Oapitel trag 
schliesslich auf seine Absetzung an. Nachdem Gebhard sich 
in Bonn am 2. Februar 1588 mit der Grafin Agn^ von Mans^ 
feld hatte trauen lassen, übergab er das Conmumdo seinem 
Bruder Carl und verliess die Stadt mit dem erzbisch5flichen 
ArchiTeund dem kurfürstlichen Schatze am 4. Februar. Geb- 
hard wurde durch Kaiser und Papst abgesetzt und excommu- 
nicirt und am 2i, Mai Herzog Emst von Bayern zu seinem 
Nachfolger gewählt. Dieser eroberte die einzelnen festen 
Plätze des Cölner Landes und auch ]^i)nn. Graf Salentin 
von Isenburg und Ferdinand von Bayern, der Bruder des 
neuen Erzbischofs, befehligten das Belageruugsheer, das am 
21. Deceniber die Stadt einschloss. Die Besatzung hatte mit 
dem grösstcu Mangel zu kämpfen und kapituUrte endlich am 
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S8. Jairaar 1584. Am 1« Februar rSokte das SSldn^rheer 

Gebhardts ans der Festung. 

Unter dem Kurfürsten Ernst von Bayern begann Bonn sich 
bald wieder aufzurichten, aber kaum, dass die Stadt ihre 
Werke ^vieder hergestellt hatte, so wurde sie in der Nacht am 
22. December 1587 von dem gc fürchteten Parteigänger Geb- 
hardts, dem Hauptmann Schenk von Niedeck, überfallen und 
besetzt. Von den wilden Söldnerschaaren Sclionk's ausgeplün- 
dert, musstc Stadt und Umgebung ihre Erpressungen lange 
erdulden und erst nad! einer hartnäckigen Belagerung er- 
oberten spanische und deutsche Truppen im September 
die Stadt aufs Neue. 

Hatten auch Kurfürst Emst und sein Nachfolger Ferdinand 
die Stadt wieder zu einer tüchtigen Festung hergestellt, be- 
strebten sich diese Fürsten auch den Bewohnern den Frieden 
und damit den Wohlstand zu erhalten, so konnte sich Bonn 
doch nicht erholen, weil die Bchrecknisse des 30jährigen 
Krieges das Land umher mehr wie einmal heimsuchten. Schon 
im Jahre 1621 rückten 3000 holländische Truppen unter Ge- 
neral von Hatzfeld gegen Bonn und setzten sich auf der 
Rheininsel bei Grau-Eheindorf fest, von dortaus Schifffahrt 
und Verkehr liemmend. Erst lti2o wurden sie wieder vertrieben. 
]632 bedrohten die Schweden unter Baudissin die Khein- 
gegend, plünderten und verwüsteten Siegburg und die Stifte 
Vilich und Schwarz-ßheindorf , wagten sich aber nicht au 
Bonn selbst. 

Auch in den Jahren 1645, 46 und 48 war die Stadt viel- 
facli in Noth und Gefahr, indem die liessischen und schwedi- 
schen Regimentor wiederholt in's Erzstift plündernd einbrachen. 

Wenn die Stadt selbst auch während des 30 jährigen Krieges 
nicht das Unglück der Belagerung und Zerstörung zu beklagen 
hatten, so musste sie diese Schrecken später im gr5ssten 
Masse und zwar in kurzer Zeit 3 mal aushalten. 

Kurfürst M axirailian Heinricirs Bündniss mit dem länder- 
gierigen Ludwig XIY. war Schuld, dass Bonn eine französische 
Besatzung erhielt. Als der Krieg in den Niederlanden den 
Franzosen günstig war, rückten die gegen Frankreich Ter- 
kündeten Mächte von verschiedenen Seiten gegen das Gölner 
Erzstifb. Der Kurfürst hatte Bonn bereits am 12. October 
1 673 verlassen. Wenige Tage später standen schon Äe spa- 
nischen, österreichischen und holländischen Truppen unter 
ihren Generalen Assentar, Müntecuculi und Prinz von Oranien 
vor Bonn und schritten zur Belagerung der von 3000 Fran- 
zösischen und Cölnißch^n Truppen unter Baron von Landsberg 
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besetKten Stadt. Nach Stagigem Botnbardflment wurde die 
Stadt am 13. November 1673 übergeben« 

Neues Kriegsunglück verbeerte nach dem Tode des Kur- 
fürsten 1G88 das Cölniüche Land, denn der Cardinal Willieint 
Egon von Fürstenberg hatte als Adniinisirator des Erzstifts das 
Land in Besitz genommen, französische Hülfstruppen von 
Ludwig XIV. erhalten und auch Bonn damit belegt. So be- 
hauptete er sich im Erzstift, obgleich Herzog Joseph Clemens 
von Bayern zum Erzbischof gewählt worden war. Die Fran- 
zosen hatten nicht nur das ganze Rhein^ebiet bis Wesel im 
Besitz, sondern waren auch in die Pfalz, in Franken etc. etc. 
eingerückt. Da vereinigten sich die Kurfürsten Friedrich UI. 
von Brandenburg (der nachmalige erste König von Preussen), 
Georg von Sachsen, MaxEmannel von Bayern nnd der Herzog 
von Braunschweig-Lüneburg etc. etc. nnter Beistand Kaiser 
Leopold's m einem Bündnisse gegen Frankreich, dem anoh 
Holland und England beitraten. Bereits im Mai 1689 er- 
oberten die brandenburgischen Truppen Bheinberg, Neuss, 
Linnicby Eaiserswertii und gegen Ende Mai rfickte Kurfürst 
Ededrich mit 17,000 Mann brandenburgiscber, kaiserlicber, 
m^texscher und hoUändiscber Truppen vor Bonn. Am 
1. Juli wurde die Beueler Schanze, Bonn gegenüber, überrum- 
pelt und begann nun die regelmässige Belagerung mit all 
ihren Schrecknissen und Leiden. 

Am 24. Juli, Abends, \Mirde von der Beuel er Seite aus 
die Beschiessung der Stadt eröffnet; 190 Kanonen und Mörser 
schleuderten ihre Kugeln und Feuermassen in die Festung. 
In wenigen Stunden waren eine grosse Zahl Menschen ge- 
tödtet, die schönsten Gebäude eingeäschert, die Festungswerke 
zum grossen Theil zerstört; — das kurfürstliche Schloss, die 
St. Remigiuskirche, die Klöster und Kirclien der Franziscaner 
und Minoriten und die Jesuitenkirche wurden insbesondere 
durch das Bombardement demolirt und ein Raub der Flammen. 
IndesB die Uebergabe der Stadt erfolgte noch nicht. Der 
Commandant von Asfeld hielt sich noch immer mit seinen 
zusammengeschmolzenen Besatzungsresten und erst ein zweites 
Bombardement am 29. September hatte die Folge, dass die 
Besatzung am 15. October capitulirte. Von den 10,000 Mann 
waren nur noch 2400 Kan^ffähige und 1500 Kranke vor- 
handen; 800 Pferde hatte man geschlachtet, um das Leben 
zu fristen. In der unglücklichen Stadt waren alle Kirchen 
und Klöster, mit Ausnahme der Kirche der Capuciner, und 
alle Häuser bis auf 20 eingeäschert, alle Keller und Gewölbe 
eingestürzt. 
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Während dieses lange dauernden Belageningskampfes und 
der wiederholten Bombardements ist auch das ganze städtische 
Archiv zu Grunde gegangen. — Bei der neuen Einrichtung 
der Stadtverwaltung wurde das jetzt noch gebräuchliche Stadt- 
siegel mit dem horizontal getheilten Wappenschild gefertigt 
(lt)90). Das Wappen zeigt oben das Cölner Kreuz und unten 
einen rechtssdireitenden Löwen. £8 ist dies dasselbe Wappen, 
welches schon seit dem XIV« Jahrhundert in dem alten 
Schoffensiegel Ton Bonn Torkommt 

Die unglückliche Verbindung des G5lner Enrftrsten mit 
dem Deutschland so feindlich gesinnten französischen Hofe 
brachte dem Lande bald noch weitere überaus schwere Nach- 
thftle und Kriegsverwüstungen; denn auch der Nachfolger 
Maximilian Heinrich'^, der Kurfürst Joseph Clemens, alliirte 
sich 1700 beim Ausbruch des bekannten spanischen Erbfolge- 
krieges mit Prankreich und Bonn erhielt wiederum eine fran- 
zösische Garnison, 

Als die Gefahr begann emstlich zu werden, verliess der 
Kurfürst am 18. October 1702 heimlich Bonn, und der fran- 
zösische General Marquis d'Allegre führte nun dasCommando in 
der Festung. Die Reichstruppen unter General Marlborough 
und die Holländer unter General Coehorn begannen im April 
1703 die regelmässige Belagerung. Mit mehren Hundert 
Kanonen und Mörsern erfolgte das Bombardement am 9. Mai. 
Die Beueler Schanze wurde zuerst erstürmt, dann am fol- 
genden Tage mehre Anssenwerke. Am 16. Mai capitulirte 
endlich Marquis d'Allegre^ und das nnglücklichei zerschossene 
Bonn erhielt hollandische Besatzung. 

Das Erzstijft hatte nicht nur 3,700,000 Thaler Eriegskosten 
zu tragen, sondern aneh noch durch fortwahrende Durch- 
märsche und Einquartierungen zu leiden. 

Joseph Clemens, vom Kaiser in die Acht erklärt, mnsste 
sich Jahre lang im Auslande aufhalten, während dem das 
Cölner Domcapitel die Lande regierte. 

Erst nach dem Friedensschlnss zu Baden am 7. September 
1714, welcher ausdrücklich bestimmte, dass die Festungswerke 
Bonn's geschleift werden müssten, kehrte Joseph Clemens, 
zwar an bitteren Erfahrungen reicher, aber auch mit dem 
bessten Willen zurück, sein so schwer heimgesuchtes Land 
und seine verwüstete Residenzstadt nach Kräften wieder auf- 
zurichten. 

Er beförderte nicht nur den Neubau ansehnlicher Privat- 
häuser, sondern legte auch 1717 den Grundstein zum neuen 
Besidenzschlosse, nachdem er schon zwei Jahre vorher den 
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Bau des Poppelsdorfer Sclilo>ses begonnen hatte. Auch trug 
er sich h'bhult mit dem Trojecte, die Stadt zu verg'rössem 
luid Vuiijtädte anzule<4en; mit seinem Tode blieb aber die 
weitere Aust'iiliruiig ruhen. 

Unter den auf Joseph C/lemens folgendea drei letzten 
Kurfürsten genoss Bonn endlich Ruhe und die segensreichen 
Wohltliaton des Friedens; dieser Zeit hat die Stadt dann 
auch die bedeutendsten Anlagen, Bauten etc. zu verdanken. 
Unter Clemens August wurde das kurfürstliche 8chloss vol- 
lendet, — die Yinea Domini und das Goblenzer Thor er- 
richtet, — die Stiftskirche St Peter (Dietkirchen) 1729, das 
Schloss Glemensruhe zu Poppelsdorf, — die Kirche auf dm 
Ereuzberge mit der, heiligen Treppe, — das Sathhaus 1797, 
— das Gymnasimn 1732-86, — die Oapucinerkirche und 
Kloster 175Ö, — und andere Kirchen und Klöster in der 
nächsten Umgegend (llciisel 1744 — Schwarz-Kheindurf — 
\'ilicli) erbaut. 

Alle diese Scliüj)fiiiigen des bekannten prachtliebenden 
Bayernfürsten -(der 1761 in Ehrenbreitstein auf der Reise 
starb) sicherten ihm ein dankbares Andenken seiner Unter- 
tlianen und die Bewunderung der Mit- und Nachwelt. Sein 
Nachfulger Max Friedrieli, ein Graf von Königseck, widmete 
insbesondere der Bibliing ües Volkes seine stete Fürsorge. 
Als 1774 der Jesuitenorden aufgehoben wurde, überwies er 
dessen Besitzungen und Stiftungen zum Theil dem Bonner 
Gymnasium, zum Theil aber der von ihm 1777 errichteten Aca- 
demie für den liöhern Unterricht. Sein Project, diese Aca- 
demie zur vollständigen Universität zu erheben, verwirklichte 
sich erst nach seinem Tode, der 1784 erfolgte. Unter seine 
Regierung fallt auch noch die grosse Zerstörung des herr- 
lichen Besidenzschlosses, dessen Hauptbau durch eine Feuers- 
brunst am ]7.y 18. und 19. Januar 1777 in eine Kxune Ter- 
wandelt wurde. 

Sein Sterbejahr (1784) ist bekannt durch die bis jetzt 
glücklicher Weise nicht mehr erreichte höchste Wasserfluth 
des Rheines. Die Bürgerschaft errichtete aus Dankbarkeit 
gegen den Kuiiürstcu 1777 den Bmunen-Obelisk auf dem 
Markt])! atze. 

Bald nach dem Regierungsantritt des letzten Kurfürsten 
von C(>ln, Max Franz von Oesterreich, erfolgte die kaiser- 
liche Bestätigung der neuen Universität, deren Erötfnung und 
Einweihung der Kurfürst am 20. November 178<> persönlich 
und unter grossen Feierlichkeiten vornahm. Die Wissen- 
schaiteu uud Künste fanden bei diesem liebenswürdigen 
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Fürsten stets eifrige Unterstützung', seinen Unterthanen war 
er ein milder und wohltliuender Herrscher, der Stadt beson- 
ders ein stets wolilgesiniitcr Beschützer. 

Aber bald brach wiederum durch die Franzosen das Un- 
glück in die nihigcn, pich dcvS milden Sccpters ihres geist- 
lichen Fürsten freuenden Cöiner Lande ein. Die französische 
Bevolation hatte den Königsthron zertrümmert, die Republik 
proclamiit und „Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit" zu 
ihrem verlockenden Feldgeschrei gewählt; die Revolutions- 
Armee drang in Deutschland ein und die Jahrhunderte alten 
Throne bradien bei ihrem unaufhaltsamen Yordringen zu- 
sammen. Kurfürst Max Franz verliess im October 1704 die 
Stadt auf Nimmerwiedersehen. Bereits am 7. October rückten 
die ersten Trupp^ der Bevolutions-Armee unter General Pi- 
chegru in Bonn ein, dessen wohlhabende Bürgerschaft, mit- 
sammt dem Adel, der grossen kurfürstlichen Hofhaltung 
und der Regierung die Stadt schon verlassen hatte; auch die 
neue eben auiblühciidc Universität wurde gesclilossen. 

Nachdem der Rhein durch den Lunevillcr Friedensschluss 
1801 zur Grenze bestimmt worden und das Cöiner Land 
unter der französischen Herrschaft neu organisirt wurde, er- 
liielt Bonn den Sitz einer XJnter-Präfectur, eines Tribunals 
I. Instanz und ZAveier Friedensgcrichte. 

1804 sah Bonn zum ersten Male Napoleon in seinen 
Mauern. Er besichtigte damals die umliegende Gegend und 
verwarf dasProject einer Befestigung der Stadt. Die Kaiserin 
Josephine folgte ihm und hielt sich einige Tage hier aut 
Zum zweiten und letzten Male war Napoleon 1811 in Bonn, 
wo er vor seinem Zuge nach Kussland eine Truppeubesich- 
tigung in der Poppelsdorfer Allee abhielt. 

Unter dem drückenden Joche der Fremdherrschaft konnte 
Bonn sich nicht von dem grossen Verluste erholen, den es 
durch den Fortfall der glänzenden kurfürstlichen Hofhaitang, 
der Begierung und der üniversitat erlitten hatte; seine früher 
10,000 Seelen betragende Bevölkerung war auf 8000 gesunken. 

Kaum vermochten später einige Fabriken den Verkehr 
etwas zu heben; die drückenden Steuerlasten, die mit eiserner 
Strenge gehandhabten Zollgesetze und Grenzsperren, die fort- 
währenden Bevormundungen waren nicht geeignet, neue 
Quellen des Wohlstandes zu öffnen, zumal durch stete Con- 
Rcriptionen die Jugend des Landes auf die Schlachtfelder 
Spaniens, Deutschlands und Russlands geführt 'svurdc. 

Das Jahr 1813 brachte endlich für Deutschland die Wen- 
dung zum Bessern. Das Befreiungsheer rückte in raschem 
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Lttnfe gegen den Shein tot; im October standen schon die 
Freussen, Russen tind Oesterreicher Bonn gegenüber in Bend 

und weiter den Rhein entlang. 

Am 11. Januar 1814 räumten die Franzosen ohne weiteres 
die Stadt und Bonn wurde gleich durch die auf der rechten 
Bheinseite stehenden deutschen und russischen Truppen besetzt. 

Dnich das Patent vom 5. April 1815 nahm Frenssen Ton 
dem OroBsherzogthum Niedenhein Besitz nnd am 15. Hai 
leisteten die Bheinlande dem Heldenkönige Friedrich Wil- 
helm III., der ihnen ein väterlich sorgender Begent wurde, den 
Hnldigungseid. .Die Stadt Bonn wnrde unter der neuen Begie- 
rung zum Kreishauptort bestimmt; sie erhielt nicht nur das 
für die ganze Rheinprovinz bestimmte Oberbergamt, sondern 
ihr wurde auch am 18. October 1818 die neue Rheinische 
Friedrich Willielms-UniverHität zugewiesen und dadurch ganz 
besonders eine hoffnungsreiche Zukunft gegeben. Auf das 
beste ausgestattet, erblühte diese neue Pflanzstätte des Wis- 
sens schnell kräftig empor und gelangte bald zu ihrer weit 
über die Grenzen des deutschen Yaterlandes hochgeachteten 
Stellung. 

Der Verkehr wurde durch die Thätigkeit yerschiedener 
Fabrikanten gehoben und reges Leben verbreitete sich mehr 
und mehr, als die Stadt (1818) ein Cavajilerie-Begiment in 
standige Garnison erhielt. Der neuen Universität waren die 
grossen kurftbrstlichen Schlösser in Bonn und Foppelsdorf 
mit allen Zubehören tiberwiesen worden. Das in Bonn gar- 
nisonirende Ulanen-Regiment dagegen wurde in der alten 
kurfürstlichen lieuter-Caserne und in den Gebäuden des ehe- 
maligen Welschnonnen-Klosters untergebracht. 1820 wurde 
das Rheinische Museum vaterländischer Alterthümer gegrün- 
det, 1830 die neue Anatomie im Hofgarteii — und 10 Jahre 
später die grosse Sternwarte erbaut. 1818 hatte die Stadt ihren 
neuen Herrscher König Friedrich Wilhelm III. auf seiner Durch- 
reise nach Aaclicn zum Congress wenige Augenblicke gesehen. 
1825 am 10. September verweilte der König zur grossen 
Freude Bonn's mit dem Prinzen August und dem Kronprinzen 
länger hierselbst. Letzterer besuchte auch im October 1833 
nochmals die Stadt, die ihm zu £hren grosse Festlichkeiten 
veranstaltete. 

Jm September 1835 hatte Bonn die Freude, die General- 
versammlung der Naturforscher und Aerzte in seinen iMauem 
zu sehen, eine Ehre, die 22 Jahre später der Stadt noch ein- 
mal zu Theil wurde. 
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Eine höchst hedentsame Feier vereinigte 1845 viele Tau- 
sende in Bünnes Mauern. Sie galt dem grossen 1770 in 
Bonn geborenen Tondichter Ludwig van Beethoven. — In 
Gegenwart Sr. Majestät des Königs Friedrich Willielm IV., 
der Königin seiner Gemahlin, der Königin Victoria von Eng- 
land und vieler anderer hoher Personen wurde am 11. Au- 
gust die Bronce - Statue Beethoven's auf dem Münsterplatze 
enthüllt. Grosse FestUchkeiten waren nut dieser Feier ver- 
bunden, 

« 

In den folgenden Jahren (1846 — 49) errichtete die werk- 
thätige Liebe der Bonner Bürgerschaft das St Johannes- 
Hospital; der Kirchhof wurde mit der schönen Bamersdorfer 
Gapelle geschmückt nnd (1848) auch ein neues Theater 
erbaut. 

Von bedeutendem Einflüsse auf die fortsclireitende Ver- 
grösserung der Stadt und die Hebung ihres Verkehrs wurde 
auch die 1847 geschehene Eröffnung einer mit der Univer- 
sität verbundenen landwirthschaftlichen Academie — sowie die 
1850 erfolgte Errichtung eines eigenen Landgerichts-Bezirkes, 
dessen Gerichts-Behörden in Bonn ihren Sitz erhielten. 

Eine neue, dem St. Johannis-Hospital würdig zur Seite 
stehende Schöpfung sahen die Jahre 1852 — 54 in dem 
Friedrich Wilhelms - Hospital erstehen. Zahlreiche neue 
Strassenanlagen begannen nach allen Richtungen vor der 
Stadt sich auszuhreiten und erweiterten ganz besonders den 
regen Verkehr, nachdem die 1844 gegründete Eisenbahn- 
Verbindung mit Cöln — 1857 ihre Verlängerung nach Cob- 
lenz und Mainz erreicht hatte. — Der Zuzug wohlhabender 
Familien, die in Bonn sich dauernd niederliessen, wurde 
immer bedeutender; — der Fremdenverkehr stieg von Jahr 
zu Jahr; die Zahl der in Bonn wohnenden englischen Fa- 
milien wurde so gross, dass sich eine besondere Kirchen- 
Gemeinde aus ihnen bildete und 1858/59 die Mitglieder der 
schottischen Kirche eine eigene Kirche erhauten. Das Jahr 
1862 sah dann die Gründung nnd Erhannng des neuen 
Jesuiten-Klosters mit der Herz- Jesu-Kirche; bald darauf (1866) 
wurde der Bau einer neuen evangelischen Pfarrkirche in 
Angriff genommen. Am 29. Mai 1865 beging Bonn wie- 
derum eine grossartige Feier; es war die Enthüllung des 
Arndt-Standbildes auf dem alten Zoll, des deutschen Mannes 
und Kämpfers, der seit 1817 hier gewohnt hatte. 1868 
erreichte der palastförmige Bau des Universitäts - Labora- 
toriums seine Vollendung und begann nun der Neubau der 
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auf das grossartigste projectirten netten Üniversitftts-Sliniken. 

Die Universität selbst be<riiif? unter überaus zahlreicher Be- 
theiliguni,^ ilirer alten Schüler und der De]uitiitionen ihrer 
deutschen Scliweslcrcanstalten — die Feier ihres 50jährigen 
Bestehens; die Anwesenheit Ihrer Majestäten des Königs und 
der Königin, des Kronprinzen und vieler anderen Fürsten und 
hohen Würdenträger erhöhte dieses P'est, wohl das grossartigste, 
welches Bonn bis jetzt gefeiert hat. 

Mögen alle die Wünsche für das Blühen und Gedeihen 
der UniTcrsität, die ihr am 50jährigen Jubeltage dargebracht 
worden sind, im reichsten Masse in Erfüllung nnd &e Stadt 
damit nur glücklichen Tagen des Friedens nnd einer segens- 
reichen Znknnft entgegen gehen. 

» 
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UL Theil. 

FUlirer durch Bonn und seine 

Umgebungen. 

Gasthöfe: Goldener Stern (Markt 1118—1122). Grand Hotel 
Boyal (Coblenzer Strasse No. 6). Hotel Kley (Coblenzer 
Strasse No. 1). Hotel Belle vue (Coblenzer Strasse No. 20). 
Hotel Eheineck (am Rhein 917^2). Rheinischer Hof 
(Stemstrasse No. 142). Braun's Hotel (am Münsterplatz 
iTo. 47). Eoller's Hotel garni (Qoantias-Strasse No. 1). 
Im Schwanen (Stemstrasse No« 296). 

Restaurationen und Bierwirthschaften : Badenhener (Münster- 
platz No. 270). Breuer (im Zehrgarten, Markt 26). Braun 
(Münsterplatz No. 47). Fleuster (Josephstrasse No. 836). 

, Honecker (Bonner Thalweg F. 3). Koller (Quantius- 
Strasse No. 1). Linden & Daniels (Sandkaule No. 606). 
Neuendorf (Knabengarten E, II. 3). Riiland (Stocken- 
Strasse No. 10). Schmitz (Bclderberg No. 971). Schmitz 
(am Bahnhof E. 11. No. 1). Voss (Wenzelgasse No. 1071). 
Gebr. Wolter (im Römer, Römerplatz No. 257). Zartmann 
(am Schänzchen A. No. 36). 

Conditoreien : Birgel (Beldcrberg). Baur (Wenzelgasse 
No. 1078). Laubinger (Markt No. 22). Darms (Berliner 
KafTehaus, Bonngasse 463Va). Niederstein (Gi^e royal) 
(Stockenstrassc No. 12). 

Qesellschaftslokale : Lese- und Erholangsgesellschaft (am Hof 
No. 49—50). Bonner Casino (Neugasse No. 1092). Lokal 
des landwirthschaftlichen Vereins (Wenzelgasse No. 10741»). 
Loge (Kessenicher Bendenweg). 

Theater: Städtisches Theater (am Göln-Thor, Theater- 
strasse). Sommer -Theater (am Bahnhof E. IL . No. 8, 
Enabengarten). . 
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Buchhandlungen: A. Henry (Münsterplatz No. 45). Max 
Cohen & Sohn (Markt No. 453). Habicht (Wenzelgasse 
No. 483). Lcmpertz (Am Hof No. 40). Marcus (Am Hof 
No. 15). Weber (Fürstenstrasse No. 38). Wittmaun 
(Franziskancrstrassc No. 1013^). 

Antiquare : Max Cohen & Sohn (Markt No. 453). Dieckhoff 
(Wenzelgasse No. 462). Lempertz (AmHof No. 40). Salzbach 
(Hundsgasse No. 877). 

Leihbibliotheken : Dieckhoff ( Wenzelgasse No. 462). Habicht 
(Wenzelgasse No. 483). Wittmann (Franziscanerstrasse 
No. 1013b). 

Sohrelbmateriallen- Handlungen: A. Heniy (Münsterplatz 1 
No. 45). Banrnhaner (Füistenstrasse No. SSV«). Bülten i 
(Bischofsgasse No.43). MazCohen& Sohn (Markt No. 453}. 

Mueikalien-Handlungen : A. Henry (Münsterplatz No. 45). 
Bach (Fürstenstrasse No. 1018^). Max Cohen & Sohn 
(Markt No. 458). Simrock (Bonngasse No. 391). Sulz- 
bach (Hundsgasse No. 877, auch Leihanstalt). 

Lithographisches Institut : A. Henry, Lithographisches Insti- 
tut der Rheinischen Fricdiicli Wühelms-Universität. (Mün- 
sterplatz No. 45^. 

Expedition der Bonner Zeitung: Am Hof No. 41. 

Expedition des Tages-Telegraphen: Franziscanerstrasse No. 
1018^ und Brüdergasse No. 1097. 

Agentur der Cdiner Zeitung: Max Cohen & Sohn (Markt 
No. 453). 

Agentur der Cölner Volks-Zeitung : Anton Lützenkirchen 

(Wenzelgasse No. 482). 
Post-Amt: (Münsterplatz No. 118). Geöffnet von 8 ühr Morgens 

(Sommer 7 Uhr) bis 8 Uhr Abends, Sonntags nur von 

8«->9 Uhr Morgens, 5—7 Uhr Abends. 
Teiegraphen-Afflt: (Fürstenstrasse No. 88 V^) Von Morgens 

8 Uhr (im Sommer von 7 Uhr) bis Abends 9 Uhr ge- 

dfihet. 

DampfschifPs-Expeditlonen: Am Bheinofer. 
Eisenbahn-Station und Qfiter-Bahnhof: Vor dem Neuthor 

an der Poppelsdorfer Allee. 



Universitäts-Bibliothek: Täglich von 2-4 Uhr in den Wochen- 
tagen geöffnet. Zum Besuch ausser der Zeit hat man sich 
an einen der Bibliotheksdiener zu wenden. 

Anatomie : Zur Besichtigung wende man sich an den im 
Gebäude wohnenden Anatomiediener. 
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Academisches Kunstmuseum: An jedem Mittwoch von 11—12 
Uhr geöffnet. Zu anderen Zeiten wende man sich an den 
MuseninsdiGner, um das Museum besichtigen zu können. 

Rheinisches Museum vaterländischer Alterthumer: GeöÜ'net 
jeden Samstag von 11 — 12 Uhr. Zur Besichtigung an 
anderen Tagen crtheilt der Director (PxofesBor Dr. Otto 
Jahn) Eintrittskarten. 

Attla: Wegen der Besichtigung hat man sich an einen der 
im Universitätsgebande wohnenden Pedelle zu wenden, 

Naturhbtorisohas Museum in Pöppendorf: An den Sonnta- 
gen von 2—4 Uhr geö&et. Fremde» welche Ach an den 
im ScblosB wobnen&n Conservator wenden, können daa 
Mnsenm stets besichtigen. 

Botanischer Garten: Dienstags nnd Freitags, Nachmittags 
von 3—7 Uhr geöffaet. Wegen Besichtigung zu anderen 
Zeiten wende man sich an den vis-a-vis wohnenden Vor- 
steher (Garten-Inspector Sinning). 

Droschken stehen an der Eisenhahn-Station, am Landeplatz 
der Dampf Schilfe, auf dem Markt und auf der Coblenzer 
Strasse, zwischen dem Thor und dem Grand Hotel Boyal. 
Tarif — siehe Anhang. — 

Dienstmänner sind an der Eisenbahnstation, dem Landeplatz 
der Dampfschiife und in der Stadt an verschiedeneu Punk- 
ten aufgestellt Tarif — siehe Anhang. — 



Tersammlungslokale der GeseUschaften imd 

Vereine, 

Beethoven-Terein : Lese- nnd Erholnngs-OeseUschaft. 
Bienen- imd Seidenssncht-Verein: Bestanration von Brener, 

Wenzelgasse No. 1074^. 
Bonner Bürger -Verein: bei Nettekoven in der Nengasse 

No. 1092. 
Bonner Casino : in Hutcl Khcineck. 
Bonner Credit-Verein : Cassenlokal, Hospital-Gassc. 
Bonner Männer-Gesang -Verein : im obern Saale des Eath- 

hauses. 

Bonner St. Sebastianus-Schtitzengesellschaft: Schützenplatz 
und Gesellschaftshaus am Fusse des Venusberges. 

Borromäus - Verein : Vereinshaus auf dem Münsterplatz 
No. 274—275. 

Bürger - Verein zur Eintracht: im Hotel Werner auf d^i 
Sandkaule« 
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Chemische Oeselkchaft : im Rheinii^dieii Hof. 

Concordia: in der Lese- und Erholnngs-Gesellschaft. 
Gonstitutionoller Verein : in der Keatauration Merker am 

Neuthor No. 57. 
Donnerstags-Verein: im Hotel Kley. 

Evangelischer Gesellen -Verein : in der Herberge „Zur Hei- 

niath'* in der Sürst No. 72. 
Englischer T>ese-Clnb: bei Conditor Welter, Neuthor 
Frauen- Verein : im oberii Saale des IJathhauses. 
Handels- und Gewerbe- Verein: in der ßestauration bei Breueri 

Markt No. 26. 

Jäger- und Schützen- Verein : in der Bestanration Dahlhausen, 

auf dem Dreieck No. 136. 
Katholischer Gesellen- Verein: im Katholischen QeselleiüiaBse, 

Colnstrasse No. 417. 
KatholiBcher Vereins im „Bomheimer Hof* bei Florken, 

Belderberg No. 972. 
Landwirthschaftlicher Verein für Bheinpreussen: Gteneml- 

Seeretariat, Weberstrasse No. 14. 
Landwirthschaftlicher Verein, Lokal-Abtheilung Bonn : in der 

EestauratioTi Breuer, Wenzelgasse No. 1074^. 
Lese- und Erholuiigs-Gcsellschaft: am Hof No. 49—50. 
St. Martins-Verein: im „Kheinischen Hof" — Stemstrasse 

No. 142-143. 

Naturhistorischer Verein für die Rheinlande und Westphalen: 

im Vereinshause, Maarflach No. 127. 
Niederrheinische Gesellschaft für Natur- und Heilkunde: im 

Gasthof ,,Znm goldenen Stern**. 
St. Peter- Verein : ah wechselnd bei Nicolai , Josephstrasse 

No. 043, und M. Clouth, Sandkaule No. 529. 
Politisch-Gemeinnütziger Verein: in der Restauration tob 

M. Clouth, Sandkaule No. 529. 
Bt Remigius -Gesangverein: im Capitelsaal der Eemigias- 

Pfarrlarche. 

St. Remigius- Verein: bei Nettekoyen, Neugasse No. 1092. 
Städtischer Gesangverein: im obem Saale des Rathhausea 
Tarn - Verein : Hotel Werner anf der Sandkaule. 
Vaterländischer Frauen -Verein: im obem Saale des Rath- 
hauses. 

Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlande: Coblenzer 

Strasse No. 34. 
Verscliönerungs-Verein: im Hotel Iklicineck. 
Veteranen- Verein : in der Restauration Badenheuer, Münster- 

plat55 No, 270. 



y .i^co L.y Google 



4S 

Indem die nachstellenden Zeilen einen Führer durch Bonn 
und seine Umgebungen bieten sollen, ist es erforderlich, einen 
Punkt zu bestimmen, von dem aus die Wanderung anzutre- 
ten wäre. AVenn dazu die Univcrsitiits -Gebäude (mit 
der Aula, Jiibliothek, den Kliniken, Sammlungen, der evang. 
Kirclie etc.) gewählt werden, so geschieht dies eines Theils 
uegen deren Lage dicht am Bahnhofe und am Khein, an- 
dern Theils, weil dieser grosse Gebäude-Oomplex die alte 
Stadt von dem in diesem Jahrhundert entstandenen neuen 
ätadttheüe trennt und gleichsam den Mittelpunkt des ganzen 
Beieiches bildet. Tritt man, Yom Bahnhofe oder vom Hof- 
garten kommend, durch das am südlichen Ende der Unirer- 
sitats-Gebäude gelegene Neuthor in die Stadt, so hat man 
vor sich den Martinsplatz mit der herrlichen Münster- 
kirche; links (No. 62} das HauSi m welchem Prinz Albert 
(der verstorbene Gemahl der Königin Victoria von Enfflwd) 
längere Zeit gewohnt hat, rechts (No. 48) das Graflich Re- 
oesB^sche Hans, in welchem sich die alte St. Helen a-Eapelle 
befindet. Hinter der Münsterkirche liegt der kleine Gan- 
golf s-Platz, wo früher die St. Gangolfs-Kirche stand, das 
Waisen Ii aus und die Gesellen - Herberge „Zur Ileiuiath'*. 
Vor der Kirche erhebt sich die alte steinerne Gerichtssäule, 
und breitet sich der grosse Münster platz aus ; • auf dem- 
selben steht das B e e th u v c ii - M o n u m e n t , dessen Hinter- 
grund durcli den stattlichen Gräflich Fürstenbergischen Palast 
und das Post ge bände gebildet wird ; aTi der rechten Seite 
des Münsterplatzes liegt das Hans des Borromäns-Vorcins 
(No. 274 und 275) und an der Ecke der Remigius-Strasse 
das St. Aegidius-Convent. Geht man quer über den 
Platz und rechts über das sogenannte Dreieck, so gelangt 
man in die Stemstrasse mit dem alten Sternthor und 
durch dieses ehrwürdige Ueberbleibsel der alten Stadtbefesti- 
gang auf den Vi eh markt. Auf diesem Platze werden die 
Fracht- und Yiehmärkte abgehalten und ist in der südwest- 
lichenEcke der Eingang zu derSternthor-Kaserne; auch 
befindetsich hier das Zoll- und Steuer-Amt, dichtneben 
dem neuen Sternthor, vor welchem gleich rechts der 
Weg zur Gasfabrik führt. Von dem Yiehmarkt gelangt man 
grade zu durch die neue Wilbelmsstrasse , in welcher das 
Landgerichtsgebäude (und dahinter das neue Civil- 
Arresthaus) liegt, zu dem Cölnthor. 

Hier erblickt man gleich das wenige Schritte ausserhalb 
liegende grosse Gebäude des St. Johannis-Hospitals. 
Zwischen diesem und der alten Stadtmauer breitet sich der 
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kleine Exemerplahs bis an den Bhein ans, an welchem der 
kleine SchntzenplatK jetzt zur Baustelle ftr die neuen Uni* 
Yersitäts-Kliniken bestininit ist; etwas unterhalb dieses 

Terrains liegt die viel besuchte Garten wirthschaft „das Schäns- 
chen '; der Weg führt daim weiter am Khein entlang nach 
dem Wichelshofe und Grau -Rheindorf. 

Wenden wir uns vom Cölnthor wieder zurück in die Stadt 
hinein, so ist in der vor uns liegenden Cölnstrasse gleich 
links das Haus A. No. 28, in welcliem Niebuhr lebte und 
starb. Dies Haus ist mit einer Gedenktafel versehen und 
dient jetzt zum Garnison-Lazareth ; es ist zugleich Eckhaus 
der Theaterstrasse , in welcher wenige Schritte entfernt, Hnks, 
das Stadt - Theater steht, dessen hintere Seite au den 
eben genannten Exerzierplats stösst. 

In der Cölnstrasse weiter wandernd, gelangt man bald 
zu einem rechts liegenden kleinen Platze, welcher sich vor 
der Pfarrkirche St. Peter in Dietkirchen ausbreitet; dem 
Platze grade gegenüber auf der linken Seite der Cölnstrasse 
ist der Eingang ssn der Welschnonnen-Easerne. 

Die Strasse, welche in ihrer obem Hälfte Bonngasse heisst, 
steht dnrch die Hosptalsgasse ndt dem Stemthor etc. in 
Yerbindnng; in der Hospitalgasse liegt das St. Jacobs- 
ConTent, an dem die kleine Jaeobsstrasse mit dem ehe- 
maligen Civil-Gefängnisse sich abzweigt. In der Bonngasse 
steht links No. 515 das Geburlshaus Ludwig van Beeth- 
hoven's, rechts das gro^e Gymnasial -Gehau de und ihm 
gegenüber links die stattliche Jesuiten-Kirche. Wenige 
Schritte noch und man befindet sich auf dem Marktplatz. 

In der Mitte des Platzes erhebt sich die sogenannte 
Fontaine, ein in Form einer Spitzsäule errichteter Brunnen 
mit stets fiiessendeni Wasser aus der Duisdorfer Wasserleitung; 
der regste Verkehr belebt diesen schönen Marktplatz zu allen 
Tageszeiten. Die südöstliche Seite des Platzes wird durch 
das Eathhaus eingenommen, dessen breite Freitreppen das 
städtische Wachtlocal umschliessen. In dem Rathhause be- 
finden sich die städtischen Bureau's, das Polizei-Amt, der 
grosse Mnsiksaal, die Sparkasse, das Iieihhans, die städtische 
Wage etc. — Von dem Markte ans gelangt man (südwestlieh) 
dnrch die kurze Brückenstrasse, an dem ehemaligen Bemigins- 
jetzigen Bomerplatze vorbei, zur Münster-lOrche; — oder 
durch die Bisehöfsgasse zu dem Hanpteingange der üniYe^ > 
bität, dem gegenüber das Telegraphen-Amt, nnd das 
grosse Gebäude derLese-nndErholnngs-Gesell Schaft 
liegen. Auf der nördlichen Seite des Marktplatzes münden 
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zusaminen an einem Punkte die Wenzelgasse und die Brüder- 
gasse ; in Letzterer liegt gleich rechts die frühere Minoriten- 
jetzige Eemigins-Pfarrkirchej ani£nde der Strasse ge- 
langt man in die Capncinerstrasse , grade dem ehemaUgen 
CainiGiner-Kloster gegenüber, welches jetzt das Kloster zur 
ewigen Anbetung geworden ist. Verfolgt man hier die 
Strasse links (die Hundsgasse), so erreicht man gleich rechts 
den von stattlichen öebäaden eingefossten YierecksplatZy 
(an demselben rechts stand Mher das Theater» links befinden 
sich jetzt die evangelischen Schulen), und grade ans die Strasse 
„anf der Sandkanl'S in welcher das mit einer Tafel gekennzeich- 
nete Wohn- nnd Sterbehans A. W. von SchlegeTs (No. 529) 
steht. Der Weg über den Vierecksplatz selbst führt nach 
dem Rhein resp. dem Josephs - Thor, bei der Judengasse 
vorbei, in welcher die Synagoge jedoch so liegt, dass sie 
von der Strasse aus nicht zu sehen ist. 

Vor dem Josephs -Thor befindet sich links die Lande- 
stelle der fliegenden Brücke und des zum Personentransport 
zwischen Bonn und Beuel dienenden kleinen Dampfbootes; 
gleich daneben ist die Landestelle für die Dampfschiffe der 
Niederländischen Gesellschaft, deren Bureau vis-a-vis liegt. 
Geht man vor dem Josephsthore rechts die dortige Anlage, 
Rhein aufwärts entlang, so hat man vor sich das am Rhein- 
thor liegende Hotel Rheineck, daneben die Landebrücke for 
die Dampfboote der Cdlner nnd Düsseldorfer GeseUschaften, 
deren Bureau sich neben dem Rheinthor befindet. Gleich 
hinter dem eben genannten Hotel ist das wieder nen anfge« 
bante öierthor nnd die kleine Gertrndis-Eapelle mit 
ihrem schlanken spitzen Thnrmchen. Der Krahnen zum Ans- 
iaden der Schiffe steht hier am Bhein ; anf der Stedtmaner be- 
finden sich die Oebände des Eönigl. Ober-Bergamts. 
Ueber dem Erahnen erhebt sich als gewaltiges Bollwerk der 
alte ZolL 

Um zu diesem unstreitig die herrlichste Aussicht auf den 
Strom, das Siebengebirge, das gegenüberliegende Flachland 
und das Siegthal bietenden Punkte zu gelangen, der jetzt 
zu einer schönen Gartenanlage umgeschaffen ist und A r n d t ' s 
Standbild trägt, — wende man sich am Rheinthor die 
Rheinstrasse herauf bis zu der links zum Coblenzer- oder 
Stocken-Thor führenden Strasse „Belderberg". (Vom 
Markt aus gelangt man beim Rathhause rechts vorbei gleich 
an das Universitäts-Gebäude, welchem man sich links wen- 
dend — folgt, um nach wenigen Schritten das Coblenzer Thor 
zn erreichen.) 
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Vor dem Thore, dessen Haiiptfa9ade mit dem vergoldeten 
Erzengel Michael .srt'sclimuckt nach Aussen, resp. nach dem 
Hof gar teil zu gewendet ißt, befindet sich gleich links der 
Eingang zum Alten Zoll. 

Der Theil der UnlTersitäts-Qebande, dessen Fenster aof 
die Garten-Anlagen des Alten Zolls blicken, entMIt das Con- 
Tict ftr die katholisclien Theologen ; etwas weiter nach dem 
Bheine zn steht ein mit einer Gedenktafel geziertes Hans, 
in dem der General-Garten-Director Lenn^ geboren wurde 
nnd welches jetzt das evangelische Stift für Studiroude 
der Theologie ist. 

Vor dem Coblenzer Thore breitet sich der grosse Ilof- 
garten aus, lierrliche Platanen-, Kastanien- etc. Alleen 
schliessen eine grosse breite Grasfläche ein, an deren süd- 
dstlicbem Ende das Anatomie-Gebäude gelegen ist. 

Die Strasse, welche zum Coblenzer Thore grade hinaus 
fuhrt, die Coblenzer Strasse» ist, wie die schönen statt- 
lichen Hotels, die grossen prächtigen Gebäude und die rei- 
zenden Villahs etc. nebst den Garten-Anlagen zeigen, eine 
Schöpfung der Neuzeit. 

Gleich links, neben dem Eiii^-ancfe zum Alten Zoll, steht 
das Hotel Kley, etwas weiter das Grand Hotel royal und 
das Hotel de belle vue. Diese schönen Gasth(*)fe besitzen 
ausgedehnte bis an das Bheinufer gehende Garten - Anlagen, 
von denen aus man den herrlichsten Anblick des Ehein-Pa- 
norania*8 geniesst. Zu dem Hotel Kley gehört jetzt nnd liegt 
in dessen Garten am Ehein das Haus No. 5, in welchem 
Professor Brandis wohnte und starb. Wenige Schritte 
oberhalb des Hdtel de belle vue, ebenfalls auf der linken 
Seite, steht die Yinea Domini, das ehemalige kurf&rstliche 
Gartenhaus, jetzt eine reizende Privatwohnung. Weiter die 
Strasse verfolgend, gelangt man an eine links nach dem 
Eheine liinunterfiihrende kleine Querstrassc — die 2. Fälir- 
gasse. — Das Eckhaus No. 31, links am Rhein liegend, ist 
Arndt' s Wohn- und Sterbehaus; auf der andern Seite der 
Fährgasse liegt am Ehein das in neuester Zeit gebaute ^tossc 
Privathaus „Chateau du Rhin", genannt; dicht daneben folgen 
die ausgedehnten Gebäulichkeiteu der Mehlem'schcn Porzellan- 
Fabrik. Wendet man sich an der 2. Fährgasse in die ihr 
gegcnül)erlici^ondc und rechts mündende Weberstrasse, vso 
gelangt man bald an den Uebergau.q" der Rheinisclien Eisen- 
bahn und weiter am Kessenich er Wege zu den bedeutenden 
Anlagen der Marquardt'schen Fabrik chemischer Producte. 
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Dicht an dem ebengenannten Eisenbahnabergange (links) 
befindet sich das in einem Garten liegendeLogen-Gebäude. 
Ans der Weberstraase kommt man durch die parallel mit 
der Coblenzer Strasse laufende Lennestrasse wieder znm 
Hofgarten. In dieser Strasse, nngefahr in der Mitte dersel* 
ben, — steht die Schottische Kirche« Neben dieser liegt 
die Klinik for Augenkranke des Professor Samisch. Da wo 
die Lenn^strasse in den Hofgartenmündet^ steht das J es ni ten 
kloster mit der zn ihr gehörigen neu erbauten Herz- 
Jesu-Kirche. Wenige Schritte rechts davon, in der kleinen 
Seitenstrasse , beiiiidet sich das die Sammlungen etc. des 
Naturhistorischen Vereins für Kheinland und West- 
phalen enthaltende Vereinshaus No. 127. Die südöstliche Seite 
des Hofgartens ist in neuester Zeit auch mit Häusern ein- 
geschlossen; auf der Ecke nach der Stadt zu erhebt sich der 
))rächtige Neubau der evangelischen Kirche, die mit 
ihrem Haupt-Portal dem Neuthor ^ef^enüber steht. Der grosse 
freie Platz zwischen Beiden, welcher anderer Seits durch den 
die Kliniken einnehmenden Theil der Üniversitäts-Gebäude 
begrenzt wird, bietet einen recht schönen Anblick anf die 
etwas tiefer liegende Poppelsdorfer Allee, eine Doppel- 
Allee Yon 4 Beihen jetzt über 120 Jahre alter Kastanien* 
.bänmOy zwischen denen ein hteit&r Easenstreifen frei liegt; 
aber Letztmi hinweg sieht man zugleich das 15 Ifinuton 
entfernt liegende Schloss Clemensrnhe, über dem sich der 
Krenzberg mit Kloster und Kirche malerisch emporhebt 

An der ebengenannten Poppelsdodisr Allee liegt gleich 
rechts der Bahnhof der Rheinischen Eisenbahn. — Die 
Allee ist ebenfalls in den letzten Jalirzelmten — gleich der 
in ihrer Mitte rechts abführenden Baumschulen -Allee — 
zu beiden Seiten mit geschmackvollen Privatwohnhäusern 
bebaut worden ; links führt aus der Allee der Kessenicher 
Weg zu dem Friedrich Wilhelms - Hospital; etwas 
oberhalb dieses Weges, ebenfalls links, steht die neue Stern- 
warte der Universität. Die Baum schulen- Allee endet in der 
Baumschule, einem kleinen Wäldchen, welches, noch in 
der kurfürstlichen Zeit angelegt, früher ein vielbesuchter Ver- 
gnügungsort war, jetzt aber durch seine schönen sdiattigen 
Spaziergange wohl beachtet zu werden verdient. 

Die Baumschulen-Allee wird durch die von Bonn nach 
Poppelsdorf und weiter führende Meckenheimer Strasse ge- 
kreuzt; Letztere mündet an dem Stemthor (oben S. 43), nachdem 
kurz Yorher die Endenicher Strasse zu ihr gestossen ist. An 
dieser Strasse liegt der Kirchhof ndt der aus Bamersdorf 
dorthin versetzten Kirchhofs-Eapelle. 
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Der Kirchhof ist besonders sehenswerth. Es ruhen hier 
unter Andern: E. M. Arndt, — die Gebrüder Boisseree, — 
Brandis, — von Bunsen, — Dahlmann, — Hermes, — Niebuhr, 
— Riess, — Frau von SehiUer, — Emst von Schiller, — A. W, 
von Sohlegel, — Schumaim, — Thierscfa, — Treviramts, — 
Welcker, — Wiesmann. 

Viele Privatgraber sind mit künaüezifleh sdidnen Mona* 
menten geschmückt 

Am EhrcUiofe rechts Yovhei fUirt die alte Heen^raBse 
Aber den Exerzierplatz der Oamison nadi Dransdorf. — 
Etwas weiter am Vorgebirge liegen Oedecoven, Gidsdorf nnd 
Alfter mit der ftrsflieh Salm-Pyek*8clten Burg. 

Von da gelangt man bald zu der Eisenbahnstation Rois- 
dorf; der dortige Miucralbrunnen hat einen weit verbrei- 
teten Ruf; an der Station selbst befindet sich die grosse 
Glanzledeifabrik von Gammersbach. 

Doch kehren wir zur Poppelsdorfer Allee zurück. Ihr Ab- 
schluss bildet, wie schon oben erwähnt, das Schloss Clemens- 
ruhe, jetzt die naturhistorischen, physikalischen etc. Samm- 
lungen der Universität enthaltend. Die Aufstellung dieser 
wohlgeordneten, grossartigen Sammlungen ist in den unteren 
Sälen erfolgt, von denen sich ganz besonders der grosse 
kunstreiche Muschelsaal auszeichnet. Der um das Schless» 
liegende grosse Garten ist jetzt als botanischer Garten 
für das Studium eingerichtet und enthält die seltensten 
Pflanzen nnd Bäume, auch mehre Treib- und Palmenhänser. 
Die Hanptfiifade des Schlosses ist dem Garten zugewendet 
nnd bietet namentlich die Terrasse dort einen herrHclieii 
Blick anf das femliegende Siebengebirge. Dem Schlosse ge- 
genüber anf der rechten Sdte der Strasse steht das 1868 
vollendete neue chemische Laboratorinm, ein palast- 
ähnliches Gebäude, welches die neben ihm liegenden Wirth- 
schafts- Gebäude der landwirthschaftlichen Academie 
weit überragt. 

Zwischen Letzteren und dem Dorfe Poppelsdorf selbst 
befinden sich noch das Directorial-Gebäude und das ebenfalls 
neue chemische Laboratorium der Academie. 

Das Dorf Poppelsdorf erstreckt sich bis an den Fuss 
des Gebirges; die Hauptstrasse, an welcher rechts die weit- 
läufigen Anlagen der Wcsscrschen Porzellanfabrik und die 
Dor&apelle stehen, wird durch den Poppelsdorfer Bach durch- 
flössen und führt %um Krenzberge, auf dessen halber Höhe 
die grossartige Bierbrauerei von Linden & Daniels, mit ihrem 
Fels^eller nnd terrassenförmigen Garten liegte Ansser dem 
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Hanptwege (Chaussee) führt noch oben im Dorfe ein engerer 
Seitenweg zur Höhe des Berges ; letzterer Weg geht am kleinen 
Kirchhofe vorbei und ist mit Stationsbildern besetzt. 

Oben auf dem Berge wird man zunächst durcli das pracht- 
volle Panorama des Eheinthals erfreut. Von Cöln's viel- 
thürmiger Masse an bis zu den Gebirgen von Honnef nnd 
Unkel liegt das Bheinbett mit seinem vielfach gewundenen 
Silberstrome, seinen zahlreichen Städten, Dörfern nnd Höfen 
vor uns ausgebreitet; yon dort ans übersieht man auch zu- 
nächst das sich weit rhdnauf und ab erstreckende Bonn, 
dessen Häusermassen, — durch die Poppelsdorfer Allee und 
das Schloss Clemensrohe — , mit dem Dorfe Poppelsdorf so 
eng^ verbunden sind, dass man glauben könnte, die Stadt sei 
bis an den Kreuzberg ausgedehnt. Auf dem Kreuzberge steht 
nur ein einziges Haus (jetzt Jcbuiten-Station), und die durch die 
s. g", heilige Treppe und die Todtengruft (in welcher die Leichen 
der früher hier wohnenden Mönche nicht verwest sind) be- 
rühmte Wallfahrts-Kirche. Um den grossen Klostergarten 
führt ein neuerdings mit Stationshäuschen besetzter Weg; 
diese Letzteren, das Werk eines Bruders, sind mit zahlreichen 
in Thon gebrannten Figuren und Basreliefs versehen. 

Von der Bergesspitze nach Norden zu geht ein Hohlweg 
hinunter nach der Mordkapelle, die hier den Ort bezeichnet, 
wo die Heiligen, Cassius und Florentius (von der Thebaischen 
Legion), den Märtyrertod erlitten haben; man stösst dort auf 
den nach Endenich fahrenden Weg. Letzteres Dorf, an 
der Bonn-Euskirchener Chaussee gelegen, hat mehre schöne 
Landhäuser und ist in demselben auch die grosse Frivat- 
Irren-Heil-Anstalt des Sanitatsraths Dr. Bicharz. 

Eine halbe Stunde weiter an der Chaussee liegt Duis- 
dorf mit emer neuen Kirche und dem schönen Burg^hause 
MedinghoTen. Es beginnt dort die Bonner Wasserleitung. 

Von der Hauptstrasse Poppelsdorfs, da wo die Dorfkapelle 
steht, geht links an dem Landsitz „Die Stenienburg" vorbei, 
der Weg nach dem Venus berge. Will man von Bonn aus 
direct auf diesen Berg, so wählt man den graden kürzern 
Weg, welcher in der Poppelsdorfer Allee, oberhalb der Stern- 
warte, links abgeht, oder den Weg am Poppelsdorfer Schloss- 
weiher vorbei. Am Fusse des Berges befindet sich an dem 
Wege, der von Poppelsdorf nach Kessenich fiihrf, eine 
grosse Bier-Eestauration und auf dem halben Wege etwa, 
zwischen beiden Dörfern, das Vereinshaus und die Scheiben- 
stände der Bonner St. Sebastianus - Schützen - Gesellschaft. 
Diisht dabei steht die Flivat-Inren-Heil-Anstalt des Dr. Peters. 

9 
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Von dem Aufgange bei der Bestanratioii ftliten zwei Ym 
Bonner Yerschönenings-yerein angelegte 8eh5ne Promenaden- 
wegc über den Vennsberg, dnrch Wald und Gebüsch, mehr- 
fach herrliche Aussichten auf das Klieinthal bietend, zur 
Ca sse Isrii h c. Dies ist einer der prächtigsten Aussichts- 
punkte am ganzen Vorgebirge; man wird hier durch das 
herrlichste Panorama des Gebirges überrascht, inrlem man, 
aus einem engen Waldwege auf die freie Hochfläche hinaus- 
tretend, plötzlich am Rande der tiefen, dicht bewaldeten 
K 0 s s e n i c h e r S c Ii 1 u c h t steht, über deren weiten Kessel 
hinweg die Blicke durch die reizendste Fernsicht auf Go- 
desberg und das 8 i e b c n g e b i r g e erfreut werden. Von 
diesem Punkte aus, an dem sich auch eine Sonuuerwirthschait 
befindet, fülirt der Weg auf der Höhe weiter entlang zu der 
Dotlendorfer Höhe und noch mehren anderen, höchst inte* 
r( ssante Aussichten bietenden Punkten. Man kann dies^ 
für den Tonristen äusserst lohnenden Weg anch weiter Tar- 
folgen, nm nach Godesberg sm gelangen. 

Das am Fusse des Vorgebirges .so Arenndlich liegende 
Dorf Kessenich erreicht man yon Bonn ans auf verschie- 
denen Wegen, ^twoder dnrch d^ an der Chaussee (Coblenzer 
Strasse) abgehenden, oder dnrch den ans der Weberstrasse 
führenden Weg, oder auch durch den in der Poppelsdorfer 
Allee mündenden Kossen icher Weg. Das freundliche Dorf 
wird überragt durch die auf halber Bergeshöhe von ProfccJsor 
GoldfuBs erbaute Ro s e n b u r g ** ; jetzt im Besitz de» 
Fabrikanten Sehlieper in Elberfeld, steht der die schöiisten 
Aussiclit< n IjitMondo Park dem Besuche der Fremden üUsis^ 
bereitwilligst oltcn. 

Hinter Kessenich, rheinaufwarts, folgen am Fusse der 
Gebirgskette die Dörfer Dottendorf und Friesdorf, 
Ersteres mit dem jetzt im Besitze des Herrn Bannscheidt zu 
Endenich beiindlichen Burghause» Letzteres wegen seiner Bier- 
brauereien mit Felsenkeller, grosser Dampfoiühlc und der 
Alaun-Hütten sehenswerth. Nicht weit von Friesdorf ent- 
fernt in einem kleinen Seitenthale liegt Annaberg, ein zur 
landwirthschaftlichen Academic Poppelsdorf gehöriges grosses 
Gnt mit einer Ackerbau-Schule und einer Central-Banmschnle. 

Von Friesdorf führt der Weg in 15 Minuten nach Go des- 
berg. Von Bonn ans direct geht die Eisenbahn dortbin, 
anch kann man die Verlängerung der Coblenzer Strasse, die 
05ln-Mainzer Staatsstrasse, benutzen« Letztere bietet beson- 
ders einen recht angenehmen Spaziergang nach Godesberg, 
das man in 1 ','4 Stunde erreicht. Ungefähr 20 Minuten vor 
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Godesberg steht links an der Chanssee 3as Hoch krön 2, eine 
gothische Spitzsäule, über deren Bestimmung verschiedene 
Sagen existiren. Das Dorf Godesberg, überragt durch den 
mit einer malerischen Burgnüne geschmückten Berg gleichen 
Namens, erfreut sich ganz besonders des zahlreichsten Besu- 
ches. Seine überaus schSne Lage, prachtvollen Yilla's und 
herrlichen Garten machen es schon lange zu einem seh| be- 
liebten Sommeraufenthalte vieler angesehenen Familien des 
In- und Auslandes. Die schon den Römern bekannte Mineral- 
quelle „Draitsch'' verspricht dem Orte eine glänzende Zu- 
kunft zu geben. — Zu dieser Quelle gelangt nmn, wenn man 
rechts die Dorfstrasse benutzt bis zur neuen katholischen 
Kirche und dann links die Strasse einschlägt; an dem Brun- 
nen, dessen Neubauten noch nicht vollendet sind, bchndct 
sich eine Gastwirthschaft, umgeben von den zum Brunnen 
gehörigen Parkanlagen. In* der genannten Dorfstrasse führt 
gleich rechts der We<:,^ ah auf den Godesberg selbst. Auf 
der Höhe befindet sich neben der Ruine der Dorfkirchhof und 
die alte zu Ehren des Erzengels Michael errichtete Kirche. 
Die zum Besitase Ihrer Majestät der Königin von Preussen 
gehörigen Ruinen gewahren an mehren Punkten die ent- 
zückendsten Aussichten, auch ist der in der Mitte sich stolz 
erhöhende Wartthurm noch wohl erhalten und belohnt sich 
seine Besteigung reichlich durch die von seinen Zinnen sich 
darhietende herrliche Bundschauu In Godesberg selbst, an 
dar grossen Chaussee, und rechts davon nach dem Vorgebirge 
za breiten sich die prächtigen Villahs und Oärten aus. Dort 
befindet sieh auch die vielbesuchte Kaltwasser- Heil- 
Anstalt und gleich neben dieser das grosse „Hotel Blinzler". 
Etwas höher hinauf machen die neue evangelische 
Kirche und die Burg des Freiherrn von Rigal-Grunland 
den Schluss dieser zahlreichen Prachtbauten. 

Von Godesberg aus bieten sich die schönsten Spaziergänge 
nachdem nahe gelegenen ehemaligen Kloster Marien forst, 
nach Muffendorf, Mehlem (Eisenbahnstation vis-a-vis 
Königswiiiter), Rüngsdorf und Plittersdorf (Dampf- 
schiffstation). Letzteres wird namentlich auch von Bonn 
aus viel besucht, indem man entweder den von der Coblenzer 
Strasse oberhalb des Zollhauses links abführenden Weg — 
bei den Ruinen eines alten Wartthurmes vorbei — benutzt, 
oder den an der Schneidemühle vorbei führenden besonders 
angenehmen Feldweg dicht am Rheinufer einschlägt. Die 
am Bhein liegende Mundorf sehe Uarten-Wirthschaft gewährt 
den angenehmsten Buhepunkt zur Betrachtung des dicht am 
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andern Rheinufer sich stolz erhebenden Siebengebirges. Am 
Fusse der Berge reihet sich liier Ortschaft an Ortschaft und 
reges Leben herrscht auf dem prächtigen Rheinstrom. Viel- 
fach geschieht von dort die Rückfahrt nach Bonn mit einem 
Nachen; eine solche Bheinfahrt gewährt besonders an einem 
schönen Abende einen unvergleichlichen Genuss. 

Auch das rechte Rheinufer bietet dem in Bonn weilenden 
Touristen und Naturfreunde viele äusserst lohnende Partieen. 
Mit der fliegenden Brücke oder besser und schneller mit dem 
kleinen Personen-Dampfboote gelangt man an das jenseitige 
Ufer, wo die Dörfer Beuel (Poststation) und Combabn eng 
vereint liegen. Beger Verkehr und Fabrikthätigkeit herrsohen 
dort; links — rbeinabwarts ^ schliesst sich Sehwarz- 
Rheindorf unmittelbar an, von wo man nicht weit bis zur 
Mündung der Sieg in den Rhein hat. 

Schwarz-Kheindorf ist besonders sehenswerth wegen seiner 
hoch und frei liegenden alten Doppelkirche mit den in neuerer 
Zeit wieder hergestellten Wandgemälden. Von dem Rundgange 
der obern Kirche ist die Aussicht eine sehr lohnende. 

Eine Viertelstunde hinter Schwarz - Rlieindorf liegt das 
Dorf Vilich; früher war hier ein adeliges Fräulein-Stift, 
jetzt ist ein Franciscanessen-Kloster daselbst errichtet. Von 
Vilich geht eine Strasse, welche bei der Augustenhütte (Pa- 
raffiin- und Mineralöl-Fabrik der Rheinischen Actien-Beleucb- 
tungs-Gesellschaft) in die von Beuel nach Siegburg (Stadt an 
der Deutz -Giessci) er Eisenbahn, mit einer ehemaligen Bene- 
dictiner-Abtei, auf spitzem Bergkegel, jetzt Provinzial-Inen- 
Heil-Anstalt) fahrende Chaussee miindet. Wenn man am Lande- 
platz in Beuel die Strasse rechts einschlagt^ so gelangt man 
auf diese Chaussee. Yis-ii-Yis der Augustenhütte liegt der 
Bahnhof der neuen rechtsrheinischen Eisenbahn; etwas dar 
hinter stehen die grossen Etablissements der neuen Jute- 
Spinnerei (von Solf, Davenport & Comp.) und führt ein 
Feldweg rechts luicli dem Dorfe Pützchen, berühmt durch 
seinen St. A del h e i d s - Ii ru n n c n , dem wunderthatige Heil- . 
kraft zugescliriebcn und zu dem seit Jahrhunderten gewall- 
fahrtet wird. Im September ist dort auch in Veranlassung der 
Walll'ahrten ein von 20 — 30,000 Menschen besuchter Stägiger 
Jahrmarkt. Im Dorfe befindet sich bei dem Adelheidsbrunnen 
die geräumige Wallfahrtskirche; das dicht dabei gelegene 
ehemalige Klostergebäude ist jetzt die Privat-Irren-Heil- Anstalt 
des Dr. hesser. Man kann von dort aus auf einem Feldwege 
nach Limperich und Küdinghoven gelangen, indess 
wird doch gewohnlicli der directe Weg von Beuel aus benutzt 



Digitized by Google 



53 



(entweder am Rhein entlan^jf, oder am Ausgang des Dorfes 
rechts der Feldweg, oder bis zur Augustenhütte und dann 
rechts die nach Köuigswinter und Honnef führende Chaussee). 
Bei dem hoch an der Chanssee gelegenen Limperich führt 
gleich am ersten Hanse ein Seitenweg zu dem Finken Lerg, 
nnd hinter diesem weiter dnrch Gehüscli und Wald nach dem 
kleinen Dorfe Küdinghoven, (Gartenwirthschaft bei Maag.) 
An der Kirche in diesem Dorfe geht links der Weg 
gleich berganf nnd in 10 IGnnten bat man die Höhe des 
Ennert erreicht. Insbesondere ist der mit einem kleinen 
weissen, schon von Bonn ans sichtbaren Steinhäuschen (Fo- 
▼6snx<'Hänsehen) versehene Bergvorspmng wegen seiner 
höchst pittoresken Aussicht auf das Gebirge und das Kheiuthal 
viel besucht. 

Oben auf der Bergebene befinden sich die Alaun werke des 
Bonner Bergwerks- und Hütten Vereins. 

Von der Spitze des Berges oder direct von dem Dorfe 
Küdinghoven aus gelangt man in 20 Minuten nach dem Orte 
Kam ers dorf mit einem jetzt der Baronin de Francq gehörigen 
Burghause, welches früher eine Deutsch -Ordcns-Comniende 
war. lieber die Chaussee hin, am Rhein, da wo der Kelters- 
bach die Grenze des Kreises Bonn bezeichnet, stehen die 
grossartigen Anlagen der neaen Gemen t* Fabrik, ein im- 
posantes Werk des eben genannten Bonner Bergwerks- nnd 
Htittenvereins. 

Weitere Ausflüge führen nach Obercassel (Dampfechiffs- 
Station), Dollendorf nnd Heisterbach etc. 

■ 



IV. Theil. 



a. Die Kirchen, Kapellen, Klöster, 
hervorragendsten Gebäude, Monu- 
mente und Plätze etc. der Stadt 

Bonn. 



Die MÜDsterkirehe. 

Die friilicre Stifts-, jetzige Miinstcrkirchc soll der Legende 
nacli um das Jalir olO oder 333 von der Ii. Helena — der 
Mutter Kaiser Constantin's — zu Ehren der Märtyrer der 
l'liebaischeii Legion (der hh. Cassius und Florentius und ihrer 
Genossen) gegründet worden sei. Es war mit dieser Kirche 
zugleich ein Kloster verbunden» welches schon 883 zu einem 
Canonicat-Stifte erhoben wurde und, ausser dem Probste und 
Decan, 32 Canonici und 28 Vicarien umfasste. Zu dem 
Archidiaconaty das in seinem Bange gleich nach dem He- 
tropolitan-Capitel des Colner Domes stand, gehörten 5 grosse 
Land-Diaconate mit zahlreichen Pfarreien nnd 888 Kirchen 
und Kapellen. 

Es waren mit dem Stifte grosse Eechte, weit ausgedehnte 

Besitzungen , reiche Zehnten, Einkünfte undVortheile verbunden. 
So hatte das Stift, dessen Weisthümcr von 1289—91 noch vor- 
handen sind, gleich dem Aposteln-Stifte in Cöln, Autheil an 
der liheinfälire zu Königswinter; — es erhob Zelmten zu 
Dattenfeld, Wilberhofen, Dreisel, Hoppengarten, Meckenheim, 
Dransdorf, Endenich, Lessenich, liiiiigsdorf und an vielen 
anderen Orten; ihm gehörten femer die Kirchen zu Rheidt, 
Lohmar, Altenkirchen, Wiel, Meckenheim, Dattenfeld, Ende- 
nich, Lessenich, Rüngsdorf u. m. a. — sodann der Hof 
Mülheim bei Bonn, — ein Hof in Godesberg, — ein Haus 
in Alfter, - Bornheim, — ein Hof zu Messdorf und auch 
s^it 1149 di^ Bur^ auf im Dracheuf^is- Der Probst war 
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Archidiacon des Erzstiftes, ihm gebührte der erste Platz 
nach dem Erzbischofe im Domchor, bei Proccssionen, Sjmoden 
etc., sowie die g'eistliclie Jurisdiction in den umliegenden vier 
Decanaten. Wegen dieser hervorragenden Stellung entstanden 
vielfache Streitigkeiten des Bonner Stiftes mit denen von 
Xanten und Gereon, aber Bonn behauptete seinen Vorrang, 
die Kirche des h. Cassius blieb die vornehmste nach der 
Domkirche und der Probst hatte in seiner die Dörfer Ende- 
nich, Poppelsdorf und Ippendorf umfassenden Herrlichkeit 
fast das Ansehen und die Geltung eines unmittelbaren 
Reichs -Fürsten. Gleich den Pürsten und Keichs-Abteien 
hatte das Stift seine 4 Erbämter £rb^henken, Max- 
seMUe, Tnichsesse nnd Kämmerer. — 52 Vasallen gehörten 
zu ihm. Die Immunität des Stiftes nmfasste den S^ttheil, 
welcher bis an das Dreieck, Achterstrasse, Bömerplatz nnd 
Bischofsgasse reichte; 26 Canonici^- Häuser l^en in diesem 
Bereiche. Das Stift eröannte nicht nur den Pfarrer zu St. 
Martin und St. Gangolf, sondern auch zu St. Eemigius und 
vergab die Pfarreien zu Kessenich, Dottendorf, Eüngsdorf, 
Beuel an der Ahr, Carwciler, Leimersdorf, Meckenheim, 
Rheidt. — Erzbischof Reinold verlieh dem Stifte 11G7 ein 
zollfreies Marktrecht für 3 Tage; dieser Markt, Anfangs 
Mai, wird noch fortwährend gehalten. Am 3. Tage hatte 
der Probst die ausgedehnte Jurisdiction über die ganze 
Stadt und bezog auch alle eingehenden Zölle und sonstigen 
Gefälle. 

Ganz besonders hat der Probst Gerhard von Are sich um 
die Hebung des Stiftes, die Vermehrung seiner Güter, die 
Yergrosserung seiner Machtstellung und die Verbesserung 
seiner Gebäude verdient gemacht. Er ist es auch gewesen, 
der 1143 — 66 die Hünsterkirche ansehnlich vergrosserte und 
durch, die Päpste Innocentius IL, Eugen HI. undVicter IV. sich 
die Vorrechte und Besitzungen des Stifi;^ bestätigen liess. 
Während seiner Amtszeit (am 2. Mai 1166) wurden 
die Beliquien der hh. Cassiuä und Florentius und deren 
Gefährten an der Mord -Capelle durch Erzbischof Eeinold 
gehoben und nach der Stiftskirche übertragen. 

Der Reichthum des Stiftes und seine Kirchenscliätze 
waren selu: bedeutend j allein die vielen Kriegsnöthen und 
Belagerungen haben auch dem Stifte die empfindlichsten 
Verluste beigebracht. Ganz besonders hat das Stift in dem 
truchsessschen Kriege gelitten, wo es seine Kirchenscliätze 
zum allergrössten Tlieiie verlor. Sein vor der Stadt liegen- 
der Hof yyMülheim'' wurde abgebrannt » als man (unter Kur- 
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fürst Maxiiüilian Hoinricli) die Fostungswerke Bonn's ansehn- 
lich erweiterte und verstärkte. 

Der letzte Probst war Ferdinand von Weichs; das Stift 
wurde 1802 gleich den anderen Stiften und Klöstern auf- 
gehoben und die Mlmsterkirche blieb sogar beinahe ein Jahr 
lang dem Gottesdienste versdüossen. 

1804 wurde die Stiftskirche zur Pfarrkirche unter Bei- 
legung des Namens zum h. Martin bestimmt und 1806 zur 
Haupt- und Cantonal-Pfankirche der Stadt erhoben. 

Die alte Stifts- oder jetzige Münsterkirche ist eines der 
schönsten Baudenkmale des romanischen Styles und gewährt 
mit ihren fünf Thürmen einen herrlichen Anblick. * Sie ist 
etwa 250^ lang und 300' hoch und zerfallt in den ronden 
AnsbaUy die beiden Thürme und das Langhaus des hohen 
Chors, — das Qaerhans mit dem Hanptthnxm^ den daran 
aosgehanten Mnttergottes-Ghor nnd den Chor des h. Cle- 
mens, das Schiff nnd die beiden kleinen westlich stehenden 
Therme. — Unter dem Chor befindet sich eine Bjypta. 
Neben der Kirche liegt das Capitelhaus mit dem Kreuzgang 
des ehemaligen Klosters. Nach den neueren Ermittelungen 
gehört die Kirche, so wie wir sie jetzt sehen, dem 11., 12. 
und 13. Jahrhundert an, und werden an ihr 3 Bauperioden 
unterschieden. In die erste Bauperiode, Anfang des 11. 
Jahrhunderts, gehören das zwischen dem Ostchor mit seineu 
Thürmen und den Querschiffen mit dem Mittelthnrm ge- 
legene Langschiff und der unter diesem befindliche Theil der 
Krypta; — in die zweite Bauperiode — die Erweiterung der 
Kirche durch den Probst Gerhard von Are — werden der 
Ostchor, die beiden daranstossenden Thürme, der östliche 
Theil der Krypta, dann der Kreuzgang und Capitelsaal an 
demselben gehören und wohl in der Zeit von 1143 — 1166 
errichtet sein ; die dritte Bauperiode endlich — wahischein- 
lich in die Jahre 1198—1230 fallend, hat dann die Quer- 
schiffe, den Hauptthurm nnd des dreitheilige Langbans mit 
den kleinen Thürmen geschaffen. Das Hauptportal liegt auf 
der Nordseite und ist dasselbe mit beringten Halbsänlen 
reich geschmückt. 

In dem mittlem grossen Thurme befinden sich die 1756 
durch Meister Martin Le Gros aus Malmedy gegossenen 
5 Glocken, zusammen eines der schönsten Geläute bildend, 
auch wohl ausser dem Domgeläute in Cöln das stärkste am 
Niederrhein. Das Innere der Kirche gewährt einen gross- 
artigen Anblick; es ist etwa 220' lang und kann man 100' 
das Schiff, 36^ ^u£ das (^uerschiff und 84' p.h£ daß ctt 
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höhte Chor rechnen. Das Querschiflf ist 150' laug und 
endet in zwei Cliorkapellen. 

In der Kirche rahen 4 Erzbischöfe 'Gölns, und zwar: 

a. Engelbert IL von Falkenbnrg, der die erzbischöf- 
liehe Besidenz in Bonn erbaute und 1274 hier starb; 

Bein Grabmal befindet sich jetzt zur Seite des Haupt- 
portals ; 

b. Sigfried vo n Wes t erburg, — der Erbauer des alten 
Schlosses in J3rühl, bekannt durch seine Feliden mit der 
Stadt Cöln , seine Gefangennaliine in der Sclilacht bei 
Worringen 1288 und sein rachsüchtiges Vorfahren ge^en 
Herzog Adolph von Berg. Er starb 1207; sein Grab- 
mal, mit reich verzierten Erzplatten umgeben, auf dem 
seine Statue in Erz hig , befand sich unter der 
Orgel; 1794 wurde es demolirt und das sä lomt liehe Me- 
tall zum Einschmelzen verkauft; 

c. Heinrich II. von Virneburg, der IBU Friedrich II. 
von Oesterreich hier zum deutschen Könige krönte; er 
starb 1332, und wurde in der im vorigen Jahrhundert 
abgebrochenen St. Barbara - Kapelle beerdigt; — ein 
1771 gefertigter Grabstein befindet sieh jetzt im Kreuz- 
gange neben der Kirohe; 

d. Bupert von der Pfalz, — bekannt durch seine 
Fehden mit dem Erzstift; er starb 1480 als Gefangener 
des Landgrafen von Hessen auf Blankenheim ; sein Grab- 
mal steht links in dem Querschilfc in der St. Clemens- 
Kapelle. 

Das Grabmal des berülimten 1169 verstorbenen Frohstes 
Gerhard ist seit langen Jahren verschwunden. Es soll in 
dorn jetzigen Kapitelsaale — neben dem Kreuzgange — ge- 
wesen sein. Die in dem Sarkophage Gerhard's gefundene 

hoben und 18^' breite Bleitafel mit seiner Grabinschrift 
ist jetzt unter der Orgel angebracht. 

Mehre altchristliche Grabsteine, welche man vor einigen 
Jahren bei Kacbgrabungen in der Krypta fand, sind jetzt in 
dem schönen Kreuzgange neben der Kirche eingemauert worden. 

In der Mitte'' der Kirclie erhebt sich die Statue der 
h. Helena, ein Bronce-Bild, über Lebensgrösse , und die 
Heilige knieend, das von ihr aufgefundene Kreuz Christi zum 
Himmel empor hebend — darstellend. 

Die Statue wurde 1756 in Rom gegossen, kostete 40,000 
cölnische Thaler und ist ein Geschenk des frühern Frohstes, 
nachherigen Cardinais Albert Emst Grafen von Wartenberg. 
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Früher am Grabmal des Erzbiscliofs Sigfried stehend, wurde sie 
1771 in dcnClior versetzt und 1 S 19 an die jetzige Stelle gebracht. 

Der Marniorsockel, auf dem sie ruht, ist aus den Bruch- 
Btiu'ken des Altars zusammen gesetzt, der früher in der 
Schlusskapelle zu Poppelsdorf stand. In der Kirche befinden 
sich 9 Altäre. Di r schöne Hochaltar ist 18*)3 auff^estellt 
worden. Die Zeichnung dazu hat der Baumeister Withase 
in C'(\]n entworfen, die Statuetten und Basreliefs aus Marmor 
fertigte der Bildhauer Renard, die Steinhaueiarbeiten der 
Stein- und Bildhauer Olzem in Bonn. 

Um die Errichtung dieses Altars hat sich besonders der 
1853 gegründete St. Martins - Verein verdient gemacht, 
der es auch in die Hand genommen hat» die weitere styl- 
gerechte Ansschmfickong der Kirche zu betreiben. Die Orgel 
warde — von Meister Kemper aas Poppelsdorf — ia den letzten 
Decennien des vorigen Jahrhunderts erbaut. Die Kanzel und 
die Beichtstühle gehörten früher anderen Kirchen, Erstere 
der abgebrochenen St Remigius-, Letztere der Capuciuer- 
Klosterkirchc an. 

Sellenswerth sind noch die zwei Basreliefs aus weissem 
Marmor, von denen das eine die Gebui*t, das andere die Taufe 
Christi vorstellt. Dieselben sind von einem italienischen 
Künstler Zamboni gefertigt und befinden sich an dem sogen. 
Kri])p- Altar im Langschiflf und dem Muttergottes- Altar im 
Qüert>cliifl'. AVie bereits oben erwähnt, befand sich früher 
noch au der Münstoikiichc die 

St. Barbarakapelle. 

Sie wurde erbaut von Erzbischof Heinrich II., der sie za 
seiner Grabkapello bestimmte. Ein schwarzer Marmor be- 
zeichnete das Grab des 1382 verstorbenen Gründers. 1771 
wurde die Kapelle abgehrochen, das Grab mit dem Deckstein 
ist seitdem spurlos verschwunden. Aber noch weitere Ver- 
luste hat das ehemalige Münsterstift zu beklagen gehabt, 
indem noch zwei andere Eirchen» nämlich die von St. Martin 
und von St. Gangolf, vernichtet worden sind. 

Die St. Martinskirche 

stand auf dem freien Platze vor dem Pfarrhause und stürzte 
1812 ein, nachdem lange über ihren Abbruch verhandelt, 
die staatliche Genehmigung aber von dem französischen Prä- 
fectcn Lezai-Marnesia in Coblenz wiederholt versagt worden 
war. Wohl die älteste Kirche Bonirs, war sie ein auf acht 
Säulen rukeuder Bondbau» in dessen Mitte der Taufistein 
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stand. Die Dörfer Kessenich und Poppelsdorf waren zu ihr 
eingepfarrt. Aus ihren Ueberresten, welclio damals die Ge- 
meinde Poppelsdorf für tlOO Pres, kaufte, ist die Kapelle in 
letzterm Ort^j errichtet worden. Die dritte Kirche wai' die des 

St. Gangolf. 

Sie lag dicht vor der Müusterkirehe auf der westlichen 
Seite und war von Erzbischof Philipp von fleinsberg 
(1167 — 1191) erbaut. Zu ihr gehörte das vor deni Mnllieinier- 
thörchen zwischen der Stadt und Poppelsdorf gelegene im 
17. Jahrhundert abgebrannte Dörfchen Mülheim. 

Die Kirche wurde 180G abgebrochen und ist ilire Bau- 
stelle durch den jetzigen kleinen St. Gaugoltis- Platz — am 
Eingänge in die Sürst — bezeichnet. 

Die Stiftskirehe, St, Peter in Dietkirchen. 

(Auf dem Stiftsi>latzo in der Cöln-Strasso.) 

Diese Kirche, welche auch die von Johann Baptist in St. 
Peter — oder des Stiftes Dietkirchen genannt wird, ist vom 
Kurfürst Clemens August 1729 und zwar an der Stelle er- 
baut worden, wo früher eine, seit dem 13. Jalirhundertc mit 
einem Hospital verbundene Kapelle — die St. l*aulskapelle 
zum Overstolz — stand. Das zu ihr gehörige freiadelige 
Damenstift Dietkirchen wurde zu Anfang des 11. Jahr- 
hunderts gegründet; die Stiftsfräulein folgten derBegel des 
h. Benedict und hatten bedeutende Gerechtsame, namentlich 
in der Feldmark der Stadt, da ihr Stift ausserhalb der alten 
Stadt Bonn — zwischen dem Johanneskrenze und dem Schanz- 
chen — lag. Diese fteie schutzlose Lage war jedoch Ursache, 
dass das Stift in dem trochsessschen Kriege 1588 und 
später auch 1678 geplündert und zerstört wnrde. Das Stift 
wnrde deshalb in die Stadt verlegt und ihm am iO, Juli 
1680 die oben genannte Kapelle sowohl, wie das daran 
liegende Hospital eingeräumt, Jilin Tlicil der Stadt war 
ebenso wie die Dörfer Dransdorf und Eheindorf zur Stifts- 
Kirche eingepfarrt; letzteres Dorf hat jetzt seine eigene 
Pfarrei. 

Das Stift, zuletzt noch 12 Fräulein, 5 Canonical-Präbenden 
und 5 Vicarien umfassend, wurde 1802 aufgehoben. 

Die jetzige sehr freundliche und helle Kirche ist ein 
massives hochgewölbtes Achteck mit angehängtem Hochaltar 
und Thurm; die Fa9ade ist imposant, indem zu beiden 
Seiten noeh die Flügelwände des nicht zur Ausführung ge- 
kommenen neuen Stiftsgehäudes angebaut sind. Im Jahre 
1860 ist die Kirche entsprechend restanzirt worden« 
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Die Minoriten • Kirche mit dem ehemaligen 

Kloster. 

(In der Brüdergaase.) 

Das ehenialii^c Kloster der Minoriten oder Miuderbrüder 
wurde 1295 durch Erzbiscliof Sigfried vonWo^torburg' gegründet. 
Es bestand bis zur Aufhebung 1802 und waren verschiedene 
soinorMitglieder Professoren an der alten Bonner Universität. 
Nachdem die St. Eemigius- Kirche auf dem jetzigen Rönier- 
platze baufällig geworden, wurde 1805 die Klosterkirche zum 
gotteadienstlichen Gebrauche für die Remigius-Pfarre herge- 
geben. Die jetzt restaurirte schöne Kirche im neugothischen 
Style enthält u. A. auch ein die Taufe des Frankenkölligs 
Chlodwig durch den h. Bemigios darstellendes, sehr gntes 
altes Altar-Bild, gemalt von Joh. Spielbcrg; femer noch am 
Marien-Altar ein Gemälde von dem Maler Franz Ittenbach, be- 
kannt darch seine herrlichen Arbeiten in der St Apollinaris- 
Kirche beiRemagen. Dies neue Bild, dieh. Maria und die Kirchen- 
Patrone, St. Bemigius nnd St. Lndwig darstellend, ist zu zwei 
Dritteln auf Kosten des Knnstvereins f&r Bheinlande und 
Westphalen au.sgofülirt worden. 

Die Kirche, welche durch das Grossartige und Schone 
ilures Innern überrascht, besitzt eine vorzügliche Orgel. 

Die Jesniteiikirche. 

(In der Boiingasse.) 

Die durch Kurfüst Ernst lbS6 von Cöln nach Bonn be- 
rufenen Jesuiten erbauton 1693 diese Kirche in dem ihren 
Ordonskirchen ei<2:enen Style. Am 8. August 1717 weihte 
Kurfürst Joseph (Meniens die neue Kirche ein; an sie wurde 
das CoUegiat-Haus angebaut. Die Kirche ist recht ge- 
rilunii^^ und dient jetzt besonders für die Schüler des gegen- 
überliegenden Gymnasiums. Auf dem einen ihrer zwei Thürnic 
befindet sich die Stadtwache. Das Collcgiat-Haus wurde nach 
der Aufliebnng des Jesuiten - Ordens 1777 der Sitz der Kur- 
Cölnischen neu gegründeten Akademie und enthielt bis zur 
französischen Herrschaft die unteren Klassen derselben, in 
welcher die Gymnasialfächer gelehrt wurden. 

Jetzt ist das Oebände zn Wohnungen für den Director 
nnd einige Lehrer des Gymnasiums emgerichtet. 

Die Herz- Jesu-Kirche und das Jesuiten-Kloster« 

(In der Hofpartenstrasse,) 

In Folge einer Stiftung wurde das Kloster und die vor- 
liegende lürche im Jahre 1862 erbaut Die Pläne hat der' 
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Pater Wagener entworfen, der auch den ganzen Bau damals 
leitete. Die Sculpturen sind von dem Bruder Michels — 
demselben, der auch die Stationen auf dem Kreosberge fer- 
tigte, — ansgeföhrt. 

Das grosse Glasfenster im Chor ist nach einem Carton 
von Steinlo gemalt, ebenso auch das kleinere Fenster, 
Maria Yerkündigong darstellend, nnten die Wappen der ver- 
schiedene adeligen Stadirenden, die das Fenster stifteten* 

Die St. Helena-Kapelle. 

(Am Hof No. 48.) 

In dem gleich neben der Lese- und Erholungsgesellschaft 
nach der Münsterkirche zu gelegenen Hanse des Grafen von Be- 
nesse-Breitbach-Bürresheim, — früher dem Canonicus Philipp 
Wilh. von Würtz und Bourg, dann der Familie von Geyr-Schwep- 
penbnrg gehörig, — befindet sich eines der ältesten kirchlichen 
Denkmäler der Stadt i nämlich die Kapelle der h. Helena. 
Anch diese Kapelle war in den Belagerungen zerstört worden 
und veranlasste der genannte Canonicus von Würtz deshalb, 
dass dieselbe neu geweiht wurde. Es geschah dies am 
13. Januar 1760 durch den Weihbischof von Paderborn 
und Bischof von Tempe, Joseph Franz Grafen von Grondola. 
Jetzt wird diese Hauskapelle nicht mehr zum Gottesdienste 
benutzt 

Die Gertrudis-Kapelle, 

Gleich hinter dem Hotel Eheineck, früher noch durch das 
Gierthor von diesem getrennt, liegt auf einem kleinen freien 
Platze die Kapelle ; sie gehörte zu dem Convent der 
Franziskaner, ist 1699 durch Kurfürst Joseph Clemens restau- 
rirt worden und tragt noch über der Thür das kurfürstliche 
Wappen mit der Jahreszahl. Die SchifTerbruderschaft hielt 
hier ihre kirchlichen Festlichkeiten, auch hörten die Zöllner 
in ihr täglich die Messe. In der Ka])clle befindet sich noch 
eine 1782 von der Schifferbruderscliaft ^ifeweihte grosse Kerze, 
so wie ein von vielen Kennern gcscljüt/tes Gemälde, einen 
Christuskopf darstellend ; — der Käme des Malers ist nicht 
bekannt. 

Das St. Egidius* Hospital, jetzt Convent und 

Kapelle. 

(Mönsterplafz No. 276.) 

Das Hospital wurde 1111 durch £rzbi8chof Friedrich I. 
von Cöln gestiftet und zwar auf einem zum Cassins-Stifte 
gehörigen Gnmdstäoke. Der Deohant des Stiftes Torwaltete 
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dies Hospital, da»s ITii Arme, Kranke uud Fremde ein Unter- 
kommen bieten sollte. Während der Belagerung 1689 brannte 
das Hospital mit seiner Kapelle ab und wurden demnächst 
' die jetzt noch vorliaiidcncn Gebäude errichtet; die Kapelle 
ist am 19. August 1731 eingeweilit worden. Wahrscheinlich 
im Laute des vorigen Jahrhunderts schon wurde der ur- 
sprüngliche Zweck der Stiftimg nicht mehr beobachtet, son- 
dern das Hospital in ein Convent für Frauen und Jungfrauen 
umgewandelt; es wurde besonders eine Yersorgungs - Anstalt 
für die Haushälterinnen und Köchinnen der zahlreichen 
Stifts-Herren. 

Nachdem das Cassias- Stift durch die franzosische Re- 

nang aufgehoben worden, fiel das Convent an die städtische 
en- Verwaltung, welche nnn diese alte Stiftung verwaltet, 
und als Yersorgungshaus zur Aulhahme von 16 Personen Un- 
gerichtet hat. 

Das St« Jakobs-Hospital, jetzt GoDTent und 

Kapelle. 

^ (HospitalfcaBSO No. 3C3.) 

Wann dieses, erst 1839 in ein Convent für alte Frauen 
und Jungfrauen umgewandelte Hospital gestiftet worden, ist 
urkundlich nicht hekannt Die Anstalt hiess früher das 
„Stadt -Hospital*' und vermachte ihm Kurftost Maiimilian 
Heinrich am 1. Juni 1688 ein Kapital von 6000 Thlr. Bei 
der Belagerung 1689 wurde auch dieses Hospital nebst Haus- 
Kapelle eingeäschert, jedoch (1691) gleich wieder neu aufge- 
baut. Der Magistrat beaufsichtigte früher das Hospital, dem 
auch viele Messenstiftungen zugewandt worden sind. Jetzt 
steht das Convent unter der städtischen Armen - Verwal- 
tung, ist für 23 Pfrnndncrinnen eingerichtet und 1867 anselm- 
lieh restaurirt worden. Die Hauskapelle ist dem h. Jacobus 
major geweiht. 

Die Lazarus-Kapelle. 

(An der Hdhe vor dem Cöla« Thor.) 
Ungefähr 10 Minuten vor dem C51n-Thor, an der grossen 
Oölner Strasse liegt die Lazarus -Kapelle mit Garten und 
kleiner Wohnung. Wunn diese Kapelle erbaut worden, ist 
ebenfalls nicht bekannt; sie scheint dem Anfang des 17. 
Jahrhunderts anzugehören, wälu'end ein altes gothisches Sa- 
kramentshäuschen in derselben wohl von einem altem 
Kirchlein herrührt, das dort gestanden und in den Belage- 
rungsdrangsalen zerstört worden sein mag. Der jetzt im 
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Hofe des EathhauseB eingemauerte h. Lazarus stand früher 

an der Aussen wand der Kapelle. 

Bei dieser kleinen Kirche befand sich das „Lepro- 
senliaus^', der Aufenthalt für die .^Aussätzigen". Es ist 
bekannt, dass die schreckliche Krankheit des Aussatzes, aus 
dem Morgenlande stammend, schon im 12. Jahrhundert in 
Enropa auftrat nnd namentUoh im 16. Jahrhundert am Bhein 
sehr verbreitet war. Es entstanden damals die Leprosen- 
Häuser zur Aufnahme der unglücklichen Kranken. Bei dem 
Bonner Leprosenbause an der Höhe befand sich eine besondere 
Bruderschaft; die Messen musste der Pastor zu Endenich 
abhalten. — 1718 war nur noch ein Kranker in dem Hause. 
Von da ab wurden die Einkünfte der Stiftungen für die 
Bonner Stadtarnicn verwandt. Jetzt ist das ganze 'J'crritoriuni 
an den „katholischen Verein** in Bonn übergegangen, der hier 
ein Asyl und Erziehungshaus für verwahrloste Knaben gründen 
will. Der Grundstein dazu wurde bereits am 12. Octnber 
18G8 gelegt. Die Kapelle wird namentlich in der Osterwoclie 
sehr zahlreich besucht, wo dann zugleich ein kleiner Markt 
abgehalten wird und die ganze Umgegend sich festllich 
belebt zeigt. 

Die erangelisehe Kirehe. 

Die jetsuge evangelische Kirche imüniversitäts-Oebäude war 
firnher £e Kurfürstliche Schlosskapelle ; sie ist 75' lang und 56' 

breit und hat auf 4 Säulen und zwei Pfeilern schöne Empore 

und eine guto Orgel. — Die Kapelle wurde durch Cabinets- 
Ordre König Friedrich Wilhelm III. vom 23. Juni 1817 der 
evangelischen Gemeinde, jedoch mit Vorbehalt des Staatseigen- 
thums, überwiesen; zugleich wurden 3 kleine Canonicat- 
Gebäude zur Küster- und Predigerwohnung geschenkt. Am 
13. August 1817 fand der erste evangelische Gottesdienst 
mit entsprechender Eröffnungsfeier statt. 

Das schöne eiserne Taufbecken, vor dem Altar stehend, 
ist in der königlichen Eisengiesserei zu Sayn angefertigt, 
und ein Geschenk Seiner Königlichen Hoheit des jetxigen 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm. — 

Die 1817 noch kleine Gemeinde ist inzwischen sehr be- 
deutend gewachsen, so dass die Kirche schon seit Jahren viel 
zu klein und der }3au einer neuen Kirche unabweisliches 
Bedürfniss geworden ist; der Neubau einer grossen Kirche 
wurde deshalb bereits in Angriff genommen. 
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Die neue evangelisclie Kirche. 

(Am Ilofgarten.) 

Sic wird dem Projccte gemäss 1000 Sitzplätze enthalten, in 
gotliischem Style ausgeführt und einen Thurm von 180' Höhe 
erhalten. Der Plan ist aus verschiedenen Coneorrenzarbeiten 
hervorgegangen und der Bau selbst am 15. December 1866 
begonnen worden ; er war sn 64000 Thlr. [und noch 10000 Thlr, 
für Einrichtung der Heizung und Belenohton^, Ar Gloclien etc.] 
veranschlagt, allein nach dem gegenwartigen Stande laost 
sieh schon berechnen, dass der Bau 130,000 Thlr. kosten 
wird, - • [59100 Thlr. haben die Gemeindeglieder bis jetzt 
durch freiwillige Beiträge etc. aufgebracht.] An dieser Eosten- 
vermehmng ist besonders der schlechte Baugrund Schuld, 
der es nötliig machte, die Fundamente des Thunnes 42' tief 
zu legen. Die giur/e Ausführung leitet der Universitäts- 
Architekt, Baurath Dieckhoff. 

Die schottische Kirche. 

(Lonne -Strasse 131"^.) 

Unter den in Bonn Jahr aus, Jahr ein, wohnenden zahl- 
reichen englischen Familien, sowie unter den Zöglingen der 
verschiedenen Pensionatc sind viele Mitt^^lieder der ,,Presbyte- 
nanisch- Schottischen Kirche**, die in der lienne-Strasse eine 
eigene^ Kirche, Pfarrerwohnung und Schullokalien besitzen. 
Der geschmackvolle Bau wurde 1858 — 59 nach dem Plane 
des Baumeisters von der Emden ausgeführt. 

Die Mitglieder der englischen Kirche halten ihren Gotte»- 
dienst in der evangelischen Kirche — im Universitäts- 
Gebäude« 

Die Synagoge. 

(Judengasse No. 810.) 

Wie in allen alten Städten, so scheinen auch in Bonn die 
Juden in den früheren Jahrhunderten in ein abgelesenes 
besonderes Viertel oder in eine abgetrennte Strasse verwiesen 
gewesen zu sein. Die alte Judcngasse — dicht am Josephs- 
thor — war hier zu ihren Wohnungen hestimmt und be- 
herbergte in ihren hohen Häusern sahireiche Familien« Jetzt 
ist diese Strasse, nachdem sie durch einen Durehbroeh der 
alten Stadtmauer mit dem Rhein -Werft in Verbindung ge- 
setzt, wesentlicb verbessert worden. Hinter dem in dieser 
Strasse belegenen Hause No* 810 befindet sieli die Synagoge, 
ein wahrscheinlich im Anfange des 17. Jahrhundert errich- 
tetes altes Gebäude, das an sich keine Sehenswürdigkeiten 
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bietet und voraussichtlich bald in stattlicher Weise ersetzt 
werden wird, da- die jüdische Gemeinde jetzt ernstlich damit 
amgeht, einen Nenban auszuführen. 

Ein an der Synagoge eingemauerter Stein mit der Jahres- 
zahl 1716 stammt von dem Thore her, welches Mher die 
Judengasse nach der Stadt zu abschloss. 



Die ehemaligen Scliloss-, jetzt UniTersitäts- 

Gebände. 

Der Kurfürst Joseph Clemens legte am 24. August 1717 
den Grundstein zu dem Schlossbau, der theils auf den Ueber- 
bleibseln der Festungswerke, theils auf den Kesten eines 
alten vom Erzbischof Ferdinand erbauten Schlosses aufgeführt 
wurde. Als Joseph Clemens starb, war der Bau noch nicht 
vollendet; sein Nachfolger Clemens August setzte ihn eifrig 
fort, jedoch mit bedeutenden Abweichungen gegen den ur- 
sprünglichen Plan. Am 17., 18. und 19. Januar 1777 zer- 
störte ein furchtbarer Brand das schöne Schloss besonders 
im Mittelbau und in seinen oberen Theilen. Die Residenz 
wurde nun nach den Plänen des Kurfürstliclieu Hofkammer- 
raths und Hofbaumeisters Johann Heinrich Both so wieder 
aufgebaut 9 wie wir das Schloss noch heute sehen. In- 
dess kann der jetzige Bau sich in Bezug auf Schönheit und 
grossartige Anlage nicht mit dem f^hem Schlosse des 
piachtliebenden Kurfürsten Clemens August messen. 

Das Schloss wurde 1818 der neu gestifteten TTniversität 
mit allem Zubehör ebenso wie das in Poppelsdorf gelegene 
Schloss Clemensruhe übermescn. 

Das Schlossgcbäude mit seinen seitwärts angebauten 
Theilen schliesst die alte Stadt Bonn nach Süden ab, und 
zwar in einer von Osten nach Westen laufenden Linie von 
etwa 1800 Fuss. Der ganze gewaltige Bau zerfällt in 3 Theile, 
das von Joseph Clemens ursprünglich errichtete und dann 
durch Brand zerstörte Haupt -Gebäude, das von Clemens 
August erbaute Michaels- oder Coblenzerthor- Gebäude und 
den beide verbindenden schmalen Galleriebau. Das Haupt- 
Gebäude ist im italienischen, der Michaelsbau dagegen mehr 
im französischen Style errichtet. Der Eingang zum Haupt- 
Gebäude — ein Hallenvorbau mit 3 Thoren — befindet sich 
in der Stadt, der Fürstenstrasse gegenüber, während die 
Haupt-Fa^ade nach dem früher vor der Stadt gelegenen Hof- 
harten ^ Bueh GodQsber^ zu — sieb erhebt, 
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Der genannte Hallenvorban niTischliesst einen viereckigen 
136' langen und 90' breiten Hof; hier befinden sich jetzt 
die Aushänge-Bretter für die amtlichen etc. Bekanntmachungen 
der Königl. Universität, die sogen, schwarzen Bretter; — 
rechts am Eingang wohnt ein Pförtner; links sind die Fecht- 
nnd Tumsälo eta — Der Hanpttheil des Schlossgebäude» 
ist dreistöclvig und hat su beiden Seiten zwei — 110 Fuss 
nach dem Hofgarten vorspringende — 120 Fuss breite Flügel- 
bane» die jedoch nur zweistöckig sind nnd in der Knxförstlichen 
Zeit die Namen ,,Eatz'* nnd , »Maus" führten. Der Mittelbau 
ist an 60' tief nnd in jedem Stock mit 85 Fenstern nach 
dem ScUossguien m versehen. Die zahlreichen Zimmer nnd 
Sftle werden zu Anditorien benutzt, nnten befindet sidi das 
rheinische Mnsemn vaterländischer Alterthümer; auf der 
ersten Ktage ist das grosse Lesecabinet der Universität, der 
Senatssaal*, das Üniver^itiits-Gcricht , das Secretariat und 
die Aula, in dem ehern Stockwerk sind verschiedene Wohn- 
räume und die Locale der Universitätskasse. 

Nach dem Garten zu ist die Fronte nocli mit der lebens- 
grossen Statue der h. Maria geschmückt, die, obgleich von 
Blei und vergoldet, doch bei dem grossen Brande 1777 un- 
versehrt in ihrer Nische stehen blieb. Links im Hofe befindet 
sich die ehemalige km-fürstliche Schlosskapelle, über welche 
bereits oben Seite 63 das Nähere angegeben ist. 

Eeehts in der Ecke ist der Eingang zu dem 

Kheinischen Huseiun yaterländischer Alter- 
thümer. 

Auf Veranlassung des Staatskanzlers Fürsten von Harden- 
berg 1820 gegründet, nahm dasselbe zunächst die zahlreichen 
Funde der ausgedehnten Ausgrabungen am Wichelshofc unter- 
halb Bonn auf. Es sind im Laufe der Jahre aber nicht nur 
viele in der Rheinprovinz gefundene Alterthümer diesem 
Museum durch Sauf einverleibt, sondern auch mannigfache 
Geschenke zur Bereicherung desselben gemacht worden. Das 
Museum enthält u. A. die Münzsammlung des um die Er- 
haltung und Sammlung rheinischer Alterthümer sehr ver- 



* In dein Senatraaal befindet sioli daa leliensgroae Bild dos Stifters der 

Universität, König Friedrich Willielm III., gemalt von E. Gebauer, ein Ge- 
schenV Sr. Majestftt des Kdnigs Wilhelm snm öOjUuigen Jubiläum der Uni- 

▼ersität 1868. — 

Das damals von der Königin Victoria von England verehrte Bild, ein 
Knpforstioh-Poxtndt Ihres veratorbeiu» QemahlB, des Prinm All^ert, ist im 
Simmer des B^tOfB aufbswaM* 
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dienten Canonicus Pick; imgleichen sind aus dessen Samm- 
luBg viele Erzfiguren, metallene Werkzeuge, Bildwerke in 
Stein und Gefässe aus Thon und Glas angekauft worden. 
Durch Geschenke kam die Münzsammlung des hier verstor- 
benen Professors Domherrn Scholz an das Museum; auch 
enthält dasselbe viele Stücke aas der Fürstlich Isenburg'schen 
Sammlung, 

Overbeck hat 1851 einen erläuternden Katalog der Samm- 
lung veröffentlicht. Besondere Erwähnong verdient hier von 
den interessanten und wichtigen Monamenteli die sogenannte 
,,Ara übiorum", welche früher im Besitz des Grafen von 
Blankenheim war, dann von dem Oanonions Pick der Stadt 
Bonn geschenkt nnd 1809 anf dem Remigius- (Bomer-) Plats 
aufgestellt worde; die Stadt überwies 1828 das Honn- 
ment dem Mnsenm. Der Stein ist 6' 4" hoch aus Maschel- 
kalk und mit der Insciirift 

DEAE 
VICTORIAE 
SAGBYM 

versehen. 

Den Namen ,,Ara übioram^' trägt dieser dnrch seine Grösse 
merkwürdige Altar mit Unrecht, da die Ära, der religiöse 
Mittelpunkt der Ubierstadt Göln, in ganz anderer Gestidit 
angenommen werden muss; dass aber das Monument doch 

aus Cöln stamme, wird von verschiedenen Gelehrten über- 
einstimmend als sehr wahrscheinlich bezeichnet. 

Zu den Seltenheiten des Museums gehört ferner ein viel- 
besprochener Broncebecher, der zu Erp bei Lechenich gefun- 
den worden ist; die bildlichen Darstellungen auf diesem 
Becher haben zu meiir&chen Deutungen und Wissenschaft« 
liehen Untersuchungen Veranlassung gegeben. 

Die 1821 bei Dormagen gefundenen hdchst interessanten 
Mithras-Steine, welche erst kürzlich in den Jahrbüchern des 

Vereins von Alterthumsfreunden publicirt worden sind, be- 
finden sich auch in der Sammlung; zugleich enthält dieselbe 
eil! Modell des bekannten römischen Monuments, welches bei 
Igel an der Mosel steht. 

In dem rechts gelegenen Flügelbau, — welcher sich bis 
an das Neuthor ausdehnt, — befinden sich die raedicinischen 
und chirurgischen Kliniken , die Operationssäle , das Cabinet 
clürur^fischef Instrament^ und Bandagen j der Haupteingan^ 
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zu den Kliniken ist in der Stadt, grade dem Gebäude der 
Lese- und Erliulungs- Gesellschaft gegenüber. Während der 
französischen Herrschaft war in diesem Schlosstheile eine 
Zeitlang eine Runkelrüben zncker- Fabrik durch einen Mr. 
d'Antoing etablirt worden. Der linksseitige Flügelbau ent- 
hält theils Büreau'Sy theils auch die Wohnung des Herrn Uni- 
versitäts-Curators. 

Vermittelst der grossen steinernen Treppe dieses Flügels 
(Eingang vis-ä-vis der Stockenstrasse) — gelangt mao xox 
Univertiitäts-AiLla und zur grossen Bibliothek. 

Die Ania 

ist ein grosser, oben mit einer Gallerie versehener Saal» — 
früher, znr Kuifiirstlichen Zeit, der Speisesaal, — dessen 
Fenster nach dem Hofgarten gehen ; in der Ifitte der den 
Fenstern gegentberliegenden Wand steht die Bednertribtne 
nnd za beiden Seiten derselben sind whdhte Sitze für die 
Professoren. Die 3 Wandflächen des Saales sind dnrch Fres- 
ken geschmückt, welche, die Theologie, die Jnrispmdenz, die 
Medicin nnd die Philosophie darstellend , in den Jahren 
1824— 1835 von Jacob Götzenberger (geb. 1805 zu Heidelberg, 
spiäter Gallerie -Director in Mannheim) gemalt worden sind. 
Jedes der 4 Genicälde ist 18' lang und 10' hoch. An dem 
Bilde der Theologie arbeiteten Götzenberger, Heinrich Her- 
mann und Ernst Förster zusammen, auch zeichnete Kaulbach^ 
den Jüngling im Vonler^runde und Eberlc den Bischof neben 
Gregor VII. Die übrigen ^\ Bilder sind alleiniges Werk 
Götzcnbergcr's. Professur Keller in Düsseldorf hat die Bilder 
der Theologie und Philosophie in Kupfer gestochen. Zu den 
f^esken sind nachfolgende Erklärungen gegeben worden: 

1* Die Theologie* 

(Auf der Wand links.) 

In der Mitte thronet die allegorische Figur der Theo- 
logie; in ihr^ Bechten hält sie das siegreiche, straihlende 
Erenz, während die Linke auf euiem geöinieten Buche, dem 
geschriebenen Worte ruht, in welchem zweiEngel forschen, 
Yon denen der eine seinen Blick glänbig nnd um Belehrung 
zn ihr emporhebt, während der andere ganz in die Lesung 
der Schrift vertieft ist. Neben dem Throne stehen zu ihrer 
Linken das Kvangclienbuch tragend die Evangelisten Mat- 
thäus und Marcus, zu ihrer Rechten gleichfalls das Evan- 
gelium in der Hand die Evangelisten Lucas und Johannes. 
Neben den Letzteren erblickt man den Apostclfürsten Petrus, 
der in d^^ Linken die Schlüssel zum ^eich^ii der ihiQ vei« 
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liehenen Schlüsselgewalt trägt, während er die Rechte seg- 
nend erhebt, an der andern Seite den Heideuapostel Pau- 
lus, der sich auf das zweischneidige Schwert stützt. 

Es folgen im Vordergrunde zu beiden Seiten zwei (iru}>])en 
in sitzender Stellung, welche die vorzüglichsten Kirchen- 
fürsten, Kirchenväter, Kirchenlelirer und Kirch enschriftsteller 
der ersten sieben Jahrhunderte darstellen. Bechts neben 
Petrus sitzen zanächst die Päpste Gregor der Grosse 
und Leo der Grosse, beide gleich ausgezeichnet als Kirchen- 
fürsten, wie als erleuchtete Kirchenlehrer; hinter Leo der 
vielgeprüfte unerschrockene Bekämpfer der arianischen Häxesie, 
Athanasius; dann folgt d^ Meister der duristlichen Be- 
redtsamkeit, Clirysostomus, auf ihn der Tater der chri^ 
liehen Exegese, Hieronymus und endlich der grosste 
lOrchenlehrer des Abendlandes, der wie kein anderer einfluss- 
reich auf^ die ganze spätere Theologie gewirkt hat, der h. 
Augustinus, weshalb auch der fromme und innige Tho- 
raas von Kempen, durch Gesinnung und Richtung schon 
ganz der neuern Zeit angehörig, zu seinen Füssen sitzt und 
die tiefen ascetischen Gedanken desselben mit einfachem Sinn 
in sein goldenes Büchlein emsig hinüberschreibt. In gleicher 
Weise erblickt man auf der linken Seite neben Paulus den 
Vater der christlichen Kirchengeschichte Eusebius, den als 
Dogmatiker und als Asceten gleich auso-ezeichneten Basi- 
lius den Grossen, den feurigen Apologeten , aber leider 
auch unbeugsamen Montanisten Tertullian, den an Geist, 
Eifer und Gelehrsamkeit unvergleichlichen Origines, end- 
lich den grossen Bekehrer des h. Augustinus, den h. 
Ambrosius. 

Bas Mittelalter ist nach seinen mannig&ltigen Bestre- 
bungen im Mittel- und Hintergrunde der rechten Seite dar- 
gestellt« In der lütte sitzt herrschend , im Pontifikalkleide, 
die Tiara auf dem Haupte, auf dem päpstlichen Throne Papst 
Oregor YII.; neben ihm steht in gedruckter Stellung ein 
Bisohof, den er zurecht weist, als Sinnbild der ihm wider- 
strebenden Geistlichkeit. Hinter diesem blickt, die Schläfe 
mit dem Lorbeer umwunden, Dante hervor, der dichterische 
Reflex der theologischen und politischen Interessen seiner 
Zeit. Weiterhin am äussersten Ende der rechten Seite trifft 
man die Begründer der Scholastik: Bischof Albertus 
Magnus, Thomas von Aquin und den Cardinalbischof 
Bonaventura; links jedoch hinter dem Throne Gregorys VII. 
die bedeutendsten Ordensstifter Franciscus , Erzbischof 
Norbert, Benedict von Nursfa und Ignatius von 
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Loyola. Die ^ostisch -nianichäischen Sectcn des Mittel- 
alters sind ganz im Hintergründe durch eine dunkele Gruppe 
angedeutet, welche inzwischen durch die hervorragende Gestalt 
des Papstes Innocenz III., nächst Gregor VII. der bedon- 
tendsten Figur dieser Seite, fast bedeckt wird. Am äussersten 
Ende der rechten 8oito, im Vordergrunde, uninittelbar vor 
den drei genannten Scholastikern, stehen im weissen Cister- 
cienserkleide der innig fromme gottbegeisterte Bernhard 
von Clairvaiix,imCluiiiacensergewande sein hochverdienter 
Freund Peter von Clugny und hinter beiden, das Haupt 
auf die Linke gestützt, kühnblickend der geistreiche A b ä 1 a r d. 
Die ganz vorne, gegen die Mitte des Gemäldes hin, befind- 
lichen liegenden Gestalten des ernsten Greises und lockigen 
Jünglings sollen die nenere Theologie der katholi- 
schen Kirche darstellen. 

Auf der linken Seite erblickt man hinter der oben be- 
schriebenen sitzenden Gruppe im Mittel- und Hintergrunde 
den mit der gothischen Bibelübersetzung beschäftigten Bischof 
UlphilaSt nächst ihm den greisen deutschen Glaubensboten 
Columban, weitcrliin den Friesenapostel Willibrod, wie er 
das Cnidfix in der Hand einen Friesen zu bekehren sucht; 
vor ihnen endlich im Vordergrunde der Gruppe steht, nii 
der Mitra geschmückt und dieFahne des Sieges in der Sechlen, 
der Begründer der deutschen Kirche« Bonifa eins, der mit 
Becht die Hauptfigur dieser Seite bildet. 

Der Rest der linken Seite ist der protestantischen Theo- 
logie gewidmet. Mit hoch erholener Rechten, in vollste 
Begeisterung streitet Luther mit dem vor ihm sitzenden und 
mit Ruhe in der Bibel forschenden Zwingli, während Me- 
lanchthon seine Hand auf Luther's Schulter, ihn gleichsam 
beruhigend, legt und Calvin, zwischen beiden, kalt und 
sinnend asuschaut. Rechts, unmittelbar hinter Luther, das 
Haupt mit Eichenlaub umkränzt und dem Dante der andern 
Seite entsprechend, blickt der Sanger des Messias, El op stock, 
hervor, indess im Hintergrunde Petrus Waldus ein Buch 
horablangt, und Wiclef und Huss hinter Melanchthon er- 
scheinen. Vai den Füssen der Reformatoren sitzt eine Gruppe 
der drei vorzüglicheren Männer der protestantischen Kirche, 
Spener, Calixtus und Thomasius, worauf ganz im 
Vordergrunde durch die beiden liegenden Figuren des nach- 
sinnenden, auf die Linke das Haupt stützenden Mannes und 
des fromm hinanblickenden Jünglings die neuere pro- 
testantische Theologie versiunbildet wird. 



n 

IZwischen den Säulenhallen sieht man in der Feme rechts 
die Umrisse von Rom und das Siebengehirge , links eine 
Landschaft des OberrbeinSy dio Umrisse von Wittenberg und 
von Eisenach, 



2. Die Jnrispradenz. 

(Auf der Mittelwandf linkes Bild.) 

Den Mittelpunkt des Gemäldes bildet die auf einem Throne 
sitzende allegorische Figur der Gerechtigkeilv in der rechten 
Hand das Schwert, in der linken die Waage haltend. An 
den Stufen des Thrones sitzen die ältesten Gesetzgeber der 
Menschheit und zwar rechts die des Morgenlandes» Moses 
und Mann, links die des Abendlandes, Selon nndLycnrg« 
Die linke Seite des Gemäldes stellt uns die gesammte ge- 
schichtiiche Entwickelnng des römischen Rechts dnrcli Ge- 
setzgebung und Wissenschaft dar, so wie die rechte Seite 
in analoger Weise die Entwickelung des Rechtes der moder- 
nen, germanisch -romanischen V(3lker. Wir erblicken daher 
durch die Bogen des Hintergrandes eine italienische Land- 
schaft und das durch Menschen belebte römische Forum, 
andeutend die älteste nnndttelbar aus dem Leben und Be- 
wusstsein des Volkes lievorgehende Gestaltung des Rechtes. 
Zur Seite Lycurg^s stellt N u m a P o in p i Ii u s , welchen die Rage 
als denjenigen König bezeichnet, dessen gesetzgebender Thä- 
tigkeit Rom seine ältesten staatlichen und rechtlichen Ein- 
richtungen verdankt. An ihn reiht sich Cicero mit seinen 
Schülern als hervorragendster Vertreter des römischen Bechts 
znr Zeit der Republik, in welcher es zwar bereits an einen 
Stand der Rechtskundigen übergegangen war, aber seine Fort- 
bildung noch überwiegend durch die freie, lebendige Rede 
nnd Lehre empfing. Die im Gespräch begriffenen Bechts- 
lehrer Antistius Labeo nnd A.teiu8 Capito bezeichnen 
die im Beginne der Eaiserzeit emporblühende Rechtswissen- 
schaft in ihren hauptsächlichsten Bichtungen, der einen, 
welche streng das Ueberlieferte und durch bewährte Autori- 
täten Unterstützte festzuhalten sucht, und der anderen, 
welche der eigenen Kraft bewusst und vertrauend einer fort- 
schreitenden Entwickelung sich hingibt. Neben ihnen erblicken 
wir die bedeutendsten Vertreter der eigentlich klassisclien 
Zeit der römischen Rechtswissenschaft, nämlich den berühm- 
testen aller römischen Juristen, Papinianus nebst Ulpia- 
nus, Paulus und Gajus. Hinter ihnen steht der Kaiser 
Justinian mit dem Juristen Tribonian, durch dessen 
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Hilfe er besonders sein grosses Werk, das Corpus iuris civilia, 
zu Stande brachte, und endlich der Rechtslehrer Theophi- 
lus als Vertreter der im oströmischen Reiche nach Justinian 
ersterbenden Rechtswissenachaft. Ein neben ihm stehender 
Tisch mit Handschriften weist auf die Bedeutung hin, 
welche diese Zeit für die Rechtswissenschaft hat, nämlich 
die: den Schatz des römischen Rechtes bewahrt und uns 
überliefert ta haben. Das Wiedererwachen der römischen 
Kechtswissenschaft im 12. nnd IS. Jahrhundert an den ita- 
lienischen Universitäten bezeichnet links im Hitteigmnde 
eine Anzahl Glossatoren, unter denen der Künstler Götzen- 
berger sich selbst portraitirt hat. Weiter nach rechts sitzen, 
mit einander disputirend, die beiden grossen Gegner Cuja- 
c i u s und D o ii e 1 1 u s , dem 16. Jahrhundert angehörend, 
in welchem die Keclitswissenschaft durcli ihre Verbindung 
mit der klassischen Literatur und historisch - kritische Be- 
handlung des römischen Rechtes eine bedeutsame Umgestal- 
tung erfuhr. Dieselbe humanistische Richtung verfolgend 
und fortsetzend nehmen den Vordergrund die dem 18. Jahr- 
hundert angeliiheiiden berühmten niederländischen Juristen 
Schult ing und Noodt, sowie der deutsche Eechtslehrer 
Heineccius ein. 

Auf der rechten Seite des Gemäldes bildet den Hintergrund 
ein deutscher Eichenwald, unter dessen Bäumen wir durch 
den einen Bogen hindurch das altdeutsche Gaugericht ver« 
sammelt sehen, während unter dem andern Bogen ein christ- 
licher IGssionfir, heidnischen Priestmn das Bild des Gekreu- 
zigten vorhaltend^ den Einfluss andeutet, welchen die Christ* 
liehe Beligion auf die politische und rechtliche Entwickelung 
der germanischen Völker zu äussern begann. Entsprechend 
Nnma Pompilius auf der andern Seite reiht sieh hier an 
Moses und Manu Kaiser Carl der Grosse mit seinem Bio- 
graphen Eginhard, als derjenige, durch dessen Gesetz- 
gebung das fränkische Reich seine bedeutsamsten politisclieii 
und rechtlichen Institutionen empfing. Vor ihm erblicken 
wir Eike von Repkow und Kaiser Friedrich Barba- 
rossa, jener, der Verfasser des Saclisenspiegels, als Vertreter 
des deutschen Rechts im Mittelalter, dieser, die hervor- 
ragendste Erscheinung in der Reihe der deutschen Kaiser, 
welche dereinst Europa als weltliche Herren und Gesetzgeber 
der gesammten Christenheit verehrte. Weiter nach rechts 
stellen als die Vertreter des kanonischen Rechtes Papst 
Eugen III. und Gratian, dessen Dekretalen - Sammlung 
die Grandlago des corpus iuris canonioi wurde^ an welche sich 
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die berühmtesten Glossatoren des canonischen Eechtes S i n i - 
baldus Fliscns, der spätere Papst Innocenz IV,, und 
Johannes Semeca anschliessen. 

Im ;^ittelginnde erhebt sich die hohe Gestalt Kaiser 
CarTsV. im Gespräch begriffen mit Johannvon Schwar- 
zenberg, dem Verfasser der Bamberg^schen Halsgerichts- 
Ordnung, hindeutend auf den bedeutendsten Gesetzgebungs- 
Act des Kaisers: die Erlassung der peinlichen Halsgerichts- 
Ordnung, welcher das Werk Schwarzenberg's zu Grunde gelegt 
wurde. Den Vordergrund bilden die Vertreter der neueren, 
namentlich auch unter dem Einflüsse der Philosophie stehen- 
den Bechtswissenschaf t , und zwar am weitesten links der 
grosse englische Rechtsgelehrte und Siegelbewahrer der Königin 
Elisabeth Nicholas Bacon, sowie neben ihm der Vater 
der Natiur- und Volkerrechts-Wissenschaft Hugo Grotius. 
An sie reihen sich Conring, welcher der Geschichte des 
deutschen Beiches wie dem deutschen Staatsrechte eine neue 
Bahn erdShete, und Leihnitz, gleichgross als Philosoph 
wie als Puhlicist. Hinter ihnen hfickt Montesquieu her- 
TOT, herühmt durch seine tie&innigen, philosophischen Be* 
trachtungen der Bechts- und Staats-Einrichtungen aller Völker 
und Zeiten. Am weitesten nach vorne sitzt Justus Moser, 
der unerschütterliche Vertheidiger der Volksrechte und geist- 
reiche Staatsmann des vorigen Jahrhunderts. « 

Indem das Corpus juris civilis Möser zum Sitze dient, 
und indem auf der anderen Seite der, auch auf dem Oehiete 
philosophischer Bechtshetrachtung ausgezeichnete, HebiecciuB 
nicht nur seine Blicke nach Hugo Grotius wendet, sondern 
auch dessen berühmtes Werk über das Becht des Sieges und 
Friedens tot sich liegen hat, scheint der Künstler darauf 
hindeuten zu wollen, wie die philosophische Betrachtung des 
Rechtes nur dann ihre eigenthümliche Bedeutung gewinnen 
kann, wenn sie es nicht verschmäht, beständig aus dem 
lebendigen Quelle des historischen Rechtes der Völker zu 
schöpfen, wie andererseits die Betrachtung des positiven und 
historischen Rechtes fortwälirend, um sich zum wissenschaft- 
lichen Systeme zu gestalten, des erfrischenden Hauches der 
Philosophie bedarf, und wie in solcher Weise die verschie- 
densten Richtungen der Rechtswissenschaft, unter einander 
mannigfach verknüpft, nothwendig in dem einen Zielpunkte 
wieder zusammentreffen. 
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(Auf der IGtleliraiia, leohies Bfld.) 

Drei Hauptabtheiluiigen treten dem Beschauer des Ge- 
mäldes entgegen , eine obere , mittlere und untere. In jeder 
ist eine der drei wichtigsten Entwickelungsstufen der Medicin 
ausgedrückt. 

Im oberen Theile ist jener früheste Zeitraum der Heil- 
kunde dargestellt, wo man in Glauben und Aberglauben ihre 
Stützen, in Anbetung ihre Mittel sah. Isis, in Aegypten 
als heilbringende befruchtende Göttin verehrt, thront auf 
einem Sessel, über dem Haupte das Sonnenbild, zu ihren 
Seiten ägyptische Hieroglyphen; angebetet von Priestern, 
rechts griechischen, lin^ ägyptischen. — Auf der rechten 
Seite erblickt man in dem äusseren Bogen Chiron, den 
Sohn des Kronos, in der mythischen öestalt halb Boss, halb 
Gott, den Lehrer der trojanischen Helden sowie deBimAlter- 
thnme als Begründer der Heilkunde angebeteten Aesknlap, 
welcher im änsseren Bogen der linken Seite mit dem von 
einer Schlange nmvnmaenen Stabe , seinem bestandigen 
Symbole, sitzt. Die beiden inneren Bogen enthalten die 
Darstellungen zweier Tempel, rechts den hochberühmten des 
Aeskulap zu Epidaurus, mit den Tafeln daneben, auf 
welchen die Heilmittel geschrieben standen, links den Tempel 
der Isis. 

Im nächsten Baume unter der beschriebenen Gruppe ist 
der zAvcite grosse Zeitraum dargestellt, die Periode der phi- 
losophischen Speculation. In der Mitte unter der Isis sielit 
man, auf einem Buche gestützt, unter sich Papyrusrollen, 
Hippokrates (460 v. Chr.), der Vater der Heilkunde ge- 
nannt, neben ihm zur Bechten die Philosophen Empedokles 
und mit einer Krone geschmückt Pythagoras, links De- 
mo kr i tu s mit dem Erdballe, jenen Philosophen, der das 
ganze Weltall ans Atomen gebildet sich dachte und eme 
blinde Nothwendigkeit überall walten sah. Neben ihm, mit 
dem Büöken ihm zugewendet, steht, ein Skelett in der Hand 
haltend, der berühmte Lehrer Alexander^s des Grossen, Ari- 
stoteles (384 V. Chr.), gldeh gross als gläubiger Denker, 
wie als Beobachter der Natur. Fast auf gleiche Linie mit i 
seinem Scheitel erblickt man nebei^ ihm nach links 9 Köpfe. 
Sie gehören den Anhängern der durch die Nachfolger Alexan- 
der's des Grossen gestifteten alexandrinischen Schule 
an, unter denen besonders grossen Kuf Herophil u s (300 v. ' 
Chr.) und Erasistratus (294 v. Chr.) erlangten, als die 
Begriinder der menschlichen Anatomie. Der Kopf des letzteren 
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ist tom; Bande ans der dritte, im Beobaehten begriffen» 
daneben loH langem Barte, rem Bande ans der vierte, He- 
rapbilnji. — Wenden wfar nns auf die rechte Seite, so er- 
blicken wir neben Pythagoras die mehr durch Gelehrsamkeit, 

als Originalität benilmiten römischen Aerzte ; zunächst A s k 1 e- 
p lad es (128 V. Chr,), dann mit einer Sichel in der Hand 
Archagatns (219 v. Chr.), darunter den Kopf von Dio- 
scorides, daneben rechts den gelehrten Celsus und neben 
diesem einen Mann mit langen Locken und dichtem Barte, im 
Mantel, den vor Allen durch eminentes Talent und Fleiss 
ansgezeichneten , leider zu selbstsüchtigen Galenus (131 v. 
Chr.), dessen Schriften Jahrhunderte hindurch die Wissen- 
schaft beherrschten. Unter Galen's Bild ist der berühmteste 
der arabischen Aerzte dargestellt, mit sein^ scharfen, orien- 
talischen Forschermienen, auf dem Kopfe einen spitzen Hut, 
nach einer Tafel hinweisend; es ist Avicenna (980n.Chr«). 
Neben Galen naeh Bechts hin sieht man vier Köpfe, nntcnr 
di^eii dieht neben Ghilen der von Paul v. Aegina, der 
Tierte der des grüesten Sammlera des Alterthnms ist, näm^ 
Uch YonPlinina (82n*Ohr.). Nach einem kldnenZmisehen- 
ranme ist der Banm des Soldes dnrch DarsteUnng^n ara- 
bischer Aerzte nndlCdnebe ansgefüllt, welche fast allein noch 
im Besitze dürftiger Wissenschaft während des 8., 9. und 10, 
Jahrhunderts waren. 

Wenden wir unseren Blick von dieser oben bezeichneten 
Gruppe nach unten, so treten uns fast in gleicher Höhe des 
Scheitels drei würdige Gestalten entgegen. Am rechten Rande 
des Bildes Vesalius (1513). Er steht an der Spitze der 
dritten Periode der Medicin, welche durch das Streben be- 
zeichnet ist, aus reinen Naturbeobachtungen zu reflectiren, 
nicht nach Reflexionen zu beobachten. Neben Vesalius steht 
der scharfsinnige J. P. Frank (1771), der grösste Arzt seiner 
Zeit, und daneben der geniale, mit staunenswerther Gelehr- 
saBflieit ausgerüstete Albrecht von Haller (1708), Ana- 
tom, Botaniker, Arzt, Dichter, Historiker. Unter Vesalius 
eocBoheinen die Köpfe zweier grosser Männer, am Bande der 
dui'EngKnd^ Harvey (1578), weldrar den ümlanf des 
BIntAB entdeckt hat, nnd der des genanen Beebachters Sy- 
d6nli:aui;.(l624) r&<dtiriurtB an Frank gelehnt. — Anf einem 
Sedsei aabetf Haller sitzt IPr. Ho ff mann (1660) nnd zwisehen 
beidefn ; abliefet man grade unter Avkenna den Kopf von 
Boerhave, dem Manne, dessen ärztlicher Ruf bis' nach 
China drang. 

Auf, der linken unteren AbtheUung des Gemäldes erblicken 

4* 
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vnr, dem ttnteren Rande nahe, halb liegend C. v. Linn6 
(1735), den Schöpfer der wissenschaftlichen Botanik, tta 
ihm sitzend d^ finstem Denker Stahl (1660), und neben 
ihm links fast in gleicher Linto den Oieoiiatiiker Frans 
de le Boe SylTins (1614) und weiter linke ran Helmont 
(1578)- 

Oherhalh der beiden «detst genannten bemerkt man drei 

Männer neben einander in gleicher Höhe , den originell 
schwärmerischen Keformator Paracelsus (1493), die Hand 
auf die Brust gelegt, in zierlichem Mantel gekleidet, neben 
ihm rechts den Wundarzt Pitard (1270) und neben diesem, 
mit einer Tafel in der Hand, schreibend, den berühmten 
Lehrer der Schulen von Salemo und Montecassino , Con- 
stantin von Africa (f 1087). Nach aussen von beiden 
Gruppen, nahe dem Rande des Bildes, steht die majestätische 
Gestalt dos qrösstcn Naturforscliers seiner Zeit. Es ist 
Priedricli (Juvier, aus Mömpelgard gebürtig, Pair von 
Prankreich (f 1832). Endlich ragt neben Cuvier's Kopf der des 
berühmtesten Wundarztes des 18. Jahrhunderts hervor^ derrim 
A. ö. Richter (1742), Professor in Götting^. 

4. Die Philosophie« 

(Auf dor Wand recliis.) 

Auf dem Bilde, welches die philosophische Faonliat an- 
sehanlich m machen strebt, ist diese in dem Sinne gemHii- 
men^ wie sie sich anf den neuem Universitäten, beenden 
den deutschen, entwickelt hat. Ihr 'Kim umfaast denmadi 
nicht nur die eigentliche Philosophie, sondern alle Zweige 
der Wissenschaft, die ausserhalb isB Bereichs der dm 
übrigen Facultäten fallen, und ausserdem die gesamiute 
ßchöne Kunst. 

Der gemeinsame Urquell und zugleich das Ziel aller dieser 
verschiecTenartigen Richtungen ist die Wahrheit. Daher er- 
blicken wir in der Mitte des Bildes, das Ganze mit ihrem 
Geiste durchdringend, auf hohem Throne die all^orischd 
Figur der Wahrheit. Sie hebt mit der einen Hand den 
Bohleier von ihrem Antlitze, und hält in der andern das 
verschlossene Buch, welches m entsiegeln die Aufgi^ ilsrer 
Jünger ist. Auf der rechten Seite der Gdttiii (der liidbeD 
des Beschauers) machen ein (Jenins, der die Leier aehlägt, 
zu ihren Fussen, und die Bildsäule des MusenfUirers Apofio 
den üebergang zu den Gbruppen, welche iäB Stdlvertreter 
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der Dicht* imd Tonkunst, der Beiedtsanikeit, der OesohiolitQ 

und der die Redekünste betrachtenden und erläuternden Phi- 
lologie in sich fassen. Zunächst sehen wir Heroen der grie- 
chischen Poesie , der epischen in Homer und Hesiodus, 
der dramatischen in Sophokles, der durch die tragische, 
und in Aristophanes, der durch die komische Maske be- 
zeichnet ist, der lyrischen in Pin dar und der Dichterinn 
Sappho. Zunächst an die Griechen schliessen sich ihre 
unmittelbaren Schüler, die Römer an. Horaz und Virgil 
sind im Gespräch mit ihrem Landsmann Dante, welcher, 
obfichon demüebergang aus dem Mittelalter in die neuere Zeit 
angehörig, doch den Virgil als seinen höchsten Meister erkannte. 
Neben diesen Dichtern stehen als Repräsentanten der griechi« 
selien Qesichtschreibung Herodot und Thucydides, und 
aus einem Fenster blickt der grdsste Redner aller Zeiten, 
Demostlieiiefl, mit einer Lampe, die andenalleSchwierig- 
kriten überwindenden Fkiss der Uebnng erinnert nnd deren 
Sohe&i auf einen Eieis römiscber Heister fällt, als Symbol 
der Erlenditang, wekhe sie Ton den Genien Griecbenlands 
empfangen. Von einer erhöhten Stelle herab redet Cieero, 
neben ihm stehen drei grosse römische Geschichtschreiber, 
Julius Caesar, Livius und Tacitus, dem ersten zur 
Seite der Kaiser Marcus Aurelius, als Schüler der Grie- 
chen in der Philosophie. Das Studium der alle Zeiten er- 
leuchtenden Werke dieser Meister ist bezeichnet durch die zu 
ihren Füssen sitzenden Joseph Scaliger und Bentley, 
zwei der scharfsinnigsten Kenner und Ausleger des literarischen 
Alterthums. 

Mehr nach dem Mittelpunkte zu sitzt unter Virgil ein 
Minnesänger, als Repräsentant der eigenthümlicheu Dicht- 
kunst des Mittelalters; weiter unten steht der grösste aUer 
modernen Poeten, ShakBpeare, schreibend an einem seiner 
nnver^lnglicben Werke. Dann folgt ganz im Vordergründe 
ein Gruppe grosser Deutscher, um einen Altar geordnet, in 
der imtte gleichsam zwischen dem Einflnss der Alten und 
des- unerreichbaren Briten: am meisten nach oben der Be- 
gründer der deutschen Kritik Lessing, dann Schiller, 
da» «innende Haupt auf die linke gestützt, und Gdthe, im 
vollen Gefühl seiner grossen Bedeutnng, die rechte Hand auf 
seine mächtige Leier gelegt, mit der linken den Lorbeerkranz 
haltend. Neben ihm sitzt der grosse Philolog Fr. Aug. 
Wolf, vertieft in seine Forschungen über die homerische 
Poesie, deren Ergebnisse auch auf die deutsche Poesie einen 
l)e4^Htenden Di4lu8s geübt h^beii. JEii^dlich i^t ^uf dieser 
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Seite die deutsche GeschichtBchreibimg vertreten duiüh Joh. 
Y. Müller und Niebuhr. Der letztere, der vor der Ye^ 
fertigung des Gemäldes zuletzt Yerstorbeiie, scheiBt eben 
als ein wfirdiger Genoss in den Kreis der unsteiblielienOraB- 

geister zn treten. 

Wenn wir die Betrachtung der zweiten — der eigentlichen 
Philosophie und der bildenden Kunst gewidniet-en — Seite 
des Bildes, wieder mit der Naturgöttinn beginnen, so er- ; 
blicken wir an ihrer Seite zunächst einen auf eine Tafel 
schauenden Genius, Sinnbild wahrscheinlich der sich in die 
Ueberlieferung versenkenden Forschung. Die Statue ist hier 
die der Weisheitsgöttin Minerva. Wie dort ein vom Throne 
der Natur ausgehender Säulengang zu einem einfachen Hause 
führt, so hier zu einem antiken Tempel, in welchem sich uns die 
bildende Kunst der Griechen in dem meisselnden Phidias 
und dem malenden Polygnot auf ihren Gipfelpunkt gelangt 
darstellt. In der Säulenhalle zeigt sich die beginnende Welt- 
weisheit der Hellenen in demPythagoras, der zuSchnleni 
redet, und dem Heraklit, die fortgeschrittene in Sokra- 
tes, die dem Verfall entgegengehende in dem Cymker An- 
tistbrenes und einem bebrdnzten, einen BBtAex haltenden 
Philosophen, den wir, der nahen Berührung, in die er mit 
demSokrates gebracht ist, wegen, für den Ari stipp halten 
dürfen, den Stifter der cyrenäischen Schule, welche den Le- 
hensgenuss für das höchste Gut erklärte. Dagegen ist die • 
Mittagsl>öhe der griechischen Philosophie, bezeichnet durch 
den göttlichen P 1 at 0 , hinter dem Schüler lauschen, und den 
Aristoteles, „den Meister aller derer, welche ^vissen", in 
den Mittelpunkt des Bildes gerückt. Auf den Stufen des 
Tempels zeigt sich die reale Wif^senschaft der Griechen: der 
grosse Mathematiker Archimedes, der naturforschende 
Theophrast und der erdkundige Ptolemäus. Neben 
Plato und Aristoteles steht eine Gruppe von Kirchenvätern 
und Scholastikern, um anzudeuten, wie viel ihre Philosophid 
jenen griechischen Heroen verdankt: Origenes, Augusti- 
nus, Anseimus von Canterbury und Thomas von 
A q u i n. Unter dem letztem , dem bertthmten ^^stematikar 
des strengsten Autoritätsglaubens, sitzt, mit ihm im schro&ten 
Gegensätze, der kühne Denker Oiordano Bruno, den Äie 
römische Inquisition den Feuertod sterben Hess. Weiterhin 
sitzt, in einem auf seinen Knieen aufgeschlagenen Buche 
lesend, der tiefsinnige Spinoza. Zwischen beiden stehen 
ganz im Vordergrunde des Bildes die beiden grossen deut- 
schen W^ltweisen L e i h n i t z und K 9» u t. Hinter ihnen sehen 
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wir den eij^entlichen Gründer derbeobachtendenTTatiirforscbung 
unter den Neuem, Baco von Verulam, an welchen, und 
nach oben zu auch wieder an die griechischen Mathematiker 
und Physiker, sich dann auf der änssersten rechten Seite des 
Bildes drei Repräsentanten der neuem Grössenlehre und 
Naturwissenschaft anschliessen: Kepler, Newfnii und 
Lavoisier. Dagegen hat der Maler die bildende Kunst 
der Neuem Ton der griechischen räumlich geschieden und sie 
in den Hittelpunkt des Ganzen gestellt. Erwin von Stein« 
hach, der Meister des Strasshurger Münster, an dem Modell 
dieses Wunderbaues kenntlich, schliesst »sich, um den Zu- 
sammenhang der gothischen Architectur mit der Weltanschau- 
ung des christlichen Mittelalters anzudeuten, an die Kirchen- 
väter und Scholastiker an; neben ihm stehen als Hepräsen- 
tanten der italienischen und der deutschen Malerei Raphael 
und Albrecht Dürer. Doch weiset gleich hinter ihnen 
der ein antikes Basrelief haltende Winckelmann, der 
treffliche Ausleger der griechischen Bildnerkiinst , mit dem 
Finger auf die Meister derselben im Tempel hin, um die 
Anschliessung der neuem Kunst an die alte nicht unange* 
deutet zu lassen. 

Die Uniyersitäts-Bibliothek 

ist in den oberen Sälen des das grosse Schlossgebäude mit 
dem Cohlenzer Thor verbindenden Mittelbaues , die sogen., 
,,lattge Oallerie" untergebracht. Sie hat einen über 250' 

langen, 30' breiten Büchersaal, und an jeder Seite 26 Fen- 
ster. Mehre Nebensäle sind ebenfalls zu Bibliothekzwecken 
bestimmt ; zwei derselben dienen zu Lese- und Arbeitszimmern 
für die zahlreichen Benutzer der Bibliothek. Die kostbare 
Büchersammlung umfasst jetzt 150,000 Bände und über 400 
Bände mit Manuscripten und ist reich an alten Drucken und 
werthvollen Werken. Die ersten Anlange der Bibliothek 
bildeten der philologische und antiquarische Nachlass des 
Hofraths und Professors Harless in Erlangen, die medicinischo 
Bibliothek des Leibarztes Dr. Scherff in Detmold, die Biblio- 
theken der ehemaligen Universität Duisburg und des Wetz- 
larer Keichs-Kapjmergerichtes. Dass ihr jetzt auch die kost- 
bare Bibliothek des yerstorbenen Prinzen Maximilian zu Wied 
überwiesen worden, ist bereits oben Seite 17 angeführt. 

Am Eingange des grossen Büchersaales stehen die Mar- 
mor-Büsten Ton Emst Moritz Arndt, Fried. Gottlieb Welker, 
Barthold Georg Niebuhr und Aug« Wilh, von Schlegel. 
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Die untoren Ittnme dieses Oallede-Banes» in welchen friOier 
eine Beitbahn war, werden jetzt von dem academischen i 

Ennstmuseum (Gypsmnseuin) und einem daran anstossenden 

Auditorium eingenommen. 

Das academisclie Knnstmnsenm 

bat seinen Eingang unter dem Coblenzer Thor -Bogen, bis 
wohin sich seine langen Säle erstrecken. Die Anlage erfolgte 
auf Prof. Welker's Anregung im Jahre 1819 und zwar mit 
einer kleinen Zahl Doubletten der Düsseldorfer Academie, ; 
der bald eine bedeutende, von Jacquet in Paris angekaufte | 
CoUeetion folgte. Es sind demnaelist die Copien der be- : 
rUiintesten Ennstwerke ans den Mnseen zu Berlin , Paris» 
Wien, London ete., Italien» Griechenland etc. angeschafft 
worden , so dass das Museum jetzt [ausser 22 Vasen und 
einigen Originalen] über 600 Abgüsse und Copien der inter- 
essantesten und berühmtesten antiken Bildwerke enthält.* 
Ganz besonders hat sich der jetzige Director des Museums, 
Professor Otto Jahn, um die Vermehrung und Verbesserung 
der Sammlung verdient gemacht; von ihm ist auch 1866 ein 
neues Verzeichniss des Kunstmuseums im Druck erschienen; 
bei specielleren Besichtigungen ist dieser £[atalog unent* 
behrlich. 

Der dritte Schlosstheil, 

das Coblenzer -Thor 

oder IGehaels-Qebändei ist von EurfQrst Clemens August 

1730 begonnen worden. Der eigentliche Thorban ist 3 Stock- : 

werke hoch und hat zu beiden Seiten niedrigere Fortsetzunefen. ! 
Das Ganze ist etwa 400' lang und 50' breit. Die Hauptfarade ; 
des Theres nach der Aussenseite zu ist mit Säulen und 
Stein-Figuren reich geschmückt und wird hoch oben von der 
vergoldeten Statue des Erzengels Michael überragt. i 

Diese schöne Fa^ade wurde erst in neuester Zeit voll- 
standig restaurirt und weit, weit hin blitzt und leuchtet jetzt [ 
das Michaelsbild, wenn die feurigen Strahlen der Sonne Ton 
ihm reflecl^ werden. In früheren Zeiten hielt hier Clemens 
August die Capitular-Yersammlungen des St. Michael-Ordens. 
Jetzt dienen die oberen Bäume mit zu Lehr- und Wohn- 
zimmer für die Cionyictoristen« 



* Bedeutondon Zuwachs hat das Maseum durch vorschiedene SohenkaimiB 
\m QelefjfQnbeit des UoiTernttts-Jubilamiifl 1S68 orbalt^Ot 
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Auf der Plateform des Thordaclies hat man eine überaus 
schöne Aussicht auf Stadt und Umgegend. 

Der grosse Fitigelbau nach dem Eheine zu war früher 
für die kurfürstliche Bibliothek, die Kunst- und Münzsamm- 
lung eingerichtet. Erstere wurde 1794 nach Hamburg gc- 
flücntet und spälasr dort verkauft; letztere ist nach München 
gekommen^ Jetzt ist der ganze Bau zum 

Gonvict für die Stndirenden der katholischen 

Theologie 

eingcricbtet 

Es sind etwa 100 junge Theologen in dem Gebäude aufge- 
nommen. Besonders dafür angestellte Geistliche füliren die 
Verwaltung des Hausos und leiten die Studien der jungen 
Ijente, die ausserdem die verschiedenen Vorlesuugon n)it den 
übrigen Studirenden ihrer Facultät in dem Universitäts- 
Gebäude hören. — Der Haupteingang befindet sich Convict- 
Strasse No. 10217«. Von dem Gonvict nur wenige Schritte 
entfernt befindet sich 

das eyangelische Stift. 

(Oonyiol-StoiM 5o. lOfil.) 

Weiter nach dem Rheine zu liegt nämlich noch ein 
kleines, zu dem Schloss- Areal gehöriges Hans, — ehemals 
die Wohnung des kurfürstlichen Hol-Gärtners , — welches 
seit einigen Jahren zu Wohnungen für 10 — 12 Studirende 
der evangelischen Theologie eingericlitet worden ist. 

Seine stille Lage in den freundlichen Garten -Anlagen 
des alten Zolls entspricht ganz der ihm gegebenen Be« 
stini mutig. 

In diesem Hause ist der General-Director der Königlichen 
Gärten Peter Joseph Lenne am 29. September 1789 
geboren worden. Lenn6 wurde bekanntlich nicht nur der 
Begründer der neuen Gartenkunst, sondern ist auch der 
Schöpfer der herrlichen Gärten von Sanssouci, Babelsberg, 
Glienecke, des Berliner Tliiergartens sowie der unzähligen 
anderen Anlagen bei Berlin und in anderen Städten Deutsch- 
lands. .Lenne, zuletzt General-Director der Königlichen Gärten, 
Ehrenmitglied der Academie der Künste etc., starb zu Potsdam 
am 25. Januar 1866; ihm zu Ehren ist das Geburtshaus mit 
einer Haimortafel versehen. 

4r 
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Der Hofgarten 

zerfallt gogeuwärtig in zwei getrennte Theile, indem der zwischen 
den beiden Schloss-Flügeln — der früheren Katz und Maus — 
gelegene 440' lange und 120' breite Gartenraum durch ein 
eisernes Gitter abgetrennt und dem Gebrauch des Publicums 
entzogen ist, während der übrige grosse Platz mit seinen 
herrlichen Baumgängen ein stets vielbesuchter Spaziergang, 
nicht minder aber auch ein Jetzt mehr und mehr nothwend^ 
gewordener Durchgang geworden ist, für die von Jahr zn 
Jahr sich immer mehr audiurditende Bewohnerschaft der 
neuen Stadttheilc. In jenem reservirten Theile stand fiüher 
die ausgezeichnete kurfürstliche Orangerie, welche während der 
französischen Zeit nach Gobienz gebracht wurde; später sollen 
Theile derselben nach Schloss Engers gekommen sein. 

Die herrlichen Wasserkünste des ehemaligen knrffirstlichen 
Hofgartens sind nicht mehr vorhanden, ebenso sind die Blumen- 
beete verschwunden; dagegen fliesst ein Arm des Godesberger 
Baches durch die östliche Plälftc des Gartens, der demselben 
eben nicht zur Zierde gereicht. In der Mitte, und zwar der 
Breite des I laupt-Schlossgebäudes gegenüber, beündet sich eine 
grosse Grasfläche, am Ende derselben liegt 

m 

das Anatomie-Gebäude. 

p]s ist zweistöckig, nach dem Plane des damaligen TJni- 
versitäts-Arcliitekten, Bau-Inspector Wacsemann (1830) erbaut, 
und enthält ausser, den Hör- und Arbeitssälen, eine reiche 
Sammlung von anatomischen Präparaten, Schädeln und Ske- 
letten. — Der Anatomiediener wohnt im Gebäude rechts. 

Diese Anatomie sowohl, wie die Universitätskliniken werden 
übrigens in einigen Jahren besser untergebracht sein. Der 
Neubau für dici^elben hat bereits Jl>egonnen und sind dazu die 
grossartigen Pläne durch den jetzigen Universitätsarchitecten, 
Baurath Dieckhoff, entworfen worden. 

Die Sternwarte. 

(Poppelsdorfer Älleo No. 13.) 

Von den Üniversitäts-Gebäuden getrennt, liegt die Stern- 
warte und zwar auf der Südseite der Poppelsdorfer Allee. 
Sie wurde 1839—1846 nach den Plänen SchinkeVs nnd Prof. 
Argelander's, durch die Baumeister Lunde und Kranz gebaut 
und ist ein stattliches mit 7 Beobachtungsthünnen versehenes 
Gebäude. Garten-Anlagen umgeben dasselbe und trennen es 
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von der lebhaft frequentirten Strasse. Die Wohming des 
Diiecton befindet sich in dem (Jebäade. 

Das Oymnasiiim. 

(Bonngasse No. 328.) 

Dieses schöne, erst vor einigen Jahren (1860) durch 
Umbau vergrösserte Gebäude wurde in der Zeit von 1732 
bis 1736 von Kurfürst Clemens August erbaut und hat immer 
zu Schulzwecken gedienL Der Grundstein wurde am 11, August 
1732 gelegt. 

Hier war der Sitz des von den Jesuiten geleiteten Gym- 
nasinmfl und wurde das Gebäude, nachdem der Jesuitenorden 
in Bonn am 16. August 1774 aufgehoben worden, der 1777 
von Kurfürst Max Friedrich gestiffceten neuen Academie über* 
wiesen,' deren Stiftnngsfonds gleichzeitig aus dem Vermögen 
der Jesuiten gebildet wurde. 

Mit dem Antritt der Franzosenherrschafb ist das Gebäude 
der neuen Secondairschule überwiesen worden, die 1808 zum 
Lyceum erhoben wurde. Nachdem 1814 die Franzosen Bonn 
wieder verlassen, wurde der Unterricht in dem Lyceum von 
den deutschen Lehrern fortgesetzt und die Anstalt dann von 
der Preussischen Regierung in ein Gymnasium umgewandelt. 

Das Lehrer-Personal besteht jetzt aus einem Director und 
22 Lehrern und Oberlelirem und sind durchschnittlich circa 
420 Schüler in der Anstalt. Das Vermögen der Letztem 
betrag 1864 — 146,320 Thaler. 

Das evangelisclie Schnlgebäude und der 

Vierecksplatz. 

(Vierecksplatz No. 856.) 

Die evangelischen Schulen befanden sich früher am Neu- 
thor in alten niedrigen Gebäuden. — Das jetzige Schulhaus 
auf demVierecksplatz, früher „der Gymnicher Hof" genannt, 
wurde 1861 von der Stadt der evangelischen Gemeinde über- 
wiesen nnd am 1. Mai jenes Jahres mit den Schulen bezogen 
und feierlich eingeweUit 

Der Vierecksplatz ist eigentlich nur der Theil einer von 
Kurfftrst Clemens August projectarten neuen Strasse (Mher 
die Eysselstrasse genannt), die vom Rhein zum Sternthor 
filiiien sollte. Den jetzigen Namen erhielt der Platz, weil 
der Erbauer der beiden ersten Häuser daselbst (No. 806 und 
867) der Hofkapell diener Viereck war. Zwischcu den Häu- 
sern 863 und 864 stand früher das Theater, 
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Das Kloster zur ewigen Anbetung. 

(GapvdMintnne Ko. 868.) 

Das Kloster befindet aicli in den Gebinden des ehemaligen 
Capnciner-Klosters, welehes dnreli EnrfEbrst Ferdinand 1618 

errichtet worden ist. Dieser und sein Nachfolger Max Heinrieb 
waren dem Kloster besonders zugethan, allein die für Bonn so 
unglückliclie Belagerung von 1689 zerstörte auch diese Kluster- 
gebäude, indem dieselben bei dem grossen Bombardement 
grösstentheils eingeäschert wurden. Ein zweiter bedeutender 
Brand am 2o. Febmar 1754 vernichtete dann Kirche, Elloster 
und alles Mobiliar. Kurfiirst Clemens August nahm sich 
der bedrängten Capuciner an, erbaute auf seine Kosten das 
Kloster nebst Kirche und weihte Letztere selbst am 29. Sep- 
tember 1756. Zugleich liess der freigebige nnd prachtliebende 
Fürst für sich selbst eine kleine Wohnung in dem Kloster 
einrichten, in der er die Woche vor Ostmi regelmässig in 
strenger Einsamkeit verweilte. Nocb ist zn bemerke, dass, 
wenn die Enr-Cölniscben Landstande versammelt waren, 
sich die Herren dann jeden Tag in dem Kloster persönlich ein- 
finden nnd einschreiben mns^n, nm auf Gmnd dessen ihie 
Diäten zn erhalten. Die iranzösische Begierong hob das 
Kloster gleich den vielen Anderen auf und verkaufte das 
Areal zu lü,oUO Frcs. Das Jahr 1803 sah dann iu den weiten 
Räumen eine Baumwollsj)innerei, Weberei und Färberei er- 
richten, eine Fabrik, die über 40 Jahre bestehen blieb. Im 
Jahre 1852 kauften die Grafen von Fürstenberg-Stammheim 
und von Metternich den ganzen weitläufigen Complex und 
gaben ihn zur Gründung eines Fraucnklostcrs „zur ewigen 
Anbetung des allerheiligsten Altarsacraments" her. Die in 
strenger Klausur lebenden Benedictinerinnen hatten in den 
ersten Jahren ihres Hierseins in dem Kloster ein Erziehnngs- 
Institut für junge Mädchen, welches jedoch zwischenzeitlich 
eingegangen ist. 

Das Kloster der Franeiseanessen. 

(In der Maargasse.) 

Auf Veranlassung mehrer hervorragender Personen und 
besonders des FrciheiTn von Boeselager-Heesscn wurde 1851 
dasFranciscanessen-Klostcr hierin der ITeisterbacherhofstrasse 
errichtet. Die Ordensschwestern widmen sich mit grossem 
Eifer der Armen- und Krankenpflege und finden deshalb all- 
.gemeine Anerkennung und Unterstützung in ihrem schweren 
Berufe. 1868 siedelte das Kloster in &s jetzige theilweise 
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neu gebaute Haus über, welches Mher einen IheU des aUen 
yyMaarhofes'' bildete. 

Das katholische Waisenhaus. 

(Kloster zum axmen Einde Jesu). 

(In der Sürst No. 67—69.) 

Zur Erriclitung dieser 1848 gegründeten Anstalt haben 
namentlicli die Herren Graf von Pürstenberg und Freiherr 
von Boeselager den Anstoss gegeben. Sie ist in den letzten 
Jahren durch Neubauten noch erweitert worden und wird 
durch Ordensschwestern » vom anncn Kinde Jesu « geleitet. 
Die Schwestern leben nach den Kegeln des heil. Augustinus 
und verfolgen hauptsächlich die schwierige Aufgabe, arme 
und verwahrloste Kinder zu erziehen ; ihre segensreiche Wirk- 
samkeit ist dabei auf die werktbätige Unterstützung der 
Einwohner Bonn's und der Umgegend angewiesen. 

Die im Hause befindliche Kapelle wurde 1856 nach dem 
Plane des Stadtbaumeisters Thomann erbaut und 1857 auf 
den Namen des heil. Carl Borromins eingeweiht. 

Das St Johannes-HospitaL 

(Cölner ChanfiBoe A. la.) 

Im Jahre 1842 unternahm es — auf Anregung des dama- 
ligen Ober-Bürgermeisters Oppenhoff, — eine Anzahl katho- 
lischer Bürger BonnX die Errichtung eines grossen Kranken- 
hauses zu betreiben und dazu die Mittel durch Vereine 
und Sammlungen aufzubringen. Es bildeten sich damals 
drei Bauvereine, welche mit angestrengter Thätigkeit es 
dahin brachten, dass der Bau eines grossen Hospitals bereits 
1846 in Angriff genommen werden konnten. Am 22. Juni 
jenes Jahres legte der damalige Erzbischof von Cöln, Johannes 
von Geissei, den Grundstein; die Ausführung geschah nach 
den Plänen des Baumeisters von der Emden und war 1849 
vollendet, so dass am 19. November desselben Jahres die 
feierliche Einweihung vorgenommen werden konnte. 

An der Spitze der Verwaltung des mit 12ü Betten ausge- 
statteten Hospitals steht ein Curatorium von 12 Mitgliedern, 
dessen Vorsitzender Geh. Rath Prof. Walter ist, der sich um 
Bau und Verwaltung des Hospitals grosse Verdienste erworben 
hat. Das ganze Hauswesen sowohl, wie die Krankenpflege, ist den 
harmherzigen Schwestern übertragen. Die Anstalt, wekhe 
Kranke und Altersschwache ohne Unterschied des Glaubens, 
theils fteU theils gegen Bezahlung von Tagesätzen aufiünimt, 
bat in den letzten Jahren durohschnittlicb 50 Hauslinge und 
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über 700 Kranke verpflegt; es sind 7 Ordensschweaiem in 
ihr thätig. 

Das grosaartige Grebäude reiprasentirt mit seiner inneren 
Einrichtang einen WerUi von mehr als 80,000 Thalem. 

Besondere Beachtnng verdienen einige im Ho&pital befind- 
liche Oemälde, nämlich ein Bild ans der altkölnischen Schnle, 
die Anbetung der h. drei Könige darstellend nnd mit zwei 
Seitenbildern versehen; — daun ein Gemälde aus der frän- 
kischen Schule, Christus im Schoose Gott -Vaters, eben- 
falls mit zwei Seitenbildern (aus dem Nachlasse des verstor- 
benen Bauinspectors von Lassaulx herrührend) ; — ein drittes 
Gemälde, die Hochzeit zu Cana darstellend, ist von Tintoretto. 
Sehenswerth ist ebenfalls ein vortreftlich in Holz geschnitz- 
ter Christus am Kreuz, eine Arbeit des verstorbenen Tyroler 
Bildhauers Pendl dem Aeltem aus Heran; dieser Chnstos 
ist ein Geschenk von Solpiz Boisseree. 

Die Friedricli Wilhelm-Stiftimg« 

(Bonner Thalw^g No. 3^ |i .) 

OegrGndet darch einen Verein hervorragender Bürger wurde 
dieses schone Hospital in den Jahren 1852^54 (nftch dem 
Plane des Baomeisters von der Emden) erbant nnd am 18. 
October 1854 fertiggestellt nnd feierlich eingemiht. Die 

Verwaltung ruht in der Hand eines Cnratorinms, das Hans- 
wesen nnd die Krankenpflege werden durch 4 Diaconissinnen 
aus der Kaiserswerther Anstalt geführt. — Die ersten Bau- 
nnd Einrichtungskosten betrugen über 15,000 Thlr. Seitdem 
ist das Hospital, welches zugleich zur Aufnahme von Waisen- 
kinder und altersschwachen Personen bestimmt ist, ansehn- 
lich vergrössert worden. Das Statut der Anstalt datirt vom 
13. October 1854 und ist die Einrichtung getroffen, dass 
man durch einmalige Zahlung von 2000 Thlr. das dauernde 
Anrecht erhält, eine Person ununterbrochen im Hause ver- 
pflegen zn lassen. Im Jahre 1868 hat die Anstalt 586 Per- 
sonen verpflegt, und zwar Kranke, Waisen, HospitaUten nnd 
einige Dienstmägde. Die Gesammtzahl derVerpflegnngstage 
belief sieh anf 18,385. Die Einnahmen der VerwaJtang 'te- 
trugen 7111 Thlr. 28 Sgr. 3 Pfg., dagegen die Ausgaben 
7538 Thlr. 10 Sgr. 8 Pfg. 

Das stadtisehe Noth- und HiUfs-HospitaL 

(CSlner Chaussee I. Ko.8.) 

Dies der Stadt Bonn gehörige Hospital wurde 1866 in 
dem vormaligen BettendorflTschen Besitzthum vor dem Cöln- 
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Thor, ungefähr auf dem halben Wege zur Höhekapelle, an- 
gelegt und zeichnet sieh durch seine freie Umgebung und 
hohe und schöne Lage vortheilhaft aus. Die Anstalt beher- 
bergt die von der Stadt zu unterhaltenden unbemittelten 
Geisteskranken. In der Nähe dieses Hospitals urird von Seiten 
der Stadt ein Contagienhans gebaut, um bei ansteckenden 
Xjrankheiten die Kranken tmterbringen zu können. 

^urmherzige Schwestern leiten die ganze Hanswirthschafli 
und besorgen die Pflege der Kranken. 

Das Rathhaiis. 

(MaiM No. 1125.) 

Das jetzige Rathhaus, wozu Kurfürst Clemens August 
am 24. April 1737 den Grundstein legte, wurde erst 1782 
unter Kurfürst Max Friedrich vollendet. 

Der Plan zu diesem stattlichen Gebäude hat der kurfürst- 
liche Hofbaumeister Leveiller entworfen, der dafür von der 
Stadt »6 Pistolen« erhielt. In dem Souterrain des Gebäudes 
zwischen den grossen Freitrefipen befinden sich die Wach- 
lokale und ein Folizeigefangniss, in dem eisten Stockwerke 
die Arbeitszimmer des Oberburgermeisters und der Beigeord- 
netest das städtische Secretariat, das CivUstandsbureau und 
der grosse SitzmigssaaJL der Stadtverordneten; auf isr oberen 
Eta^e dagegen sind die verschiedenen Bureaus der stadtischen 
Polizei -Verwaltung und ein grosser Saal, welcher gewöhnlich 
Ton dem städtischen Oesangverein zu seinen Proben benutzt 
wird. 30 Jahre lang und zwar bis zum Jahre 1818 wurden 
die oberen Räume des Rathhauses von der 1787 gestifteten 
Lese- und Erholungs-Gesellschaft benutzt. Das städtische 
Archiv ist in geschichtlicher Beziehung nicht von Bedeutung, 
da dasselbe erst mit dem Jahre 1690 beginnt. Das alte 
Archiv ist nämlich in der schweren Belagerung und Ein- 
äscherung der Stadt 1689 mit zu Grunde gegangen. Diverse 
intoi-essante ältere Ansichten der Stadt und einzelner Ge- 
bäude derselben, sowie Porträts berühmter Bonner oder um 
die Stadt sich verdient gemacht habender Personen, werden 
auf dem Rathhause aufbewahrt. Von den im Arbeitszimmer 
des Oberbürgmaeisters befindlichen Gemälden etc. sind be- 
sonders noch ein lebensgrosses Portraitbild des Papstes 
CAemens XIY., bekannter als Cardinal Oanganelli (gemalt Ton 
Odoardo Ticinelli), — ein Christas am £reaz (über Lebens- 
grdsse, ein Bild der niederländischen Schule) , — ein Höncli 
in der Extase (Studienkopf, angeblich von Bubens) — und 
eine KoUenzeichnung des verstorbenen Landschaftsmalers 
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Schirm er (das danach ausgeführte Oelgciiiäldc ist im Besitz 
S. Kuiiigl. Hoheit des Kronprinzen von Preussen) hervor- 
zuheben. Auf dem Hofe des Gebäudes, wo zugleich die 
Stadtwaagc aufgestellt ist, befinden sich einige alte für Bonn 
Interesse habende Sculpturen, z. B. das s. g. Wöligen (s. 
Seite 91) und die Statue des h. Lazarus (s. Seite 62). In 
dem Hintergebäude des Rathhauses ist die städtische Spar- 
kasse und das Leihhaus untergebracht. Die geräumigen 
Hallen, welche jetzt das Leihhaus inne hat, wurden im 
vorigen Jahrhandert als öffentUche FleiBchhallen benutzt. 

Das Oberbergamts - Gebäude. 

(Voigtsgasse No. 929.) 

Das Oberbergarat, Sitz der obersten Bergbehörde für die 
Rheinprovinz, Nassau u. s. w. (siehe Seite 17) — befindet 
sich in der früheren Privat- Villa der letzten Kurfürsten. Es 
ist ein grosses, weitläufiges aber altes Gebäude, das mit 
seiner schmalen Seite dicht am Rheine liegt und durch 
den »Alten Zoll« überragt wird. Früher stand in dieser 
Gegend Bonn's der alte Kaiserhof, auf dessen Resten ein 
erzbischöflicher Palast von Kurfürst Salentin erbaut wurde. 
Dieser Palast ist im truchsessischen Kriege ganz zerstört» 
dann aber durch das sogenannte »ZoUgebäudec ersetzt worden, 
welehes Letztere die Kurfürsten, wohl wegen seiner herr- 
lichen Lage, oft; zum Aufirathalt wählten. Namentlich ge- 
schah dies, nachdem 1777 das Schloss dureh den Stägigen 
Brand (s. Seite 65) zerstört worden war. 

Das Landgeriehts * Gebäude. 

(WUhelmstnsse A. 16.) 

Im Jahre 1850 wurde aus den Kreisen Bonn, Eheinbach» 
Euskirchen, Siegburg, Waldbroel und dem wüdenburgischen 
Theile des Kreises Altenkirchen ein eigener Landgerichts- 
Bezirk gebildet und Bonn zum Sitze d^ vorstehenden Be- 
hörden bestimmt. Die Bureaus und die Qerichtssälo wurden 
damals in die frühere Kesidenz des Probstes des Mimster- 
stiftes — in der Wenzclgasse — gelegt; es war dies ein 
stattliches 1715 erbautes und 1721 von Kurfürst Joseph 
Clemens eingeweihtes Palais, das in französischer Zeit dem 
Tribunal für das Ptotir-Depaitement eincreräumt wurde; die 
Friedeiisgerichte und das Üntersuchungs-Amt waren ebenfalls 
in demselben. In neuester Zeit sind die Häuser No. 46 1», ^, d 
aus ihm entstanden, indeiu 1859 das Landgericht mit den 
Friedensgerichten etc. in das neue, in den Jahren 1856 bis 
18^9 errichtete Gebäude in der Wilhelmstrasse verlegt wurde. 
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Das Terrain, auf welchem dieser stattliche neue Justiz- 
palast steht, war früher, resp. seit 1789, der botanische 
Garten der kurcölnischen UniverBitaty auch stand hier das 
kleine Anatomie-Gebäude. 

Der Plan zu dem neuen Landgerichts-Gebäude ist von 
dem Stadtbaumeister Thomann entworfen und belaufen sich 
die Baukosten auf 81,000 Thaler. 

In der unteren Etage sind die Friedensgerichte und der 
Sitzungssaal fär die Zuchtpolizeikammer, in der oberen 
Etage der Assisensaal und die verschiedenen Bureaus« 

Das CiYil-Arrestliaus. 

(Willielmstrasse A. 16.) 

Das ArresÜiauB ist 1862—64 neu erbaut worden und hat 
einen Kostenaufwand von 63,082 Thlr. erfordert. Das grosse 
zweiflügelige Gebäude wurde am 1. October 1864 bezogen 
und liegt hinter dem neuen Landgerichts -Gebäude, durch 
Letzteres vollständig verdeckt, so dass man nur ausserhalb 
des Stemthores, vom Breitgrabenweg aus, das festungsartige 
Qebände sehen kann. Fröher befand sich das CivU-Arresthaus 
in dem ehemaligen Carmeliter-Eloster in der Nähe des St. 
Jacobs-Convents. Das alte Gebäude ^vurde nach dem Bezüge 
des neuen Gefängnisses an die Militär- Verwaltung zu Magaziu- 
zwecken abgetreten. 

Das neue Gefängniss ist für 104 Gefangene eingerichtet 
und nimmt, ausser den Transportaten und Untersuchungs- 
gefangenen aus dem Bezirke des Landgerichtes Bonn, nur 
die zu geringen Gefängnissstrafen verurtlieilten Personen auf, 
indem alle schweren Verbrecher und längere tStraten ab- 
büssenden Personen theils nach Werden, theils nach Cöln 
in die dortigen grossen Gefangnisse abgeliefert werden» 

Die Sternthorkaserne. 

(Viehmarkt No. 163 ^ ja .) 

Die Kaserne ist in den Jahren 1866 und 1867 nach den 
Plänen des königlichen Bau-Inspectors Martens erbaut wor- 
den. Hoch cfclegen auf den Ueberresten der alten Befesti- 
gungen, zeigt sich das stattliche mit Zinnen und Thürmchen 
▼ersehene Gebäude besonders von der Meckenheimer Strasse 
ans recht yortheilhaft. Nach der Stadt zu ist die Kaserne 
durch die alten Ställe au dem Viehmarkt yerdecktk — Letztere 
datiren noch aus der korforstlichen Zeit» indem sie sehoii 
damals zur Unterbringung der »Beuterc diontoA. 
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Die Weteehenonnen-Kiisenie« 

(Cdln-Strasse &69.) 

Die Qebäude dieser Kaserne sind die des ehemaligan 
Welsohenoimen-Klostcrs mit Kirobe. Dieses Kloster inurde 
1664 gegründet; die Nonnen stammten ans Nomery in 
Lothringen und gehörten der Congregation de Notre Dame 
an. Während der firansdsischen Herrschaft^ 1802, vmde 
dtBB Kloster aufgehoben nnd za einem Magazin bemitst^ 
1818 aber zur Cavallerie-Kaseme eingerichtet, als nach Bonn 
das 7. (Jlanen - Regiment Terlegt wurde. Die Kirche dient 
jetzt zum Speisesaal. Ehemals befand sich auf dem Eärcli- 
thnrme ein Glockenspiel. 

Die vor der Kaserne an der Strasse gelegenen Stallungen 
hat die Stadt 1818 bauen lassen, da die alte kurfürstliche 
Beuterkaseme am Stemthor nicht gross genog war, um das 
Ulaaen-Begiment ganz anfnehmen an können« 

Die Theater. 

Das »Stadt-Theaterc wurde von einer Actiengesellschaft 1847 
gegründet, welch Letztere sich jedoch wegen Nichtrentabilität 
des Unternehmens 1859 auflöste. Die Stadt erwarb damals 
das Theater, Hess es später sehr geschmackvoll restauriren 
und erleichterte besonders durch kostenfreie Ueberlassung 
des Hauses den Theaterdirectoren die Uebernahme. Gewöhn- 
lich wird das Theater dem Cölner Director überlassen, der 
während der Wintersaison wöchentlich 2 — 3 Vorstellungen 
Merselbst gibt Das Haus ist nach dem Plane des Bau- 
meisters Y.d. Emden 1848 — 49 erbaut und liegt in der Nahe 
des CdlnthoreSt neben der Pfarrschule Yon Dietkirchen. 

Im Sommer ist die Natnrschönheit der Umgegend zu ver- 
lockend, als dass sich ein zahlreiches Publikum in Thalien'« 
Tempel einfinden sollte. Das gleich in der Nähe der Eisen- 
bahnstation, auf dem Knabengarteu, erbaute » Sommertheater c 
hat deshalb oft über schwachen Besuch des Publikums zu 
klagen. 

Der Römerplatz. 

Auf diesem Platze stand Mher die älteste Pfarrkirche 
der Stadt, dem h. Bemigins geweiht. Im Jalure 1800 am 
10. Mai brannte der Thurm 5raf dem sich die Stadtwache 
befimd) in Folge eines BUtascIuages ab nnd sckmolsen auch 
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die drei KiTchenglocken. Die ganze Suche war damals so 
baufällig geworden, dass der GotfcesdienBt in die Hinoriten- 

Klosterkirche (in der Brüdergasse) verlegt wurde (s. Seite 60). 
1806 ist dann auch letztere Kirche zur Pfarrkirche erhoben 
und die alte Remigiuskirche abgebrochen worden. Die Steine 
wnrden von den Franzosen zum Bau der Festung Wesel 
verwandt. 

Auf dem durch d§n Abbruch der Kirche freigewordenen 
Platze wurde am 3. December 1809 — dem 5. Jahrestage 
der Kaiserkrönung Napoleon's I. — auf Veranlassung des 
damaligen Canonikas Pick, das aus der Sammlung des 
Grafen Hermann von Blankenheim und Stephan Broelmann 
stammende Hlonnment, bekannt unter dem Namen der >Ara 
nbiorumc, aufgestellt. Dieser mehrfach beschriebene römische 
Yotivstein befindet sich jetzt in dem königl. rheinischen 
Mnsenm Ttitalrl&ndisdier ilterthfimer, wohin -die Stadt das 
Monument 1828 schenkte (s. Seite 67); 

Der Münsterplatz und das Beethoyen-Monnment, 

Der grosse Platz vor der Münsterkirche dient schon über 
700 Jahre zur Abhaltung der grossen Märkte , indem Erz- 
bischof Reinald 1167 dem Bonner Stifte ein zollfreies Markir 
recht für die drei ersten Tage des Mai verliehen hat; es 
sind dies die diei Tage des Oereehtsams, wie es im Bonner 
SohoflisnweiBstbnm heiast; der Stiftsprobst hatte dann die 
ao^edehnteste Jnrisdietion über die ganze Stadt Neben 
dem Flatse vor der Kirche steht noch die alte steinerne 
Gerichtssäule, während das dort früher ebenfalls befindliche 
Wahrzeichen der Stadt, »das steinerne Wölfgenc, jetzt auf 
dem Hofe des Rathhauses aufbewahrt wird. 

Diese letztere Steinfigur zeigt uns einen Löwen auf einem 
anderen unter und zwischen ihm liegenden Thiere (Lamm 
oder Drachen) stehend, — eine bildliche Darstellung, die auch 
am anderen Orten vorkommt, und wohl den Sieg des Christen- 
thmns über den Unglauben bedeuten solL — Man hat übri- 
gmiB diese tiruppe auch so deuten wotten, als stelle sie die 
vereinigniig d^ beiden alten Städte Bonn und Verona tot. 
Li der Mitte des Münstetplatees erhebt sich jetzt Beetboven's 
StandbUd. 

Ludwig van Beethoven, der berühmte Componist, wurde 
in Bonn am 17. October 1770 geboren, wo sein Vater, Johann 
van Beethoven, kurfürstlicher Tenorist war. Bereits 1785 
st^lito Kurfürst JSm f ranz den jungen Virtuosen als Orga- 
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nisten an, allein schon 1792 begab sich Ludwig van Beethoven 
nach Wien, wo er am 26. März 1827 starb. Als sein Ge- 
burtshaus wurde früher irrthüiulich das Haus No. 934 in 
der Kheingasse bezeichnet; die neueren Forschungen haben 
ergeben, dass Ludwig van Beethoven in dem Hause No. 515 
in der Bonngasse geboren worden ist. Die Anbringung einer 
(Gedenktafel an diesem Hause ist bereits von der Stadtr 
yeiwaltang besohlossen. 

Das Bronce-Standbfld wat dem HtastetplatKe wurde tob 
E. J. fiShfld in Dresden modellirt und von Borgschmiet in 
Nürnberg gegossen. Seine Enthüllung fand am 11. August 

1845 unter grossen Feierlichkeiten in Gegenwart des Königs 
und der Königin von Preussen und der Königin Victoria von 
England statt. 

Der alte Zoll mit dem Arndt-Maniim^k 

Emst Moritz Arndt — »der Yater Arndt c — der 
Dichter nod Yorkämpfer des deutadien Volkes (geb. am 26. De- 
cember 1769 zu Schoritz anf der Insel Rügen), wohnte seit 
1817 in Bonn. Er wurde 1818 bei Gründung der Universität 
hierselbst zum Professor der Geschichte ernannt und erbaute 
demnächst an der Coblenzer Strasse, dicht an der 2. Fähr- 
gasse, das Haus G. 34, in welchem er auch am 29. Januar 
1860 nach kurzem Kranksein verschied. Ans den fireiwil- 
ligen Beiträgen des ganzen deutschen Volkes erstand das 
von Afinger in Berlin gefertigte schöne Bronce-Monument, 
welches auf einem Sockel von schlesischera Granit am 29. JoU 
1865 auf dem »alten Zolle feierlich enthüllt wurde. Das 
Amdt^sche Haus, in welohem die Gattin des Verstorbenen 
noch wohnt, ist von dem Comiti, welches die Errichtung des 
Stfuidbildes betrieben hat, angekauft worden und soU q^äter 
der Stadt Bonn zu gemeinnützigen Zwecken und zur dauern- 
den Erhaltung überwiesen werden. 

»Der alte Zoll« selbst ist das Ueberbleibsel eines grossen 
Bastions aus der letzten Befestigungszeit der Stadt; der 
sich hier anschliessende grosse Thurm wurde in der Belage- 
rung 1689 zerstört. Jetzt zu einer freundlichen Garten- 
anlage mit einladenden Ruhesitzen umgeschaffen, ist dieser 
Punkt wohl der vielbesuchteste von Bonn; die Aussicht von 
hier aus ist unstreitig eine der schönsten am Bheinstrome 
und deshalb auch der zahlreiche Besuch dieses Puiiktes durch 
4^ Publicum zu allen Tagesstunden erklärlich. 

^egei| m ^e Q^rt^nanlage anschliepsend^n Qonylclr 
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gebBafles und des Idar stehendeit erangetiröheii Stiftes — 
Geburtshaus Imni^s — siehe S. 81. 

Der Marktplate mit der Fontaine. 

ein Dreieek bud^de, etwa 60& Fass lange und SOO 
Fnss breite Harkt^tat seiohnetK sich dmrcb die sdiOnen» anm 

Theil noch mit alten Giebeln versehenen Häuser aus*. Täg- 
lich wird hier grosser Markt gehalten und ist der Platz stets 
sehr belebt. — In der Mitte steht der Obelisk oder »die 
Fontaine«, welche ihr immer fliiessendes Wasser aus der 
grossen Wasserleitung erhält, die vom Dorfe Duisdorf her 
durch Endenich nach Bonn geführt ist. Die Quellen ent- 
springen in den Sandlagen des Braunkohlengebirges am 
oberen südwestlichen Theile des Dorfes, in einer Hohe von 
350 Fuss und liefern dort 1Q,8 Kubikfuss Wasser in der 
Jfbinte. In Duisdorf wird das Wasser zunächst in ein 
massiveB} aus STheilen bestehendes Brunnenhaus gesammelt; 
die ganze Länge der unterirdischen Wasserleitung beträgt 

Egen Meilen. Die Anlage ist sebon alt nnd wde durch 
nftttst Max Friedrich neu hergestellte 
Zu »'Efaren und Danke dieses Fürsten ist dem aoeh die 
den Bmimen anf dm Harkt enthaltende SpU»NUi)e 1777 
errichtet worden, wie eine lange lateinische Inschrift besagt. 

Die hinter der Münsterkirche unter der neuen »Mtinster- 
strasse« in die Stadt mündende Leitung wird zunächst für das 
kurf&rstliche Schloss und den früher mit zahlreichen schönen 
Springbrunnen versehenen Schlossgarten angelegt gewesen 
sein. Die französische Revolutions-Epoche zerstörte auch 
diese Anlagen und erst im Jahre 1868 hat man in dem 
XJniversitätsgarten wieder einen Springbrunnen errichtet, 
dessen Wasserstrahl aber höchst unbedeutend ist. Das Uni- 
Tersitätsgebäude, das Oberbergamtsgebäude etc. und einige 
wenige der PriTatbäuser, die früher im Besitae knrf&rstl. 
Bofehargen waren, erhalten durch diese Leitung noch fort- 
irUirend ihren Wasserbedarf! Besondere Scänheit seichnet 
dtfi Doisdovfer Wasser ans. 

Die Yinea Domini. 

(CoHenzer Strasse G. 24.) 

Ehemals eine Garten-Anlage und Weinpflanzung mit einem 
von Knrfiirst Clemens Angnst erbauten achtecUgen Thurm mit 

* Das Wagsermeyer'sclie Hatis No. 108, fiHher zum „^rzenkorb*' genannt» 
— und aro-j itoöm Kamen schon in eiüer Urkunde 'oef xSU, Jahrhunderts 
vorkommend, — ist das «inzige Hans in Bomit irdcliM noch mit einer Haw- 
inarke vefsehea iat» 
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einem Saal, in dessen Mitte eine Versenkung in die darunter 
liegende Küche führte; durch diese Yersenbuig ging der 
nnde Tisch in Letztere nnd kam mit den Speisen eixs. Iiisetst 
wieder in die Höhe. Die kurfürstl. Weingaxtea «mgaben 
dies kleine SchlösBchen; andere Weinpflanzungen zogen sich 
an der Strasse nadi Godesberg kinatil 

Bereits frfther sdion hatte der Yotgänger toh Clemens 
August, Euftist Joseph Clemens, 1»eabsiditigt, "wox im 
CoblenKer Thor, — damals Stockenpforte, einen neneft Stadtr 
theil, den er > die Josephsstadt« nannte, anzulegen; er wollte 
dort eine Kapelle für den St. Michaels-Ritter-Orden (welchen 
er gestiftet hatte) erbauen, hatte auch schon verschiedene 
Hausplätze abstecken lassen und an seine Hofbedienten ver- 
schenkt; allein der demnächst erfolgte Tod dieses Fürsten 
war Schuld, dass die Projekte nicht ausgeführt wurden. 

In neuerer Zeit ist der kurfurtliche Gartenthurm durch 
Anbauten zu beiden Seiten vergrössert und zu einem durch 
seine Lage ausgezeichneten Wohnhause umgeschaffen worden. 

Qrade hier bei der Yinea Domini schlugen die Franzosei^ 
1796 eine Brücke, die aus 26 doppelmastigen holländischei 
Schiffen ziisammengesetst war« Als die Division Pomeet über 
dieselbe ihren Büclong ans dem deatschen Beiche ausgeführt 
hatte» liess ihr Qeneral diese Brücke sofort hinter sioh iih 
hrecheiv, 

IMe Franzosen verkanften später die Tinea Soiniui ndt 
dem zugehörigen Grundbesitz fä- 6850 Frcs. tmd es entstssd 

damals eiiie Garten wirthschaft in dem Gebäude. Im NoveiB^ 
her 1813 wurde von hier aus die französische Besatzung 
Bonn's in Alarm versetzt; am 9. November Abends waren 
nämlich mit Hülfe zweier Beueler Schiffer einige der auf dem 
rechten Kheinufer lagernden Küssen unbemerkt über den 
Khein gesetzt und an der Vinea gelandet, wo sie in der 
Wirthschaft einkehrten. Allein die Wirthin machte so grossen 
Lärm, dass sie von den Bussen erschossen, ihr Mann aber 
mit über den Ehein nach Beuel genommen wurde. Die fran- 
zösische Besatzung BoTin*s gerieth dadurch in so gtosssi 
Misstrauen gegen die Bürger, dass der General St Gennain 
die Stadt sogar wollte in Brand stecken lassen. 

Von den Privatgebäuden, welche thells als Q^hurts-, theils 

als Sterbehäuser berühmter Männer hier ein^ nähere An- 
führung verdienen, sind bereits 

Arndt's Wohn- and SterbdianiSy 

Seite 92, 
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h. BeethoTen's Cfeburtshaius, 

Seite 99, 

e. Lennö's GeburtsliaiiSy 

Seite 81, 

angefahrt« 

Es bleiben hier noch zu erwälmen: 

d. Niebuhr's Wolin- und Sterbehans. 

In dem Hanse Cölnstrasse A. 28 (dem jetzigen Garnison- 
Ijaweth) starb der Professor Barthold Georg Niebuhr am 
2. Januar 1831. — Er war geboren zn Kopenhagen am 
27. August 1776, trat 1806 aus dem danischen in den prenssi- 
seilen Staatsdienst und wnrde 1816 prenssischer Gesandte 
in Rom. Seine Forschnngen, Vorträge nnd zahlreichen 
Schriften über die Geschichte des classischen Alterthnms, be- 
8<mderB aber seine kritische Behandlung der römischen Ge- 
schichte, haben ihm unter den Gelehrten einen hohen Eang 
gesichert. 

Das Sterbehaus ist mit einer luschrifttafel 2a seinem 
Andenken yersehen worden* 

Schlepers Wolin- nnd Sterbeliaus^ 

Der bekannte Dichter, Sprachforscher nnd yortreffliche 
Üebersetzer August Wilhelm von Schlegel wohnte nnd starb 

in dem Hause Sandkaul No. 529 ; — er war am 8. Septem- 
ber 1767 zu Hannover geboren, kam 1818 als Professor der 
Literatur und Kupstgeschichte nach Bonn und starb hier 
am 12. Mai 1845. 

f. Brandis' Wohn- nnd Sterbebans. 

Der berühmte Philologe und Philosoph Christian Augnat 
Brandis, geboren zn Hildesheim 1790 — war seit 1821 Pro- 
fessor in Bonn. — Er erbaute das Hans, welches jetzt im 
Garten des Hötel Kley 7or dem Coblenzer Thore liegt, nnd 
starb auch hier am 24. Jnni 1866. Das Hans ist jetast mit 
einer Gedenktafel yersehen. 

g. Prinz Albert's Wohnhaus. 

In dem Hause am Martinsplatze No. 62 — jetzt dem 
Fabrikanten Herrn Wessel gehörend , — wohnte Prinz 
Albert yon Sachsen-Gobarg während des Jahres 1837, in 
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welcher Zeit derselbe hier an der Universität seinen Studien 
oblag. Bekanntlich wurde der Piiuz 1840 Gemahl der 
Köni^n Victoria yon Grossbritannien ; sie und ihre prinzlichen 
Kinder haben wiederholt diesen £Eüheren Aufenthalt des 
früh dahingeschiedenen Prinzen besucht. Auch verehrte 
Königin Victoria 1868, bei Gelegenheit des Jubilanma, der 
Universität das Portnut ihres QemaUs (s* Seite 66). 

Das Steinthor« 

Das alte Stenithor, zwischen der Sternenstrasse und dem 
Viehmarkt, ist das einzige Ueberbleibsel der ersten Befesti- 
gungs-Anlagen Bonn's. Das früher neben dem Königl. Steuer- 
arate am Anfang der Sternthorbrlicke gestandene Thor, welches 
1662 von Kurfürst Älaximilian Heinrich erbaut worden war, 
ist 1858 abgebrochen worden; es war im Roccocostyl erbaut 
und stand auf demselben die Marienstatue, welche sich jetzt 
oben auf dem Hause No. 1 der Stemth orbrücke be- 
findet. Zur selben Zeit ist die Brücke restaurirt und an- 
sehnlich erweitert worden, för die überaus lebhafte Passage 
dieses Stadteinganges eine dringend gebotene Verbesaening. 

Der Kircliliot 

Vor dem Stemthor liegt der Eirehhof, an der Bonn- 
Bnsldrahenec Chaussee, da wo die alte Heerstrasse nach Cöhi 
rechts abzweigt. Er war ursprünglich unter kurfürstlicher 
Zeit der Soldaten-Kirclihof, ist in neuerer Zeit iiielirfacli ver- 
grössert worden und nicht nur wegen der vielfachen präch- 
tigen Grabstätten und Monumente, sondern auch wegen so 
mancher oft nur schlichten Grabsteine berühmter Personen 
Sehenswerth. Es liegt jetzt im Projcct, den Kirchhof mit 
einem monumentalen Brunnen zu versehen; der Meister des 
Arndt-Standbildes, B. Afmgor in Berlin, hat bereits vor Jahren 
ein Modell zu demselben angefertigt, welches zur Zeit auf 
dem obern Saale des Bathhauses aufgestellt ist. Die Kosten, 
auf etwa 6000 Thaler veranschlagt, sollen aus dem durch 
den Verkauf der Grabstätten sich ansammelndenlFonds be- 
stritten werden. Der hintere TheU des ELirchhofes, da wo 
das nenerhante Ldchenhaas steht» ist naeh der Eisenbahn m 
durch eine Parkanlage (nach dem Plane des Oeneral-Directois 
Lenn^, durch den Gktrten-Iiispector Sinning ausgeführt,) ab- 

feschlossen. Die ungefähr in der Mitte des Friedhofes ste- 
ende schOne 
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Kirdihaf-Kapdle 

ist besonders interessant. Sie stand friihcr in Ramersdorf 
auf der rechten Bheinseito und war die Kapelle der dortigen 
Deutsch-Ordens-Commende. Die weitläufigen (jebäade und 
Besitzungen dieser, gleich allen übrigen Ordenshäusem» auf- 
gehobenen Conimende wurden von dem Fürsten und Altgrafen 
von Salm-Beifferscheidt-Dyck zu Schloss Dyck angekauft. 
Die Kapelle, welche nicht mehr benutzt und deren Dach 
1838 abgebrannt war, würde wohl unbeachtet untergegangen 
sein, wenn sie nicht durch den Bauinspcctor de Lassaulx in 
Coblenz damals der Vergessenheit und dem völligen Ruine 
entrissen worden wäre. Er machte nämlich zuerst auf den 
herrlichen Bau aufmerksam, und im Verein mit dem Ober- 
Bürgermeister Oppenholf hat er den Plan, diese Kapelle nach 
Bonn auf den Kirchhof zu versetzen, ausgeführt. Der dama- 
lige Universitäts-Curator, nachmalige Minister von Bethinann- 
HoUweg unterstützte ganz besonders dies Project; auch der 
Fürst yon Salm-Dyck schenkte nicht nur die Kapelle, son- 
dern gab auch noch einen ansehnlichen Beitrag zur Trans- 
locirung. Ausser einem beträchtlichen Zuschüsse, den Se. 
Majestät der König gewährt hatte, wurden die übrigen 
Kosten dieser schwierigen Tersetznng theils von der Stodt 
bestritten» theils durch freiwillige Gaben gedeckt. Die Yer- 
Setzungs-Arbeiten begannen im Sommer 1846 und wurde die 
nqu aufgebaute Kapelle am 2. November (dem Allerseelen- 
Tage) 1850 feierlichst eingeweiht. 

1854 erhielt die Kapelle zwei Glasgeniälde aus dem Nach- 
lasse Sulpiz Boisscrec's, denen 1856 noch das von Ainmiller 
in München gemalte Fenster, den auferstandenen Christus 
(nach Hcmling) darstellend, zugefügt wurde. In der Kapelle 
ist links ein Gedenkstein zu Ehren des Ober-Bürgermeisters 
Oppenhoff angebracht. 

Bei dem Mangel eines nummerirten Planes des Kirchhofes 
ist es unausführbar dem Besucher die sehenswerthen Grab- 
stätten nach der Folge der Wege anzugeben, da sich diese 
Letzteren vielfach durchwinden und kreuzen. Es bleibt des- 
halb nur übrig diese Grabmäler nachstehend in ^er alpha- 
betischen Seihenfolge der Namen der Heimgegangenen aid^- 
ssuführen. 

Arndt, Emst Moritz (siehe S. 92). Die Grabstatte AmdVs 
(man verfolge am Hauptthor den ersten Weg rechts an der 
Hauer entlang, bei Niebuhr's Grab Torbei, bis 2ur Ecke, wo 
' die Mauer links abbiegt) ist mit einem Wtrfel und Ereus aus 
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grauem Marmor bezeichnet. Arndt ruht hier bei seinem 18^ 
* beim Baden im Rheine ertronkenen Sohne Willibald, auf dessen 
Grabstätte er damals selbst die jetst znm kräftigen Banme 
herangewachsene Eiche pflanzte. 

Beer, Angost, geb. zn Trier am h Angost 1825, wurde 
bereits 1855 in Bonn Professor der Mathematik nnd starb 
hier am 18. November 1863. Sein Grabmal von grauem 
Marmor, mit jMedaillon-Portrait in weissem Marmor, steht 
rechts vom Hauptwege, vor der Kapelle. 

Boisseree, Johann Sulpiz, geboren 3. August 1783, unJ 
Melchior, geb. den 23. April 1786 zuCöln, — die bekannten 
bedeutenden Kunstkenner und Sammler. Ersterer berühmt ge- 
worden durch seine 1823 lierausgegebene „Geschichte nnd Be- 
schreibuntr des Doms zu Cidn" und die 1831 — 33 erschienenen 
,, Denkmäler der Baukunst am Niederrhein vom 7. — 18. Jahr- 
hundert.** — Melchior Boisseree ist bekannt dnrch seine Ver- 
dienste um die Wiederbelebung der so lange entschlafenen 
Kunst der Glasmalerei. 1844 zogen beide Brüder nach Bonn, 
wo Melchior am 14. Mai ISM, Sulpiz aber am 2. Mai 1854 
starb.* Ihre berühmte Gemälde-Sammlnng wnrde 1827 tob 
König Ludwig von Bayern für 2409000 fl. angekauft, die hoir- 
liehe Sammlung der Glasgemalde aber kam als Schenkung in 
das Cölner Museum. Das Grab der beiden Brüder ist mit einon 
rothen Sandstein-Monument geziert, welches einen nach Sulpiz 
B/s Idee von Rauch ausgeführten Christuskopf trägt ; es be- 
findet sich an dem rechts vor der Kapelle abgehenden Wege. 

Brandis, Christian .August (siehe S. 95). Seine Grabstätte 
befindet sich an der Mauer links, dicht bei dem Grabe 
Bunsen^s. 

von Brucks Catharina, geb. Scliaaf, - - gestorben 1829 in 
Bonn — ist die Multev des 1798 in Elberfeld geborenen 
Gründers des österreichischen Lloyd, späteren Handels- und 
Finanzministers Oesterreichs, Carl Ludwig Freiherrn v. Bruck. 
Dieser hatte hier in Bonn eine Vcrlags-Buclihandlimg und , 
Buchbinderei etablirt, diente als Freiwilliger beim 7. Ulanen- 
Regiraente hiersclbst, verliess aber Bonn 1820 plötzlich in 
Folge schlechter Geschäfts Verhältnisse. Seine Mutter blieb 
hier zur&ck. Später hat der zu so hohen Ehren gelangte i 
Sohn eine besondere Stiftung gegr&ndet , aus der £e Sladt I 
(las Grab seiner Mutter unterhalten lässt« Letzteres befindet 
sich an dem ersten Wege, der rechts vom Thore abgeht, 
wenige Schritte Yon Niebuhr^s Grabmal entfernt. 

* Das Sterbchaus i.st das in clor Poppelsdorfer AUee £. Mr» 8 gelegcat« 
jetzt dorn Profoätfor Moadelsoka gekörige Uaos. 
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von Bunseni Christian Carl Josias, Ritter etc., geb. am 
15. August 1791 zu Korbach im Waldeck'schen ; von 1823 
bis 1838 erst pmussisoher Geschäftsträger und später Ge- 
sandter in Rom, dann Gesandter in der Schweiz, endlieh von 
1841—1854 Gesandter in London. Bunsen lebte nnr kurze 
Zeit in Bonn nnd starb hier (Yiereclq^Iatz, Burgstrasse 8247^) 
am 29. Noyember 1860. Sein Grab — (links an der Mauer) 

— ist mit einem lebenswahren Fortrait-Medaillon in weissem 
Marmor versehen. 

Clason. Die Familien-Grabstätte ist in der Mitte mit 
einem grossen sitzenden Engel in weissem Marmor ein 
Werk des Bildhauers Afinger — geschmückt und l>erindet 
sich rechts von der Kapelle in dem neuen Kirchhofst heile. 

Dahlmann, Friedrich Christoph, geb. am 13. Mai 1785 in 
Wismar, der berühmte Historiker und Politiker, einer der 
sieben Göttinger Professoren, die seiner Zeit vertrieben wor- 
den, wurde 1842 nach Bonn berufen. Er starb hier am 
5. December 1860. Sein Grab (gleich hinter der Kapelle) ist 
durch ein von Atinger gefertigtes Denkmal von rothem Granit 
mit dem Medaillon-Portrait in Bronce gezeichnet. 

Frank. Die Grabstätte dieser in Bonn wohnenden Familie 
liegt rechts neben dem Bondel vor der Kapelle und ist be- 
sonders Sehenswerth wegen des Medaillon -Portraits (Kopf) 
in weissem Ibrmor, welches Schwanthaler gefertigt hat. 

Harlessy Christ IMedr., geb. am 11. Juni 1773 zu Erlangen, 
kam als Professor der Hedicin 1818nachBonn. Er ist der Grttnder 
der kUmsehenAnstalten^ sowie Stifter der ,,Niederrheinischen 
Gesellschaft fEkr Natur und Heilkunde", und starb am IB.Mai 1853. 

— Sein Grabmal befindet sich gleich rechts am Hauptwege. 
Heidel, Franz Wilhelm, geb. zu Gross-Winterheim am 

18. März 1764, gestorben zu Cöln am 19. November 1840. 
Er ist der Vater des 1810 in Bonn geborenen Bildhauers 
Hermann Heidel (gestorben 1865 in Stuttgart), der das am 
ersten Wege, rechts an der Mauer, liegende Grab mit einer 
grossen Engelstatue auf einem Hügel schmückte. 

Heinrich, K. F., geboren am 8. Februar 1774; kam 1818 
von Kiel als ordentlicher Professor der classischen literatar 
und Director des philologischen Seminars nach Bonn, wo er 
am 20. Februar 1838 starb. Er ist als ausgezeichneter 
Philologe rühmlichst bekannt. Sein Grab befindet sich mit 
dem seiner Gattin Johanna Schrödter und seinen 3 Kindern 
Maria y Ida nnd Ludwig zusammen, an dem Wege der am 
Thofe rechts abgeht, zwischen dem Niebnhr'schen und Schiller - 
BcW Grabe. 
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Hermes, Georg, geb. am 22. April 1775 zu DreyerwaMe. 
im Münstersclicii, gest. am 2G.Mai 1S31, Seit 1820 in Bonn, 
Professor der Dogmaiik und Domcapitular, bedeutender Phi- 
losopli, — bekannt durch die in Folge seiner Lehre ent- 
standenen Wirren in der katholischen Kirche des Rh ein landes. 
Die hermesianifiichen Schriften wurden durch päpstiiches Breve 
vom 25. September 1885 verworfen. Hermes Grab deckt ebe 
schwarze Marmorplatte vor der Kapelle am Uittelrondel, da 
wo das grosse Kreuz zwischen den beiden Platanen steht 

tSMI, Johann Wilhelm, geb. am 15. September 1786 zu 
Berlin, kam 1829 als Professor der Geschichte nach Bonn, 
wo er als bedeutender Historiker ausgezeichnet wirkte; er 
slarh am 13. Juli 1863 Seine (iiabstiitto befindet sieh an 
(lern Wege, welcher von dem lioudel aus nach Niebuhr's 
Gvabjnal fiilii*t. 

Näke, A., geboren am 15. Mai 1788 in Frauenstein im 
siiclisischen Erzgebirge. Als Professor der Eloquenz und 
Mitdircctor des philologischen Seminars hat sich Näke einen 
hcrvorTagendcn Namen in der Gclehrtenwelt gesichert. Er 
starb am 12. September 18o8. — Sein Grab beündet sich 
links liinter dem Kendel vor der Kapelle. 

Niebuhr, Barthold Georg. — Das Grabmal des grossen 
Geschichtsforschers (siehe S. 05) ist auf Anordnung König 
Friedrich Wilhelm IV. errichtet und von Rauch in Berlm 
ausgeführt worden. Es zeigt auf einer Marmortafel die Por- 
traits Niebuhr^s und seiner Gattin. Das Grabmal befindet 
sich am ersten Wege rechts vom Hauptthor, hoch empor- 
gebaut über die den Kirchhof einscUiessende Mauer. 

^Perthes, Clemens Theodor, Professor des Staatsrechts, 
geb. zu Hamburg 2. März 1800, gest. 25. November 18G7. 
Sein Grabmal befindet sich rccliis neben der Kapelle. 

Pick, Franz, geb. 1770, Canonicus in Bonn, ein eifriger 
Kunst- und Antiquitäten-Sammler, der sich namentlich um 
die Erhaltung unserer Uenkniiiler verdient gemacht hat. Er 
war Besitzer des Altarsteines, bekannt unter dem Namen der 
Ära ubiorum, den er der Stadt Bonn schenkte (siehe S. Ol) 
und der jetzt im rheinischen Museum vaterländ. Alterth inner 
sich befindet (siehe S. 07). Seine Kunst- und Antiquitäten- 
Sammlung ist bereits vonGoethe in „Kunstschätze amRh^n etc." 
B. 26 S. 261 u. f. (Ausgabe von 1810) erwähnt, und von 
A. W. von Schlegel 1819 im Jahrbuch der Preussischen Khein* 
Universität S. 04—98 beschrieben worden. 

Pick war Besitzer eines grossen Theiles des Ton der 
französischen Domainen -Verwaltung verkauften Godesberges; 
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er hatte auch in Godesberg ein Wohnhaus und lebte in "Ronn 
in dem Hause Hundsgasse No. 1005, in welchem er am 
16. Juli 1819 gestorben ist. Nach seinem Tode gab sich 
der damalige Oberprasidcnt Graf zu Solms-Laabach grosse 
Mühe, die Staats-Regierung zum Erwerbe der schönen Samm* 
lungen zu besiimmcn, indess scheiterten die Verhandhingen 
und der öffentliche Verkauf zerstreute die Schätze nach allen 
Bichtnngen hin. . Die Hünzsanmilang und mehre kleinere 
Alteithümer erwarb das rheinische Museum. Pick's Grab be-* 
findet sich, mit einer weissen Marmoi'tafel versehen, an dem 
vom Hauptthor links abgehenden Wege, an der Mauer. 

Ptucker, Julius, geboren zu Elberfeld am 16. Juli 1801. 
Er war seit 1829 Professor der Matlieiiiatik und Physik. 
1833 nacli Berlin, 1834 nach Halle berafon, kelirte er 18:JG 
nach Bonn zurück. Er war einer der vorzügliclisten Gelehr- 
ten und ist bekannt durch seine Untersuclmngen über das 
elcctriscbc Licht und die von ihm zuerst ausgesprochene 
Ansicht der Spectral- Analyse. Er starb am 22. Mai 1868; 
sein Grab befindet sich neben dem des Professors Welker, 
auf dem kleinen Hügel rechts von der Kapelle. 

von Rehfues, Philipp Joseph, geboren zu Tübingen afii 
2. October 1779, gest. 21. October 1843. — Als damaliger 
Krcisdirector wirkte von Rehfues bereils 1814 durch eine 
Schrift für die Errichtung einer neuen Universität in Bonn, 
dessen Vorzüge er in überzeugendster Weise schilderte; — 
ihm hat Bonn zunächst es zu verdanken, dass die neue 
rheinische TTniversitat hierher und nicht nach Cöln kam, 
von wo aus ganz bedeutend um Wiedererrichtung der dort 
ebenfalls eingegangenen alten Universit&t petitionirt worden 
war. Rehfues wurde spcäter als Regierungs- Bevollmäch- 
tigter an die Spitze der hiesigen Universität gestellt. Kr 
starb auf seinem Landgute zu Röniliiiiiliovon bei Ober- 
cassel, wurde aber hier beerdigt. Sein Grab — am Wege 
links an der Mauer — ist mit seinem Portrait und einer 
Tafel in weissem Marmor, Ps3'che und Persephone dar- 
stellend, geschmückt; eine Arbeit des Bildhauers Heidel iu 
Berlin. 

Ries, Franz Xavier, geb. zu Bonn am 10. November 1755, 
gest. hierselbst am 1. November 1846. Sein Grab befindet sich 
in der Nähe des Hauptthores, gleich rechts am Wege. Von 
Koifnrst Max Friedrich 1780 zum ersten Violinisten ernannt, 
war er seit 1791 Concertmeister und zugleich Director der 
kurfürstlichen Oper. Sein Sohn Ferdinand, geh» zu Bonn 
fon 20, Noyember 1784 ^ welcher am 18, Januar 1838 in 
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Frankfurt am Main starb, — ist der bekannte und berühmte 
Oomponist« 

Freiherr von Rigal» Das in gothischem Style errichtete 
schöne Grabmal dieser Familie steht gleich links neben der 
Kapelle. 

von Schiller. Die Wittwe Friedrich von Schiller's, gebome 
Charlotte Antoinctte von Lengefeld — geb. 22. November 
176<) zu Rudolstadt — starb am 9. Juli 1826 hier in Bonn, 
wohin sie sich zur Operation ihrer Augen begeben hatte. 
Diese Oj>eratiun ist am 4, Juli durch Professor von Walther 
gliicklich ausgeführt worden, — allein wenige Tage dar- 
auf verschied die Wittwe unseres grössten deutsclien Dichters 
(der ilir bekanntlich schon am 9. Mai 1805 in die Ewigkeit 
vorangegangen war,) in dem Hause Ftirstenstrasse 52. — 
Ihr Sohn Ernst, zuletzt Appellations-Gerichts-Bath in Cöln, 
hatte sich im April 1841 zu seinem Schwager, dem Bürger- 
meister Pfingsten in Vilich begeben, um dort wegen seiner 
stark angegriiFenen Gesnndheit einige Zeit die ländliche Bähe 
zu gemessen. 

Dort starb Ernst von Schiller am 29. Mai nnd wurde anf 
seinen Wunsch neben seiner Mutter auf dem Bonner Kirch- 
hofe beerdigt. ^ Die beiden Gräber befinden sich an dem am 
Thore rechts abgehenden Wege, an der Mauer, unterhalb 

Niebuhr's Grabstätte. 

von Schlegel, August Wilhelm (siehe S. 95). Sein Grab- 
mal, gleich links hinter dem Hauptwogc, trägt sein Bronce- 
Medaillonbild — (von Drake) — auf grauem Marmor. 

Schopen, Ludwig, geboren zu Düsseldorf am 17. October 
1799, kam 1820 als Lehrer an das Bonner Gymnasiom« 
wurde 1830 Professor und 1847 Director des Gymnasiums, 
an dem er bis zu seinem am 22. November 1867 • erfolgten 

Tode wirkte. Seit 1846 lehrte er zugleich als ordentlicher 

Professur an der hiesigen Universität. Seine grosse Thätig- 
keit, sein tiefes Wissen und seine zahlreichen literarischen 
Arbeiten haben ihm in der Gelehrtenwelt einen ehrenvollen 
Platz gesichert. Sein Grab befindet sich bei dem des Com- 
ponisten Schumann, am Ende des rechts von der Kapelle 
abfi! Inenden Weges. 

Schumann, Bobert, geboren zu Zwickau am 8. Juli 1810. 
Der bekannte Componist und Gründer der „Neuen Zeitschrift 

* Die Guttin Ernst v. Schiller'ä war Maria Magdalena Pfingsten aus 
Vilich, — Wittwe von Anton t. Mastianx, Richter beim Tribunal in Bonn; sie 
ateb am !• April 1S6S su Odin im 72. Iieben^ahre, 
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ftr Musik" etc. verbrachte die letzten Lebenstage in einer 
TIeilanstalt bei Bonn und starb am 29. Juli 1856. Sein mit 
Epbeu dicht bewachsenes Grab zwischen hohen Platanen und 
Cypressen gelegen, befindet sich rechts am Ende des vor der 
Kapelle vorbeituhrenden Weges. 

Thiersch, Bernhard, (geboren 1793) Director des (lymna- 
siums zu Dortmund, lebte zuletzt in Bonn, wo er 185"» starb. 
Er ist bekannt als der Dichter des Preussen-Liedcs : „Ich 
bin ein Preusse, kennt ihr meine Farben?'* Sein Grab liegt 
hinter der Kapelle gleich links und ist mit einem gothischen 
Denkmal geziert, welches König Friedrich Wilhelm IV. er- 
richten liess. Die Zeichnung zu demselben ist ron Stöler 
entworfen, das fliegende Blatt mit dem Notensystem aber 
vom Könige selbst in den Entwurf eingezeichnet worden. 

Treviranus, L. C, geb. 1779 zu Breoien, Professor der 
Botanik und Director des botanischen Oarteus seit 1881, 
starb hier am 6. Hai 1864. Er ist bekannt als tüchtiger 
Botaniker. Seine und seiner Gattin Auguste Christine, geb. 
Langguth, (gest. 23. Mai 1864) Grabslütto i^t rechts hinter 
der Kapelle. 

Welker, Friedrich Gottlieb, der bedeutendste Archäologe 
seiner Zeit, — wurde geboren am 4. November 1784 zu 
Grünberg; 1809 wurde er in Giosscn Professor der alten 
Kunstgescliichte und griechischen Literatur und kam 1819 
an die neu gegründete Bonner Universität als Professor der 
klassischen Philologie . und Arcliäologie; gleichzeitig wurde 
er Director am philologischen Seminar und Ober-Bihliothekar. 
Welker starb hier am 17. December 1868 und ruht jetzt — 
rechts von der Kapelle, — auf dem mit dem grossen Kruoifix 
gezierten Hügel, neben Professor Plücker. 

Wiesmann, Johann Heinrich, — längere Zeit evangelischer 
Pfarrer in Bonn, dann General -Superintendent der Bhein- 
provinz, geb* 20. Juli 1799, gest. zu Coblenz am 10. August 
1862« ruht nebeujseiner Gattin» eine geh» Waldtbausen, rechts 
von der Eäpelle, in einem Seitenwege. 

Windi8chmann, C. J. H., geb. 1775 zu Mainz, war 1801 
Hofmedicus des Kurfürsten von Mainz, und kam 1818 als 
ordentlicher Professor der Philosophie nach Bonn. Er starb 
am 23. April 1889 und liegt sein Grab an dem zwischen 
dem Eondel und der Kapelle links abgehenden Seitenwege. 
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IV. TheiL 

b. Die in der nächsten Umgebung 
Bonns gelegenen Ortschaften und 
Sehenswürdigkeiten. 

jviach dei Eeihcnfolge wie solche im Führer Seite 43 bifi 53 

vorkommen. 



Der Wichelshof und der Jesniteuliof. 

(Siehe S. 44.) 

Wenige Minuten unterhalb der Stadt Bonn liegt am Rliein- 
ufer der Wielielshof, früher ein alter Besitz des Stiftes St 
Maria im Capitol zu Cöln. Die dortige Gegend ißt bekannt 
geworden durch die bedeutenden Nachgrabungen, welche auf 
Veranlassong des damaligen Ober-Piisidenten Grafen von • 
Solms-Laubacb, 1818 begonnen und unter Br. Buckstuhl und 
Hofrath Dorow eifrig gefördert worden sind. Es zeigten sich 
hier die üeberreste des festen römischen Lagers und ausge- 
dehnter Gebäudereste in einer Tiefe von 5 — 12 Fuss nnter 
der Oberfläche. Die zahlreichen Funde, die obengenannte 
Gelehrte in besonderen Werken ausführlich beschrieben haben, 
sind in dem Kheinischen I^Iuseum v«^terländischer Alterthünier 
(in der Universität) aufgestellt (siehe S. 66). Noch fort- 
während werden dort römische AlterthümCr, Münzen und 
Scherben auf den Feldern und auch bei niedrigem Waaser- 
stande am Eheinufer gefunden. 

Einige hundert Schritte unterhalb des Wichelsliofes am 
Bhein liegt noch ein Ackergut, der „Jesuitenhof" genannt, 
der früher „Isidorshof" hiess und dem 1774 aufgehobenen 
Jesuitenkloster hierselbst gehörte. Auch in seiner Umgebung 
werden noch immer römische Üeberreste gefimden« 

Verschiedene Geschichtsforscher verweisen die (nach 
Florus) von Drusns zwischen Bonn und Gesonia geschlagene 
Brücko hier m i9ß Lager beim Wichelshofe, indem sie d^n 
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Theil des auf der rechten Rheinscite gerade ^jfegenüberliei^eiiden 
Dorfes Scliwarz-Rheindorf - wclclier noch heute „Genbcm** 
heisst, — als das alte „Gesonia'' ansehen. Diese Annahme ist 
übrigens mehrfach von anderen Gelehrten als unrichtig be- 
zeichnet und die betrelTende Stelle des FloruB anders aus- 
gelegt worden. (Siehe S. 25.) 

Gran-RheüidorL 

(Siehe 8. 44.) 

In früheren Zeiten war hier ein Cisterzienserinnen-Eloster, 
das später in ein freiadeliges Damenstift umgewandelt wurde. 

Die Ordenstracht der Stiftsdamen war grau, daher der 
Beinamen des Ortes im Gegensatze zu dem am rechten 
Kheinufer liegenden Scliwarz - Rheindoif, wo die dortigen 
Stiftsfräalein schwarz gekleidet waren. 

lieber die „Burg" in Grau-Iiheindorf ist Geschiehtliches 
niclit bekannt; »-ie gehört jetzt dem Coniniercienrath Hugo 
Gahn in Bonn. Der Ort selbst hat 878 Einwohner, bildet 
mit Buschdorf eine eigene Pfarre und gehört zur Stadt- 
gemeinde Bonn. Früher war Grau-Kheiudorf zur Kirche St. 
Peter iu Dietkirchen eingepfarrt. 

Dransdorf. 

(Siehe S. 48.) 

Der Ort soll fiüher Trajani villa oder Castrum geheissen 
haben und romischen Ursprungs sein. Von einem römischen 
Thurm, der früher dort gestanden haben soll und den 
Schreiber in seinem Handbuch för Ueisende am Bliein 
anfahrt, ist nichts mehr zu entdecken; indess wurden 
dort noch in neuerer Zeit mehrfach römische Ueberreste 
aufgefunden. 

Der dortige RitterHilz, jetzt der Schulverwaltung in ('öln 
gehörig, ist ein landtagsfähigcs Ivittergut und von dem let/ien 
Besitzer, Carl von Groote, zu einer Studienstiftung für seine 
Familie bestimmt worden. — Das Dorf selbst, mit 300 Ein- 
wohner, gehört zur Stadtgemeinde Bonn und ist in St. Peter 
zu Dictkirclieu eingepfarii;. Die dortige kleine K.apelle ist 
dem heil. Antonius, Einsiedler, geweiht. 

Gielsdorf. 

(Siflic S. 48.) 

Gielsdorf gehörte seit 1278 dem Domkapitel zu Cöln. — 
Das kleine nur 872 Einwohner zählende Dorf, hoch am 
Bande des Vorgebirges gelegen und mit schöner Aussicht 

5- 
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auf die veite Bbein- und Siegebene, hat eine merkwürdig 
Kapelle (zu St. Jacob), deren Thurm im romanischen Style 
erbaut ist und wohl dem XI. Jahrhundert angehören möchte, 
in neuerer Zeit haben sich auch in dieser Kapelle unter der 
Timeho Spuren alter Wandgemälde gezeigt, die noch ihrer 
i»lo«s legung warten. 

Bei (lern Orte Wcächst ein vorzüglicher Rothwein, der von 
Frühburgunder-Stöcken gezogen wird und dem guten Ahr- 
wein nicht nachsteht. Das dortige scliöne Landhaus gehört 
dem Freiherrn von. Geyr. In dem Orte befindet sich auch 
das Bürgermeister-Amt fnr die Bürgermeisterei Oedecoven. 

Alfter. 

(Siehe S. 48.) 

Das Dorf (jetzt mit 1528 Einwohner) ist ein uralter Sitz der 
Grafen von Alfter, denen auch verschiedene benachbarte Orte 
gehörten* Durch Heirath kam die Herrschaft Alfter an 
die Grafen von Wevelinghoven, dann an das Grafliche, jetzt 
Fürstliche Salm'sche Haus, und zwar an die Linie Salm- 
Reifferscheidt-Dyck. Das im Viereck gebaute grosse Seliloss 
liegt mit seinen ausgedehnten Garten- Anlagen malerisch am 
Berge und gewährt eine herrliche Aussicht auf das Rheinthal 
und die den Horizont begrenzenden Gebirge. Mit seinem 
Besitze war das Erbmarschall- Amt des Kurfürstenthuins Cöln 
verbunden. Früher war in Alfter auch ein ansehnliches 
Kloster der Augustinerinuen. Das Cassius - Stift in Bonn 
war Zehntbcrr und Inhaber des Tatronats und hat auch die 
jetzige dem heil. Matthäus geweihte Kirche erbaut. Der 
Grundstein zu ihr wurde am 30. Juni 1791 gelegt und 
der Bau im Frühjahr 1793 vollendet. Zu der Pfarrei ge- 
hören noch die benachbarten Orte Koisdorf, Binrekoven und 
Olsdorf. 

Bemerkenswerth ist noch, dass 1730 die Holländer aus 
den Weinbergen von Alfter, Bomheim und Waldorf die Beben 
genommen haben, welche sie am Vorgebirge der guten Hoff* 
nung anpflanzten. 

Hier im Bezirk der Gemeinde Alfter tritt auch der aus 
der Eifel über Soetenich — Kalmuth — Breidenbenden — 
Lesscnieh — Antweiler — Stolzheim — Rheinbach — 
Liiftelberg — Buschhoven — führende s. g. „Römerkanar* 
zu Tage, dessen Spuren von hier über Brenig — Walber- 
berg e(c. nacli ( ■öln zu, ilire Richtung nehmen. Est ist be- 
kannt, dass diese grossartige römische Wasserleitung, welche 
fast aut ihrem ganzen Laute unterirdisch war, nur noch in Ruinen 
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streckenweise vorhanden ist. In deu obengenannten Dörfern 
Brenig und Walberberg, sowie in den zwischen liegenden 
Orten Waldorf und Cardorf ist der Kanal noch vielfach wohl 
erhalten zu sehen. Eick in Comniern liat 1867 eine beson- 
dere Schrift über die grossartige Wasserloitinig veröffent- 
liclit. Das Wasser, welches durch diesen Kanal lief, war 
sehr kalkreich und hat dasselbe auf dem Boden des Kanals 
einen starken Rücksatz an festem Kalksinter — gewöhnlich 
»yEanalstein'' genannt — hinterlassen. Dieser Sinter ist oft 
zu kleinen Säulen an romanischen Kirchen verwandt worden ; 
unter anderen anch an der Münsterkirche in Bonn. 

RoMarf. 

(Siebe 8. 48.) 

Eisenbahnstation. — 929 Einwohner. Grosse Glanz- 
lederfabrik. Die dortige Kapelle ist kaum 100 Jahre alt; am 
23. Juli 1772 wurde der Grundstein gelegt und fand die 
feierliche Einweihung am 12. März 1773 statt. — 

Besonders bemerkenswerth sind die beiden am östlichen 
Eingange des Dorfes gelegenen Mineralquellen. Die Haupt- 
oder Trinkquelle, welche vom Bahnhofe aus zuerst, gleich 
rechts liegend, erreicht wird, ist allein im Betriebe, während 
die andere 160 Fuss entferntere Quelle, der s« g. Stahlbrannen, 
nicht benutzt wird. 

Diese Quellen, über welche verschiedene sachkundige 
Schriften existiren, sollen schon den Bömem bekannt gewesen 
sein. Die Trinkqnelle ist mehrfach und znletart durch Gostav 
Bischof chemisch untersucht worden und fand dieser die 
Bertandtheile in 10,000 Theilen Wasser, wie folgt: 

Kohlensaures Natron . . 7.8654 

Schwefelsaures Natron • 4.7822 

Kochsalz. 19.0100 

Fhosphorsaures Natron . 0.0658 

Kohlensaurer Kalk . . . 2.8212 

Kohlensaure Magnesia . D.Ü854 

Kolüensaures Eisenoxydul 0.0725 

Thonerde . . , . . . 0.0104 

Kieselerde 0.1(315 

Manganoxyd • • . • . Spuren 

88.7744. 

Es hetragen sonach die löslichen Salze 31.7234t die un- 
löalichen Bestandtheüe 7.0510 TheUe. 
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Der Stalilbruiincii ergab bei der gleichzeitigen Untersuchung 
in 10,UOÜ Theilcn Wasser: 

Kohlensaures Natron • • 1.8089 

Schwefelsaures Natron . 1.5381 

Kochsais 5.0825 

Kohlensaurer Kalk. . . 2.8470 

Kohlensaure Magnesia . 1.3409 

Kulilensaures Eisenoxydul 0.2671 

Thonerdo 0.0508 

Kieselerde 0.9202 

riiosphorsaures Natron . Spuren 

Maiiganoxyd Spuren 

13.8055, 

so dasB also hier die loslichen Salse 8.8795 und die unlös- 
lichen Bestandtheile 5.4260 betragen. 

IMe Koisdorfer Trinkquelle wurde besondeis in den letzten 

Leiilc'ii Deccniüen des vorii^^en Jahrhunderts vielfach benutsrt 
und war der Absatz des Wassers in Krügen namentlich nach 
Holland und Russland sehr bedeutend. 

Die französische llevolution und die dann folgenden 
grossen Umwälzungen hatten auch diesen Industriezweig fast 
ganz vernichtet, bis in den zwanziger Jahren unseres Jahr- 
hunderts die geschäftsmässige Ausbeutung der Quelle, welche 
dem Fürsten Salm-Reifferscheid-Dyck gehört, wieder in An- 
griff genonimen wurde. In den letzten Jahren sind vielfache 
neue Bauten, Einrichtungen und Verschönerungen an der 
Quelle gemacht worden» indess blieb der Zuspruch von Kur* 
gasten doch nicht nennenswerth. Der Versandt des Wassers, 
das jetzt mit comprimirter Kohlensäure noch besonders ver- 
sehen wird, hat dagegen einen erfreulichen Fortgang 'ge- 
nommen. 

Das Wasser hat einen sehr angenehmen und erfrischenden 
Oeschmack, der durch den reichen Kohlensäure -Gehalt noch 
mehr gehoben wird. Ganz besonders ist der Gennss des 

Wassers mit etwas Wein und gestosscnem Zucker zu empfeh- 
len, eine Mischung, die gleich dem cntkuiktcn Champagner 
heftig braust und schäumt. 

Poppelsdorf. 

(Sioho S. 48.) 

Mit Eoim durch die zu beiden Seiten mit schönen Häu- 
sern besetzte vierrcihige Kastanien - Allee verbunden , ist 
Foppelsdorf — ein 1835 Einwohner zählendes Dorf, in welchem 
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sich das Bürgermeister-Amt für die gleiclinaniigo Iliircrcr- 
meisterei befindet, — jetzt gleichsam eine Vorstadt Bunnes 
geworden. 

Das Dorf gehörte gleich wie Endeiiich unter die Gericlits- 
barkeit des Bonner Cassius-Stiftes und liatte schon in alten 
Zeiten eine feste Burg, die Erzbischof Walrani von Cöln 
1318 von seinem Bruder Wilhelm von Jülich kaufte. Ver- 
schiedene Kurfürsten bewohnten diese mit grossen Lustgärten 
versehene herrlich gelegene Burg. 1584 wurde sie im tmoh* 
sesBBchen Kriege durch die Wallonen des Grafen von Arem- 
berg erobert. — Kurfürst Joseph Clemens richtete dort den 
nach ihm genannten »,Clemen8hof ' ein und hielt sich be«* 
sonders gerne daselbst auf» weil Bonn eine ihm sehr nnan* 
genehme Besatasnng hollandischer Truppen hatte, die diese 
Stadt nicht eher verlassen wollten, bis die im Friedensschlüsse 
(1714) bedungene Schleifung der Festungswerke stattgcfunilen 
hatte. Joseph Cleineiis beschluss sich in roppelstlorf eine 
neue Residenz zu bauen und legte am 21. August 1715 den 
Grundstein zu dem jetzt noch vorhandenen Schlosse „Oleniens- 
ruhe", das jeducli erst sein Nachfolger Clemens August voll- 
ständig ausbauen und vollenden Hess. . 

Dm SehloB« 

wurde nebst dem im Anfange dieses Jahrhunderts abgebro- 
chenen Jagdschlosse „Herzogsfreude** im Kottenforst nur zu 
Hoffestlichkeiten benutzt, da Clemens August und seine 
beiden Nachfolger entweder in Bonn oder in IJriilil residirten. 
Die herrlichen Anlagen, die Wasserkünste und der Grotten- 
' saal waren besonders merkwürdig. Der Letztere ist noch wohl 
erhalten; er bedurfte zu seiner Herstellung 7 Jahre und ist 
von Peter Laporterie aus Bordeaux gefertigt worden, der 
für jeden Tag einen Dukaten vom Em^rsten erhielt. Lapor- 
terie hat auch die ehemalige Kreuzkapelle m Falkenlust bei 
Brühl 1740 im Auftrage des Kurfürsten liergestcllt. 

Die prächtige doppelte Kastanien-Allee z>Yisclien Bonn 
und Po])pelsdorf, sowie die seitwärts abgehende IJaumseliiiler- 
Allcc sind ebenfalls von Clemens August angelejjt worden. 
Unter der franzosischen lfcn*schaft wurde das Öchloss zu 
einer Senatorie bestimmt und gehörte Tmcian Bonaparte; 
später während der Freiheitskriege war es zu einem Laznvcth 
eingericlitet. 1818 wurde das Schloss mit seinem schönen 
Garten der neu gestifteten Bonner Universität überwiesen 
und befinden sich in seinen 19 Sälen die überaus reich- 
haltigen naturhistorischen Sammlungen, ii^hrend der Garten 
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m einem botaiuBohen -Garten eingeriohtet nnd mit gioMn 
artigen Treib- und Pabnen-Hiosern yersehen worden ist. 

Die Selilossluijpelle 

wurde am o. Juli 1746 durch Clemens Antust eingeweihti 
sie enthielt in der Mitte vier Marmor- Altare» die so zusammen- 
gestellt waren» dass sich die vier Messe lesenden Geistlichen 
gegenüberstanden. Dieser vierfache Altar sollte 1805 in die 
Münsterkirche nach Bonn versetzt werden; er ist aber beun 
Abbruch zertrümmert worden. Theilc des Marmors sind dann 
zun Sockel verwandt, anf dem die Statne der heiL Helena 
steht (siehe S. 58). Jetzt sind die ansgestopften SSngethiere 
nncl Vögel in dem weiten scliöiieu Räume der ehemaligeü 
Kapelle aufgestellt. 

Das Dorf besteht jetzt aus recht ansehnlichen Häusern 
und hat namentlich durch die grosse landwirthschaftliche 
Academie. das neue cliemische Laboratorium der Universität 
und durch seine gewerbliche Thätigkeit einen regen Verkehr. 

JDm eheiniselie liaboratorliuiit 

ein grosses palastahnüches Gebäude, ist von dem Univer- 
sitäts-Architecten, Baurath Dieckhoffy erbaut und 1868 voll- 
endet worden. Es liegt dem Schlosse ,,Clemensruhe'' gegen- 
über, auf der rechten Seite der von Bonn konunenden 
Chaussee. Gleich dicht daneben beginnen die ausgedehnten 
Gebäuliclikeitcn 

der landwirthscliaftlielieii Aeademie* 

Sie wurde am 1. Mai 1847 eröffnet; die Errichtung er- 
folgte auf den Antrag der Provinzialstände und stehen ihr 
nicht nur grossartige oicfcne Hülfsmittel, sondern auch die 
reichen Sammlungen und kostbaren Apparate der Königlichen 
Universität zu Gebote. Ausser dem Director sind jetzt ein 
Guts-Administrator und 15 Professoren und Lehrer an der 
Anstalt thätig. Durchschnittlich ist sie von 90— lOOjnngen 
Leuten besucht; Letztere sind zugleich immatriculirt beider 
EönigL Universität. 

Die Academie besitzt ausser dem grossartigen, die HorsUe 
enthaltenden Academie-Oebäude, ein im Herbste 1867 voll- 
endetes grosses chemisches, physiiÄogisches und physikalisches 
Laboratorium, einen ökonomisch-botanisclien Garten, eine 
Landesbaumschule und Weingarten, eine landwirthschaft- 
liche Versuchsstation, u. s. w. Es gehört dazu das grosse 
Wirthschaf tsgut Poppelsdorf, dessen Gebäude grade 
gegenüber dem Schlosse liegen, mit einem Areal von 109 
Morgen 144 Buthen Felder, Wiesen und Gärten; ferner eine 
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Baumschule von 9 Morgen 61 Ruthen Grösse und — seit 
1860 — das Wirthschaftsgut „Annaberg" bei Friesdorf. 

Von dem grossartigen Lehrapparate sind anzuführen: das 
phj^sikalische Cabinet, die raineralogische, die geologische, 
die technologische Sammlung, die Sammhing der landwirth- 
schaftlichen Geräthe, das Wollkabinet, die Sammlungen für 
Thierheilkunde, für Porst wirthschaft und für die Baukunde. 
Eine reichhaltige Bibliothek, so wie ein Lesekabinet stehen 
ebenfalls den Academikem zur Verfiägimg, die ebenso auch, 
wie schon bemerkt, alle Sammlungen etc. der KonigL Uni« 
versität mit benutzen können. 

Die Fabrikthätigkeit in Poppelsdorf ist namentlich 
durch den Knifiirsten Clemens August begründet worden; er 
interesnrte sich sehr fSr dieses Doif und liess auch dort Sayon- 
nerie-. Fayence-, Steingut- und andere Fabriken anlegen. Die 
zur Fayence- und Steingut-Fabrikation erforderlichen Boh- 
stoffe wurden theils von Bingen, theils von der Mosel be- 
zogen. Noch heute besteht diese grosse Fabrik, die der 
jetzige Besitzer, Herr Wessel in Bonn, ansehnlich erweitert, 
verbessert und den gesteigerten Anforderungen der Gegen- 
wart entsprechend eingerichtet hat. 

Die in der Mitte des Dorfes belegene Kapelle zum heil. 
Sebastian ist aus den Ruderas der alten Bonner St. Maiiins- 
kirche erbaut worden (siehe S. 59). Hinter dem Dorfe, auf 
der lialben Hohe des dasselbe überragenden Kreuzbergcs, be- 
findet sich ein neues elegantes und grossartiges Etablissement, 
nämlich die Bierbrauerei von Linden, deren vorzügliches Bier 
- — ein bayerisches Gebräu, — in sehr bedeutenden Quantitä- 
ten auch in s Ausland versandt wird. Von dem terrassenförmig 
angelegten Garten des Etablissements aus hat man eine 
schöne Aussicht auf Poppelsdorf und die Stadt Bonn. 

Kurz oberhalb der grossen Brauerei führt ein Fahrweg 
rechts ab zum 

Bürensberg. 

Schon in grosser Entfernung von Bonn gewahrt man 
diesen Berg mit darauf stehender Kirche und Kloster, zu 
denen eine Allee hinaufführt. Der früher mit Busch be- 
wachsene Berg ist zum grössten Theile dieses schönen 
Schmuckes beraubt und jetzt ziemlich kahl anzuschauen. 
Ausser der oben an der Chaussee rechts abgehenden grossen 
Fahrstrasse führen noch drei andere Wege zu der Höhe; 
zwei derselben gehen durch eine kleine Seitengasse, am Hause 
No. 102 im Dorfe, hinter der Kapelle, rechts ab, nämlich 
eitt breiter, zum Theil treppenförmig gepflasterter Weg und 
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dicht daneben ein mit gemalten Slationsbildern versehener 
Huhlwcfr. liciJe Wege nmschlicssen den Ivleineii Kirchliof 
dos Ortes. Der dritte, ein breiter ziemlich wilder Weir 
lührt voTi der M()rdka]'elle aus auf die Hidio. Auf dem 
liochgeiegenen Kircliliute beiindet sich rechts von dem 
grossen (.'nizitix, unter einer schwarzen Marmurtatel, die 
Grabstätte des bekannten Zoologen Georg August Gold- 
fuss. Geboren am 18. April 1782 zu Thumaii in Franken, 
Avnrdc er 1818 au der neugestifteten Bonner Universität ab 
Professor der Mineralogie und Zoologie und Director des 
naturUstorischen Museums angestellt. Er ist der Erbauer 
der so reizend gelegenen Sosenburg bei Kessenich; er starb 
am 2. October 1848. 

Oben auf dem Berge bietet sich die praehtigste Aussieht 
dar, indem sich das ganze Rheinthal mit seinen tiiizäbligen 
Ortschaften von dem Sieheiiirebirge bis nach Cöln vor den 
Blicken ausbreitet. Ilöclist interessant ist auch das iJild der 
Stadt Bumi, die durch die stal l liehen Gebäude der Poppels- 
dorfer Allee, das Bcliloss und das Dorf ein zusainnienliangen- 
des grosses Hänserlehl bihlet, wek'lies s-» den gaiizeu liaum 
zwischen dem Kreiizbergc und dem Kheinc einniiinot. 

Von der Höhe des Berges wurde die Stadt Bonn 1<'»89 
zum grossen Theilc zerstört; als nämlich Kurfürst Friedrich III. 
von Brandenburg Bonn belagerte (siehe S. 32), befanden sich 
liier bedcuteudü Batterien, die iliro verheerenden Geschosse 
in die Festung warfen. Friedrich selbst hatte sein Haupt* 
quartier auf dem Berge. 

Schon in frühen Zeiten stand auf dem Kreuzberge eine 
Kapelle zu Ehren des heil. Kreuzes, die von Wallfahrern viel 
besucht, pcdoch in dem Truchsessschen Kriege zerstört wurde. 
Die jetzige Kirche ist von Kurfürst Ferdinand erbaut; er 
legte am 8. Mai 1627 dazu den ersten Stein, weihte sie am 
3. Mai 1628 ein und stiftete auch 1687 dabei ein Serviten* 
kloster. Besonders merkwürdig ist die Kirche we^-cn der 
darin befindlichen ,,]ieiligen 'J'reppe'*, die von Kurfiirst 
Clemens August 17-10 bis 1751 aus dem Deutsclinieistev- 
Schafze enichtet wurde. Es ist dieselbe eine Nachalmmug 
der „Scala sancta" auf dem Lateranplatz in Rom (die Treppe 
aus dem Hause (h,^s Pilatus, auf weh?her Christus mehremal 
hinauf und aligestiegen und die mit seinem Blute bespritzt 
worden,), besteh«md aus 28 Stufen von Marmor, in denen 
lvcli(|uien eingelassen sind. Oben befindet sich ein Altar mit 
einer grossen Passion. In der Woche vor Ostern »vird die 
Kirche von vielen Walli'ahxem besucht und ist dann auch 
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die Treppe mit zahlreichen Eetenden besetzt, die die Stufen 
knieend hinauf rutschen; oben angckoinnien, führen zwei 
Seitentreppen die Wallfahrer wieder herunter. Unter dieser 
Treppe, die von Papst Benedict XIV. mit grossen Ablässen 
bedacht worden, befindet sich das heil. Grab. Auch ist in 
der Kirche noch eine Todtengruffc, die besonders dadurch 
merkwürdig geworden ist, dass die in ihr beigesetzten Lei- 
chen der früheren Klosterbrüder nicht verwest, sondern 
mumienartig ansgetrocknet sind. 1802 wurde das Kloster 
aufgehoben und me Gebäude zum Theil abgebrochen. 

Die .Kirche mit den Klostergebäuden — welche Letztere 
lange Zeit zur Schenkwirthsehaft eingerichtet waren, — sind 
Eigenthum der Familie von Eoniberg in Westphalen und vor 
einigen Jahren von dieser dem Jesuiten - Orden überlassen 
worden. Um den grossen Klostcrgarten führt ein Woj^, der 
mit Stationsbildem geziert ist. Letztere hat einer der Laien- 
brüder — Albert Michels ans Coblenz — angefertigt und die 
vielen kunstreichen Figuren dazu selbst modellirt und in 
Thon gebrannt. 

Verfolgt man den breiten Waldweg auf Eudenich zu, so 
gelangt man bald zur 

Mordkapelle« 

(Siehe 8. 49.) 

Dieselbe ist da erbaut^ wo unt^ Erzbischof Beinold von 
Dassel 1167 die Gebeine der dort getodteten Märtyrer der 
Thebaischen Legion, die hh. Gasdius, Florentius und Genossen^ 
erhoben wurden (siehe S. 28 u. 55). Es stand dort schon seit 
langen Zeiten ein Gottesliaus; die jetzige Kapelle wurde von 
dein Probste des Bonner Stiftes und Bischof von TihadiopeL 
Freiherrn Maximilian von Weichs — 1720 — erbaut und 
von Kurfürst Joseph Clemens am 17. August jenes Jahres 
eingeweiht. Kai)elle nebst beiliegenden Wuhngebäuden ge- 
hören der Familie von Romberg. Das Fest der Märtyrer 
wird dort noch alljährlich gefeiert; zahlreiche Prozessionen wall- 
fahren dann zur Kapelle. Der Weg von dort nach Endenich 
ist in den letzten Jahren mit neuen Stationsbildem ge- 
schmückt worden, 

Eudenich. 

(Sieho S. 49.) 

Dies von Bonn aus viel besuchte Dorf, dessen Kirche * der 
h. Maiia Magdalena geweiht ist, hat in den letzten Jahren 

* Die Kirclie soU vor 200 Jahren orbaat sein; der Probst dea Bonne|r 
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einen bedeutenden Anlschwang genomm^* Es zahlt jeW 
1916 Einwohner und befinden sich an der nach Bonn zu ge« 

legenen Seite des Ortes zahlreiche Landhäuser. Das St. Cäg- 
öiusstift besass IViilier dort einen grossen Hof; das bedeu- 
tendste Gut — frülicr dem kurcölnischen Geheimenrath und 
Caniclcidircctor von Lapp gcliörig und daher auch die „Lap- 
l)enbur<^*' genannt, — ist 1812 in den Besitz des Geheinieo 
Legat ions-Kaths und Dr. med. Carl Wilhem Nose überge- 
gangen ; Letzterer, — bekannt als Mitglied derK. K. Academie 
der Naturforscher etc. und Verfaswser des 1789 erschienenen 
geschätzten Werkes ,,Orograpliiüche Briefe über das Sieben- 
gebirge und die benachbarten vulkanischen Gegenden des 
Niederrheins'S — Terkanfte das jetzt noch laadtagsfähige 
Kittergut an die Familie von Hymmen. 

In Endenich befindet sich die grosse weit bekannte Irren- 
Heil- nnd Pflege -Anstalt des Sanitatsratbs Dr. Eichan; 
mebre Landhäuser mit schönen Gartenanlagen sind herrhcb 
gelegene Sommersitze, namentlich die des Eanfmanns Micheb 
von Cöln nnd des Capt. Dmmmond. 

Duisdorf und Medinghoyen. 

(Siehe S. 49.) 

Hinter Endenich, etwa 20 Minuten entfernt, liegt das Dorf 
Duisdorf (1217 Einwohner), das 1858 zur selbstatandigen 
Pfarrei erhoben worden ist und seitdem eine schone neue 
katholische Kirche zum h. Bochns — nach dem Plane des 
Sjreis-Banmeisters Thomann in Bonn, — erbant hat. 

Es befindet sich dort anch der Anfang der bereits oben 
Seite 93 besprochenen Wasserleitung nach Bonn. Das grosse 
Rittergut „die Burg" gehört der Familie von Boeselager und 
ist noch landtagsfällig, während die dicht heim Dorfe liegende 
schöne ,,Burg Medinglioveii" nicht mehr die Landtagsfähig- 
keit besitzt, weil der frühere Besitzer, ein Graf von Westerhold, 
1834 das Gut parzellirte. Jetzt ist die Burg Eigenthum des 
Freiherrn von Neufville zu Bonn. 

Kessenich. 

(Siehe S. 49.) 

Nur etwa 20 Minuten von Bonn entfernt, am Vorgebirge 

liegend, ist dies Dorf ein viel besuchtes Ziel der Bonner Spa- 
ziergänger. 

Schon im 8. Jahrhundert wird seiner als eines ansehn- 
lichen Ortes erwähnt. Im 9. Jahrhundert kam seine damals 
bedeutende Weinkultur durch Schenkung an die x\btei Corvey; 
die Qütej: wurden später durch den Pjrobßt Bonner Stifte» 
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Piir diese Abtei verwaltet, bis die Besitznahme des rechten 
Rhein-Ufers durcli die Franzosen auch hierin eine Aenderimg 
eintreten Hess. Kessenich gehörte früher zu dem Bonner 
Stifte und zur St. Martins-Pfarre. Jetzt hat das Dorf 1551 
Rinwohner und besitzt eine eigene kleine Pfarrkirche zum 
h. Nicolauß, die am Berge erbaut ist.* Das benachbarte 
Dottendorf ist dorthin cingepfarrt. Schöne Landhäuser, die 
in den letzten Decennien erxichict worden, gereichen dem 
Orte zur besonderen Zierde. 

Gleich oberhalb des Dorfes Kessenich liegt im dunkeln 
Waldesgrüu 

die Rosenbarg« 

(Stelle S. 50.) 

Dieses kleine Schlösschen wurde in den 30er Jahren dieses 
Jalirhunderts von dem damals in Bonn an der Universität 
wirkenden bekannten Zoologen, Professor Goldfass (siehe 
Seite 112) erbaut nnd y,BosenbiiTg'' deshalb genannt, weil 
seine Gattin — eine geborene von Oelhaven aus Nürnberg, — 
drei Bosen in ihrem Familienwappen führte Ein stattlicher 
Weinberg zieht sich von der Bnrg zrnn Dorfe hinunter, 
wahrend dichter Wald die Höhen des ttbeiragenden Berges 
krönt. Durch das Gebüsch ffihrt oben ein bequemer Weg zu 
der „Kessenicher Schlucht'S wotil der schönste Aussichtspunkt 
am Vorgebirge. Eine steinerne Bank — „Cassels Buhe** — 
ladet dort zum Verweilen ein; überraschend ist das Pano- 
rama umsomehr, als man, aus dem Tannenwaldc und Eichen- 
gebüsch heraustretend, plötzlich vor einem jähen Abgrunde 
steht; es ist dies eine dicht mit Wald bewachsene weite 
kesseiförmige Schlucht, an deren Rand man das Dorf Dotten- 
dorf sieht; über dieses weiter weg erblickt man das Khein- 
thal, Friesdorf, den Bergkegel Godesberg mit der malerischen 
Ruine und dem Dorfe, Plittersdorf und all die vielen Dörfer, 
Villen etc. am Fusse des den Hintergrund dieses grossartigen 
Fanorama's bildenden Siebengebirges. Einige Minuten weiter 
nach Godesberg zu ist an dem Bergwege noch eine zweite 
berühmte und vielbesuchte Fernsicht, die „Dottendorfer Höhe*', 
aber der „Kessenicher Schlucht" gebührt doch der erste Preis ; 
sie ist deshalb auch im Sommer und Winter stets das Ziel 
vieler wanderlustigen Naturfreunde und Touristen. 



* P6V sftdlicbe T|ieU der Kiidie ist 1749 angebtat woydes. 



Digitized by 



116 

Friesdorf und Annaberg. 

(Sieho S. 60.) 

Eine Viertelstunde vor Godesberg am Vorgebirge gelciren, 
ist dieses Dort' besonders wegen seiner Ahuuifabrik iii-jik- 
wiirdig, die bereits unter französischer Herrschaft (26. Do- 
cember 181o) concessionirt worden ist. Der diclit oberlialL 
des Dorfes gelegene „Pützbcrg", früher Eigcnthuui der Klosters 
Marienforst und am 26. März 1^>07 für 2200 Fres. verkauft,— 
liefert dazu die bituminöse Braunkohle, die in grosiicu 
Meilern abgebraunt und dann ausgelaugt wird. Das Dorf 
zählt 1001 Einwohner; die rtarr-Kirche wurde vom Boniier 
»Stifte 1718 — 50 an den alten Thurm angebaut und m 
22. September 1750 der ersto Gottesdienst darin gehalten. 
Patron der dem h. Servatius geweihten Kirche, war früher 
der Besitzer des Thurmhofes daselbst. Die bei Eriesdoif 
angelegten beiden grossen Brauereien sind wegen ihres Fel- 
senbieres berühmt nnd werden von Bonnern viel besucht. 

Oberhalb des Dorfes liegt das zu der landwirthschaftliclieB 
Academie Poppelsdorf gehörige Out „Annaberg''; ea befindet 
sich anf demselben eine Ackerbanschnle nnd anch eine Cen- ' 
tral-Baumschule, die 1865 nach dem Eingange der Cölner Cen- 
tral-Baunischule erölfnet worden ist. 

Frieshof selbst scheint aus einer sehr alten Niederlassung 
hervorgegangen zu sein. Aufgefundene Alterthümer ergeben, 
dass dort römisehe Gebäude gestanden haben iniisseii, wie 
denn auch der Allar der vor Jahren abi>ebrochenen alten 
Kapelle daselbst aus einem römischen Yotivstein bestand. 

Das Hoclikrenz bei Godesberg. 

(Siehe S. 51.) 

Dieses in der herrlichen Thalebcne, dicht an der grossen 
v>trasse nacli Mainz gelegene gothische Denkmal, besteht ai» I 
einer vierseitigen, .-iü' hohen Kreuzpyrainide mit Nischen nnd 
Stabsäulchen und ist mit verschiedenen kleinen Eftatoen gc* 
schmtkckt. Durch den Zahn der Zeit war dieses Denkmal 
verfallen und wäre dem völligen Untergange preisgegeben, 
wenn nicht vor etwa 40 Jahren der damalige* Ober-l^äsident 
der Eheinprovinz , v. Ingersleben, die nothwendigsten l\opa- 
raturcn angeordnet hä,tte. * Später ist dann besonders diu . Ii • 
die thätige Fürsorge des zu jener Zeit in Cöln als Eegie- 



* Das alte eiaerno Kreuz, welches damals auf der Spitze des Monuments 
stiMid, 1)6fiiidet sicli in dem Museujn rheinischer Altertliimiur zu Bonu. 
(9. Seite 66.) 
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rungs-Präsident wirkenden jetzigen Ober-Präsidenten in Cassel, 
Herrn v. Moeller, das Denkmal neu aufgerichtet worden. 

Die Entsteliungsgesclüclit(3 dieser Spitzsäule ist in den 
Sagenkreis gerückt worden, indem man dorthin den Mittel- 
imnkt des Marktplatzes der alten Stadt Bonn verlegt, die 
eliodcm 'sich von Godesberg bis Hersel ausgedehnt haben 
soll. Nach späteren Angaben hätte an dieser Stelle ein 
Ritter von Hoehkiichen, der das Rittergut f'xiesdorf besafis, 
seinen Bruder, — oder nach anderer Version einen Ritter von 
Dattenberg im Zweikampf getödtet; während wiederum an- 
dere Sagen berichten, dass es sswei Brüder, die Junker Huy 
Tom Elnehterhof zu Friesdorf, gewesen seien, wovon der Eine 
das XTnglüek gehabt babe, den Andern auf der Jagd zu tödten* 
AxLB i&c Colner Chronik ist ntir bekannt, dass* das Hoch- 
kreuz 1333 durch Erzbischof Walram von Jülich errichtet 
worden ist. 

Godesberg. 

(Siehe S. 51.) 

An der hreiten Heerstrasse von Cöln nach Mainz — der 
alten Via Aurelia — hefand sich dort , wo jetzt Godesherg 
liegt, sclion in den frühesten Zeiten eine Niederlassung 
der Eönier, die, nach den vielfach gemachten Funden zu 
scblicssen, eine bedeutendende gewesen sein muss. 

In den zahlreichen Kriegen , die das Cölner Gebiet und 
die Bonner Gegend besonders verheert haben, litt auch Go- 
desberg sehr und erst in der zweiten Hälfte des 18, Jahr- 
hunderts begann der Ort sich zu heben , indem damals die 
Kurfürsten Clemens August und Maximilian Franz sich für 
dm dortigen Mineral -Brünnen lebhaft interessirten und Go- 
desberg zu einem bedeutenden Badeorte nmschaffen wollten. 

Die Mineral * Quelle ^^Braitsch" genannt» welche an dem 
nach dem ehemaligen Kloster Marienforst f&hrenden Wege 
gelegen ist, wurde damals neu gefasst und verschiedene 
Prachtbauten aufgeführt, um den kurfürstlichen Hof und die 
zahlreichen Fremden aufzunehmen. 

1790 wurde die Brunnen -Verwaltung einer Gesellschaft 
iibertra^'on, die auch die sogenannte „R^doute" — (jetzt die 
Villa des Herrn Wendelstädt) — für die Kurgäste etc. er- 
baute. Im Theater spielten die Boniior ITot'- Schauspieler 
dreimal in der Woche; jeden Diensfiii^ war Concert der kur- 
fürstlichen Hof-Musik; jeden Mittwocli und Sonntag Ball; — 
der lioulette- Tisch war immer in Bewegung, auch ^\^irdc 
Trente et quarante , Biribi und Pharao gefeit. Den Bau- 
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Untemehmem wurde nicht nur das Terrain för die Häuser 
geschenkt, sondern auch noch Denjenigen Prämien bewilligt, 
die am schnellsten mit ihrem Bau fertig waren. Zur Ver- 
schönerung des Brunnens entstanden Garten- Anlagen , kurz, 
alles Mögliche wurde aufgeboten, den neuen Badeort in Auf- 
schwung zu bringen. 1793 waren dann auch ausser dei 
Redoate und dem Hotel am Brunnen, schon 6 Hotel -gamis 
erriehtet Da brachte die französische Invasion unerwartet 
alle weiteren Projecte ins Stocken. — Das Theater wmde 
für 1700 Fros. Torkanft, der Bronnen lag verödet, der Frem- 
denverkehr war verschwanden. Erat nach einer Reihe von 
Jahren kehrte Letiterer aUmiihlich zurück nndist dann sp&ter, 
ob^eich 1818 mit der Enichtung der Universität in Bonn, 
das Spiel* aufgehoben worden, — von Jahr za Jahr an- 
sehnlich gestiegen. 

Die vielen herrlichen Paläste und Villen zeugen daYon, 
wie sehr Godesberg jetzt im Aufschwünge bcgrilfen ist. 

Nicht nur der bedeutende Verkehr der Fremden und Kur- 
gäste belebt den Ort, sondern er ist auch der Lieblings- 
aufenthalt sehr vieler, namentlich der bedeutendsten Cölner 
und Eiberl'elder Familien geworden, die dort während der 
Sommermonate ihre zahlreichen Villen bewohnen ; und ge- 
wiss verdient die überaus reizende und geschützte Lage des 
Ortes in der schönen Ehein-£bne» — ganz nahe am Sieben- 
gebirge, — diesen Vorzug. 

Godesberg, das jetzt 2101 Einwohner zählt, ist der Hanpt- 
ort der Bürgermeiaterei und hat seinen Namen von dem den 
Ort überragenden Bergkegel erhalten. Dieser soll früher 
y^Gottesherg*' gewesen sein und die Germanen dort ihrem 
Gotte Wodan geopfert haben. Der Sage nach hat Vma 
Jnlianns auf dem Berge auch ein Castell gegrttndel IKe 
Bnrg, deren Trümmer so malerisch Ton< der Bergspitze in 
die Feme schanen, wurde 1210 von Erzhischof Theoderich 
von Cöln erbaut, wie die alte Cölncr Chronik berichtet, ans 
dem coiifiscirten grossen Vermögen eines wegen Wuchers be- 
straften Juden. Man benutzte diese Burg, welche zu den 
vier Haupt- Vesten des Erzstifts gehörte, namentlich zur Auf- 
bewahnmg des Archivs. In dem Truchsessschen Kriege 
wurde die Burg vom Herzog Ferdinand von Ba)'^ern belagert 
und nachdem die angelegten Minen die festen Mauern ge- 
sprengt hatten (am 17. December 1583), erobert. Damah 



* Die Gem^de Godesbeig erhielt svlettt jftlirileli 2000 fl. 8]^i«lpaeH ^ 
fftr die Anlagen nnterlialten wurden. 
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fand man auch den Grundstein der Burg, der jetzt noch in 
dem Antiquarium in München aufbewahrt wird. 

Seit dem 11. September 1844 ist die Burgruine im Be- 
sitze Ihrer Majestät der Königin von Preussen. 

Das Terrain ausserhalb der Burgmaueru und ausschliess- 
lich des Kirch- und BegräbnisBplatzes , wurde 180G von der 
französischen Verwaltung an den Canonicus Pick in Bonn 
(siehe S. 100) verkauft. Jetzt ist dasselbe Eigenthum der 
Oeheimen Commerzien- Bäthin Deichmann in Mehlemet- Aue, 

Auf dem Berge stand in den frühesten Zeiten eineKirche^ 
dem h. Michael geweiht» die jedoch Erzhischof Theoderich 
abreisaen liess^ als der Bau der Burg unternommen wurde. 

Die jetzt dort befindliche kleine Kirche ist von EurfOrst 
Joseph Clemens — 1696 — erbaut und auch dem h. Michael 
geweiht worden. Kurfürst Clemens August feierte später 
hier die glänzenden Feste des hohen Michaels - Ordens, 
den sein eben genannter Vorgänger am 29. September 1693 
gestiftet hatte und der noch jetzt im Königreiche Bayern 
fortbesteht. Die kleine Kirche war bis vor wenigen Jahren 
die Pfarrkirche des Ortes. Die neue katholische Kirche, welche 
unten im Dorfe steht, ist am 1. October 1860 begonnen 
worden. Den Plan zu derselben hat der Diöcesan-Baumeister 
Statz in Cöln entworfen; die Baukosten belaufen sich — 
ohne den Thurm — auf 21000 Thaler. Am 5. October 1862 
fand der erste Gottesdienst in ihr und am 12. Juni 1803 die 
bischöfliche Consecration statt. Die Kiiche ist der nnbe- 
fleckten Empfangniss der h, Maria geweiht. 

Im Dorfe befindet sich noch (an der Hauptstrasse) am Fuss 
des Berges ein Ueberbleibsel des alten Gerichtes Godesberg, 
liamlich das alte Gerichtshaus mit einer Kapelle, welch 
liCtastere jedoch nur noch selten gebraucht wird; sie ist dem 
h. Marcus geweiht, stammt noch aus dem XII. Jahrhundert 
und war frülior Eigenthuia des Cassius-Stiftes in Bonn. Die 
Mühle zu Godesberg kam mit dem Amte Mehlem 16u5 an 
das Cölner Domcapitel. 

Das ehemalige kurfürstliche Absteigequartier — in den 
neuen Anlagen — wurde später lange Zeit liindurcli ein viel- 
besuchtes Hotel und ist jetzt zu einer. Kaltwasser-Heilanstalt 
eingerichtet, die, von einer Actien- Gesellschaft gegründet, 
sich unter kundiger ärztlicher Leitung und rühmenswerther 
Verwaltung eines wachsenden Zuspruches Ton Nah und Fem 
erfreut. 

An derselben schönen Strasse, welche auf der Bergseite 
durch die prächtigsten Villen , auf der Thalseite durch die 
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IQ ilmen gehdrigen gcsclmiakToll angelegten Lustgärten eb* 

gcfasst ist, liegt auch — am Ausgauge nach Mnffendorf zu — 

auf einem überraschend scliönen Punkte, die neue evange- 
lisrlio Kirclie. Sie wurde von dem Freihemi Ludwig Maxi- 
milian von Kigal - Grünland — ('umniendator des St. Johan- 
nit(»r -Ordens , — d.ssen Burgliaus und grosser Park dicht 
dabei lie^^t, — gestiftet und der kleinen evangeliüclien Ge- 
meinde, die sich 1801 von der liouner Gemeinde aLzwei.irte. 
zur 15<;nu(zun.i( überwiesen. Der Bau erfolgte 185(> und 1857 
nach den riilncn des Baumeisters von der Emden in Beim 
und fand am 1. Juli 1858 die Einweihung statt. 

Von grosser Bedeutung für den Ort ist die Mineral- 
Quelle. 

Dieser Mineral-Brunnen, „Draitsch" genannt, welcher 
an dem Marienforstwege liegt und zu dem jetzt eine Eosen- 
nnd Platanen -Allee führt , ist schon den Römern bekannt 
gewesen und von ihnen benutzt worden. Wenngleich schon 
Kurfürst Clemens August den Brunnen mit seinen 14 Quellen 
durch Arbeiter aus Spaa neu fassen Hess, so kam er doch 
bald wieder in Verfall und erst Kurfürst Maxmilian Franz 
durch den Dr. Ferdinand Wurzer aus Bonn aufmerksam ge- 
maclit, erkannte die Wichtigkeit dieses ausgezeichucten 
Säuerlings. 

Er liess 1789 den Brunnen aufräumen, die wilden Wasser 
(fünf siisse Quellen) ableiten, den nalien Bacli verlegen und den 
Mineralbrunnen chemisch untersuclien. Die Quellen erhielten 
eine neue steinerne Umfassung, die uuiliegendon Grundstücke 
wurden angekauft und Garten-Anlagen und Promenaden-Wege 
um den Brunnen und zu ihm hin gemacht. Damals (179(*) 
vmxie auch das Haus am Brunnen» das »JElotel zum schonen 
Brunnen*' erbaut. 

Nach der Besitzergreifung des Landes durch die Fran- 
zosen blieb die Quelle lange unbeachtet; erst in den leti- 
ten Jahren ist ihr wieder grössere Aufmerksamkeit ge- 
schenkt worden. Die Oemeinde Godesberg erwarb 1864 den 
Brunnen mit dem zugehörigen Draitschbusche vom Staate, 
liess die Quellen neu fassen und ein grosses Bassin etc. maum. 
Es ist Absicht, den Brunnen jetzt vollständig zum kurmässigen 
Gebrauche ciuzurichten und zunächst eine grossarti.s^e Trink- 
halle — nach dem Plane des Kreis -Baumeisters Thomann 
in Bonn — zu erbauen. 

Bei dem übereinstimmenden Ausspruche der bedeutend- 
sten Aerztc und Facligelehrtcn, wie Wurzer, Velten, Harlcss. 
Zwierlein, Osann, Wetzler u. m. A., die die Godesberger 
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(Quelle zu den vorzüglichsten Stahlbrunnen Deutschlands" 
^.ählen, wird die Anlage zweifelsohne eine rühmliche Zu- 
kunft haben. 

Nach der neuesten, 1861 von Richter in Oöln vorgenom- 
menen Analyse eniMlt das Wasser folgende Bestaadtheile, 
Ln eis^ PAuade: 

KoUensaures Natron . * • 7.4237184 

w Arnmoniak • 0.0848902 

» Magnesia . . 8.2724785 

» Kalk . . . 2.0645222 

» Lithion. . . 0.0050277 

» Eisenoxydul . 0.2206003 

» Manganoxydul 0.0135782 

Schwefelsaures Kali . . , 0.2704128 . 

» Natron . . 2.5456128 

Phosphorsaurcr Kalk . . ; 0.0276864 

Phosphorsaure Thonexde . 0.0206131 

Chlornatrium 7.3480244 

Brommagnesium .... 0,0017203 

Jodmagnesium 0.0010828 

Kieselsäure 0.1036800 

Organische Substansen . . 0.0450355 

Summa der festen Bestandtheile" 23.3986786 
dazu freie Kohlensäure . . 19.3301299 
halbgebundene Kohlensäure 5.8120672 



zusammen also: 48.4408757. 

In unwägbaren Mengen haben sich noch bei dieser Ana^ 
lysein dem Wasser geftinden: Baryt» Salpetersäure, Borsäure, 
harzartige organische Materie und Stickgass. I)ie Tempe- 
ratur beträgt 9. V Celsius. 

Nach dem Ausfall dieser Untersuchung ist das Qodes- 
herger Wasser mit dem des Schwalbacher „Weinbrunnen'' am 
ähnlichsten und auch früher schon init Diesem in gleichen 
Bang gestellt worden. 

Verfolgt mau den Weg hinter der beim Brunnen gele- 
genen Mtüile, 80 gelangt man sehr bald nach 

Marienforst. 

^(Siehe S. 51.) 

1450 oder nach anderen Angaben bereits 1428, gründete 
der Erzbischof von Cöln, Theoderich IL von Moers, dort ein 
BcigittonkloBter. Mönche und Nonnen wohnten in demselben 
nater meinem Baehe, jedoch in strenger Klausur geschieden. 
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Die Äbtissin führte, der Ordensregel entsprechend, das Re- 
giment über das ganze Kloster, das für 60 SchwesteiD. 
13 Priester, 4 Diacone und 8 Laien-Brüder eingerichtet war. 

Obgleich von der Hauptstrasse abgelegen, hatte das 
Kloster doch vielfach durch Kriegsdrangsale zn leiden. Zwei- 
mal brannten die Gebäude ab und 1689 plünderten es die 
Franzosen von Bonn her aus. 

Nachdem das Kloster 1802 aufgehoben worden , wurde 
die Kirche drei Jahre später abgebrochen and die Kioster- 
Gebäulichkeiten verkauft. 

Jetzt ist das ganze Areal zu einem sehr schönen Landgute 
zusammengefasst , dem auch die Landtagsfähigkeit verliehen 
worden ist. Der j etzige Besitzer, K^ufmannn Michels in Odin, hat 
besonders in den letzten Jahren das Gut bedeutend werscböneri 

Plittersdorf. 

(Siehe S. 51.) 

Das jetzt <333 Seelen umfassende Dorf zeichnet sich be- 
sonders durch seine herrliche Lage, dicht am Rheine, aus; 
die Stelle, welche die schönste Aussicht auf das ^egenüber- 
liegende, majestätisch und doch so lieblich emporsteigende 
Siebengebirge gewährt, heisst „unter der Buche" oder „unter 
den Linden", und ist der vielbesuchte Garten der Mnndorf - 
schen Bestonration daselbst. £. M. Arndt hat nameiKffieh in 
seinem Buohe über Godesberg auf diesen herrlichen Pnntt 
airfmerksam gemacht nnd sagt darüber (Seite 160): ,Jeb 
wüsste dieser Stelle am ganzen Rhein nichts zu vergleichen.*' 

In nnd bei Plittersdorf sind yerschiedene prächtige Land- 
häuser und Garten-Anlagen, die zum Sorameranfenthalt der 
Besitzer dienen. Namentlich zeichnet sich die Anlage des 
Bankiers Al])ert Cahn von Bonn aus. Das Gut Plittersdorfer- 
Aue war früher ein landtagsfiihiges Rittergut. 

Die kleine Kapelle, dem h. Evergisil geweiht, wurde 
früher vom Probste des Bonner Stiftes vergeben und gehörte 
später zum Pfarrbereich von Rüngsdorf; sie ist 1726 von 
Herrn von Karg erbaut. Erst durch Cabinets - Ordre vom 
22. August 1863 ist Plittersdorf zur selbstständigen Pfarre 
erhoben worden. Die Kapelle soll nun auch jetzt einer 
grösseren Kirche Platz machen, zu der der Ereis-Baomeister 
Thomann in Bonn die Pläne entworfen hat. 

Schwarz - Rheindorf. 

(Sieho 8. 52.) 

Bonn gegenüber — etwas unterhalb Beuel, — liegt 
das Dorf Schwarz-Rheindorf mit jetzt 59ü Einwohnern« Hoch 
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gelegen, sieht man seine grosse Kirche, die von Erzbischof 
Arnold II. gestiftet, im romanischen Style erbant und eine 
der interessantesten Doppelkirchen ist. Arnold weihte die 
Kirche am 8. Mai 1151 selbst ein in Gegenwart Königs 
Conrad III. und vieler Grossen des Eeiches, wie dies noch 
ein Inschriftenstein angibt. Von der oben umlaufenden 
Gallene ist die Aussicht besonders lohnend. In die obere 
Kirclie gelangt man durch eine an der Südseite angebrachte 
Treppe; die früher zur Verbindung beider Kirchen dienende 
Wendeltreppe, welche in der Langmauer befindlieh, ist schon 
lange vennanert Der Stifter liegt in der unteren Kirehe 
beetr^l^l 1747 Hess Kurfürst Clemens August sehie Qruft 
5ffiien; auoh hat dieser Fürst die in dem truchsesssohen 
Erlege besdiadigte Kirehe restamiren lassen. 

Es befand sich an der Kirche früher noch ein Kloster, 
welches nach dem Tode Aiiiold's von dessen Schwester, Hed- 
wig, Äbtissin in Essen, gestiftet und das später in ein frei- 
adeliges Fräuleinstift umgewandelt worden ist. 1805 wurde 
das Stift aufgehoben und die Kirche in den folgenden Kriegs- 
jahren zu einem Alilitair - Magazin eingerichtet. 1814 be- 
nutzten die aliirten Truppen das Holzwerk des Stifts-Gebäu- 
des zum Bau einer Brücke über die Sieg; später wurde das 
Gebäude niedergerissen. Durch Cabinets-Ordre vom 30. Juni 
1830 ist die Kirche wieder dem katholischen Gottesdienste 
überwiesen und am 18. October 1832 der erste Gottesdienst 
darin gehalten worden. Die obere Kirche war früher für 
die Stiftsbewohnerinnen , die nntere Kirche dagegen für die 
ülmgen Andächtigen bestimmt. 

Beide Eirehen sind mit Wandgemälden gesdtmfldkt« die 
Yiale Jahre so mit Kalk übertüncht waren, da^s man keine 
Kenntniss mehr von ihnen hatte. Die Gemilde in deroheren 
Kirche werden jetzt wieder aufgedeckt, während die in der 
unteren Kirche durch den verstorbenen Uni versitäts - Maler 
Hohe von Bonn bereits 1854 auf Veranlassung des damaligen 
Cölner Regierungs-Präsidenteii von Moeller aufgedeckt und ab- 
gezeichnet worden sind. In Folge der von Sr. Majestät dem 
Könige speciell bewilligten Geldmittel, wurden diese Wand- 
gemälde von Hohe vollständig hergestellt, so dass sie sich 
jetzt wieder in voller Farbenfrische dem Beschauer zeigen. 
Die Haupt-Darstellungen sind, nach einer auch veröffentlichten 
Erklärung des Pfarrers Peitfer von Vilich, folgende. In der 
westlichen Halbkappel: Christus im Tempel, wie er die Ver- 
käufer etc. aus demselben Torbreibt; in der nördlichen 
Halbkuppel: Christus am Erenze; in der südlichen Halb* 

9* 
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kuppelt Cüiristiui in der Yerklärang anfTabor; — in den tier 

Nischen des nördlichen und südlichen Kreuzschiffes : vier Kaiser 
auf ihren Thronen. — Die Gewölbebilder stellen nach Peiffer's 
Deutung die Visionen des Propheten Ezecliiel dar. 

Ein Theil des Dorfes Schwarz - Rheindorf — nämlich der 
nach der Sieg zu gelegene — heisst Gensem ; es soll dies 
das von Florus angeführte „Gesonia" sein, welches Drususmit 
Bonn durch eine Brücke verbunden hat. Siehe oben S. 25. 

Vilich. 

(Siebe S. 52.) 

Das Dorf Vilich hat jetzt 206 Einwohner und ist früher 
durch sein im Jahre 985 gestiftetes adeliges Fränleinstifl 
berühmt gewesen. Die erste Äbtissin dieses Stiftes war die 
h. Adelheid, die am 4.FebrDar 1018 starb und in der Stifts- 
kirche begraben wurde. In dem tmohsessBchen Kriege und 
spater in dem SOjihrigen Kriege ^ namentUcb 1682 — 
irurden die Stiftsgebiude und die Kusche demolirfc; damals 
ging auch das Grabmal der heiligen Stifterin v^lorai. 

Das Stift war ein sehr begütertes und hatte gleich denen 
von Quedlinburg, Gandersheim und Essen von Kaiser Otfco IQ, 
(987) die ausgedehntesten Freiheiten verliehen erhalten. Die 
Äbtissin hatte die Parochialrechte und ernannte ebenso die 
Pfarrer zu Küdinghoven, Obercassel, Ober- und Nieder- 
Dollendorf und Königswinter. 

Die jetzige Pfarrkirche hat Kurfürst Clemens August auf 
seine Kosten restauriren lassen. 

Als zu Anfang unseres Jahrhunderts die Klöster und 
Stifte aufgehoben wurden, traf dies auch Vilich; die Stifts- 
Gebäude gingen durch Kauf in Privatbesitz über und bilden 
jetzt mit ihrem ausgedehnten Grondeigentbom ein laadtags- 
fähiges Bittergut. 

& der neuesten Zeit ist das Stifts-Gebäude wieder n 
einem Kloster eingerichtet, indem 1865 mehre Sehwesten 
des Ordens der nanziscanerinnen rieh dort niedergelassen 
haben, mn sieh voniehmlioh der Krankenpflege bei den Armen 
des Ortes und der Umgegend zn widmen* 

In Vilieh staxb am 29. Mai 1841 der Sohn unseres 
grossen Schiller, der Appellations- Gerichts -Rath Emst von 
Schiller; sein Grab befindet sich nicht in Vilich, sondern 
neben dem seiner Mutter, auf dem Bonner Kirchhofe. — 
Siehe S. 102. 

In dem Orte ist das Bürgermeister - Amt für die Börger- 
luoisterei gleichen Namens. 
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Pützchen. 

(Siehe S. 52.) 

Der Sage nach wurde dort durch die h. Adelheid, die 
Äbtissin des Stiftes Vilich» ein Wunder Teirichtet, indem 
sie während einer grossen Dfirre mit einem Stabe eine Quelle 
aas der Erde sehlug. Dies Wunder veranlasste demnächst 
die GrGndnng einer Einsiedelei, ans der mit der Zeit später 
ein Kloster entstanden ist; einige Häuser bei dem Kloster 
haben dann das Dorf gebildet. Die berühmte Quelle der h. 
Adelheid ist noch vorhanden und heisst das „St. Adelheid's 
Pützchen'*; sie ist bis zur Jetztzeit das Ziel grosser Prozes- 
sionen und Wallfalirten, namentlich aus dem weiter zurück lie- 
genden bergischen Lande, geblieben. Dem Wasser der Quelle, 
— welches Eisenvitrioltheile aus dem benachbarten Braun- 
kolilen-Gebirge enthält, — wurde stets grosse Heilkraft, 
namentlich bei Angenübeln zugeschrieben und der Wunder- 
glaube früherer Jahrhunderte vermehrte immer mehr seinen 
Bu£ Früher war sogar ein Baderaum am Brunnen ange- 
bracht; jetzt ist die Quelle nur snm Schöpfen eingerichtet 
und zwar in einer Tracliyteinfassung, die aus 1684 datirt 

1706 wurde bei dem Brunnen ein Karmeliter-Kloster ge- 
gründet und 1724 die geiaumige Wallfahrtskirche, zu der 
EurfOrst Joseph Clemens bereits 1718 den Grundstein gelegt 
hatte, durch Kurfftrst Philipp ron der Pfalz erbaut. 

Die Statue der h. Adelheid ziert das Portal dieser Kirche, 
in deren Innern sich ein von Kurfürst Clemens August ge- 
stifteter Hochaltar befindet. 

Das Kloster wurde 1804 aufgehoben, ging später in Pri- 
vatbesitz über, wurde dann von der Regierung wieder er- 
worben und zu einer Detentions - Anstalt für Frauenzimmer 
eingerichtet. Bereits 1864 ist diese Anstalt wieder einge- 
gangen und das Kloster nun an Dr. med. Besser verpachtet, 
der in demselben ein Asyl für Gemüths- und geisteskranke 
eingerichtet hat. 

Das Dorf zählt nur 240 Einwohner, ist aber zur Zeit der 
grossen Wallfahrten, im September jeden Jahres, durch Tau- 
sende belebt Es findet dann auf dem gleich hinter dem 
Dorfe gelegenen grossen Gemeindefelde ein dreitägiger Kram- 
und Viehmarkt statt, zu dem oft 30—40000 Menschen strömen. 
Verkaufs- und Schauhuden, Tanz- und Wirthschafts- Zelte 
zählen dann nach Hunderinsn und hilden den Sammelplatz 
Tieler Familien der Umgegend aus dem Sieg- und ]$hei)i- 
fhfile. 
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KüdiBglioyeii. 

(Siehe S. 52.) 

Das Kirchspiel Küdinghoven gehörte früher zur Herrschaft 
Löwenberg und kam mit dieser unter Herzog Wilhelm IL i 
von Jülich und Berg (1475—1511). — an Berg. ' 

Die Kirche ^a^hörte dem Stilte in Vilich. Küdinghoven ist 
fortwährend wegen seiner reizenden Lage vielfach das Ziel 
der Bonner Spaziergänger und hat zur Zeit 240 Einwohner. 
Die Kirche wurde 181G erbaut und hat 11,206 Thlr. gekostet. 
Der Fiskus, der Fürst zu Salm-Dyck und die Gemeinde hatten 
die Baukosten zu decken. 

Der gleich hinter dem Orte aufsteigende „Ennert** mit 
dem prachtvollen Aussichtspunkte „Foveaux -Häuschen** ist 
weit in der Bunde sichtbar. Die Besteigung ist ohne Tide 
Mühe bald ausgeführt und verlohnt sich sehr. 

Ramersdorf und die Oementfabrik. 

(Siehe S. 53.) 

Der kleine, nur 410 Einwohner zählende Ort liegt sebr 
geschützt am Fusse des Gebirges. Die Burg war früher eine i 
Gommende des deutschen Ordens und gehörte zur Bailei 
Altenbieseh bei Mastricht. Der letzte Comthur von Hamen* 
dorf, Wilhem Eugen Joseph Freiherr von Wal, — geb. 1736 
zu Antienne — starb am 16. Mai 1818 zu Andenne an der 
Maas. Bei Aufhebung des deutschen Ordens wurde die 
Comraende vom Grossherzoge von Berg eingezogen und für 
100,000 Gulden an den Altgrafen von Salm-Dyck verkauft. 
Das schöne, zu einem landtagsfähigen Gute erhobene Be- 
sitzthum kam später durch Erbschaft an die Frau Baronin 
de Francq aus Paris. 

Von Kamersdorf gelangt man in wenigen Minuten an das 
Rheinufer, an dem dort ein grossartiges Etablissement liegt. 
Es ist dies die vom Bonner Bergwerks- und Hütten - Actien- 
Verein 1056—58 errichtete Cementfabrik, die unter der um- 
sichtigen und kundigen Leitung des General-Directors dieses 
Vereins, Dr. Bleibtreu, rasch einen sebr bedeutenden Auf> 
Schwung genommen hat. 

Die Fabrik ist schon mehrfach erweitert wordäi und 
sendet ihre Gementtonnen massenhaft nach allen Gegenden, 
indein sie dem englischen Portland*Cement im In- und Aus* 
lande eine mehr und mehr steigende Concurrenz macht. 

(201UK7 
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A. 

Alphabetisches Verzeichniss 

säxnintlicher Ortechaften und Wolmplätze 

das 

£reises Boim^ 

mit Angabe - 

der Zahl der Wohnhäuser, der Haushaltuügen 

und der Eimroliner, 

sowie 

des Viehstandes, 

zugleich luit liezeichuung der Gemeinde -Augehörigkeit. 



Nach der letzten statiitischen Aufnahme im December 1867i 
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Der Ort gehört zur 
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Waldorf 

Godesberg 
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Vilich 

Oedekoven 

Villip 
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Villen 

Oedekoven 

Waldorf 

Bonn 

Waldorf 

Viuip 
Oedekoven 

Waldorf 
Vüich 

Oedekoven 
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Civil-Gemeinde. 


Muffendorf 

Alfter 

Leng.sdorf 

llymmerich 

Friüsdorf 

Oedekoven 

Vilich 

Oedekoven 

Berkum 

Vilicn 

Alfter 

Bornheira 

Bonn 

Bornheim 

II ^ 
Nieder-Bachem 

BuBchdorf 

Alfter 

IltMnraerich 
Vilich 

Oedekoven 
Bornhüim 


Nach der Zählung im Decemhcr 1867 
waren in jedem Orte vorhanden: 
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Wassennühle . . 

Weiler .... 

♦I . . • . 
Stadt .... 
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einzelnes Hans 

Fabrik .... 

Dorf 
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Namen 
der 
Ortschaften 

und 
Wohnplitze. 


Alfter 

Annaberg 

An der Barriere . . . 
Bechlinghoven .... 

Cementfabrik .... 

Dogens-Mühle .... 
Diokobuhof 
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B. 

auä der 

Polizei-Verordnung über das Personen-Fnhrwerk in 

Börnig 

vom 7. Oetober 1867. 

§ 15. 1. Die Personen-Fuhrwerker sind verpflichtet, bei 
jedem hier ankommenden regelmässigen Bahnzage zum Trans- 
port der Passagiere acht Gefahre — worunter wenigstens 
fünf Vigilanten sich befinden müssen — auf dem Bahnhofe 
selbst, und zwar eine Viertelstunde vor der Ankunft des 
Zuges aufzustellen. Für den um 11 Uhr Abends von Cöln 
ankommenden Bahnzug brauchen jedoch nur vier Gefahre auf 
dem Bahnhofe aufgestellt zu werden. 

7. Zur Aufstellung von Personen-Fuhrwerken werden noeli 
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a. der Weg längs den ümfassongsmanem des ftnssem 
Bahnhofes swisehen den beiden Thoren des Letztenii 

b. die Ohanssee vor dem Coblenzer Thor, 

6. der Harkt, jedoch nur nach beendigter Harkteeit» ein 
IJfar Mittags, 

d. das Rheinwerft zwischen Bheineck und Xirahnen, 

e. der Viehmarkt. 

Sodana sind die concessionirten Fuhrwerk -Besitzer ver- 
pflichtet, abwechselnd jeden Abend eine Vigilante oder einen 
Wagen am Eheinthore zur Benutzung der mit dem Dampf- 
boote noch ankommenden Personen zur Disposition zu stellen. 
Das Halten der Wagen an anderen als den dazu bestimmten 
Halteplätzen, namentlich vor Wirths- und Privathäusem, 
wenn sie nicht bestellt sind, ist streng untersagt. Die Aof- 
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BteUung der Wagen darf überall nur in ein&eher Linie 
stattfinden und die Passage in keiner Weise beschrinld: oder 
bebindert werden. 

Wo nicbt ein Anderes ansdrftcUich bestimmt ist» bleibt 
es den Fabrwerkantemebmem freigestellt, die Yoi^enannten 
Plätze mit einer beliebigen Anzahl Gefahre zn besetzen, 
jedoch müssen vor dem Coblenzer Thore vom 1. April bis 
1. October von Morgens 7 Uhr, und vom 1. Oetober bis ultimo 
März von Morgens 8 Uhr ab, sofern sie nicht auf der Tour 
begrifien sind, bis Abends 10 Uhr stets 6 Wagen, desgleichen 
auf dem Viehmarkte 2, auf dem Markte aber von 1 Uhr 
Mittags bis 10 Uhr Abends deren stets 8 aufgestellt werden. 
Verlässt ein Kutscher in Folge eines ihm gewordenen Auf- 
trages den ihm angewiesenen Halteplatz, so ist er verpflichtet, 
nach beendigter Fahrt wieder auf denselben zurückzukehren. 

So lange die Wagen auf dar Strasse aufgestellt bleiben 
müssen, oder die Fuhrunternehmer solche freiwillig aufstellen, 
darf für eine Fahrt in der Stadt und nach den oder Ton 
den zu derselben gehörigen, ausserhalb gelegenen Häusern 
nnr die einfache Taxe gefordert werden. Das Nämliche 
gilt von den sonst noch zur Fahrt nach und Yom Theater, 
Concerten etc. etc. bestellt werdenden Wagen, sowie von 
denjenigen, welche bis zum letzten Bahnzuge auf dem Eisen- 
babnhofe halten müssen. — Für andere Fahrten, die ent 
nach 10 Uhr Abends ausgeführt werden, dürfen die Fuhr- 
untern elimer resp. deren Kutscher die doppelte Taxe 
berechnen. 

§ 20. Innerhalb der Zeit, in welcher ein Kutscher im 
Dienste zu sein verpflichtet ist, darf die Fahrt nie verweigert 
werden. Die Angabe einer angenommenen Bestellung soll 
nicht berücksichtigt werden, ausser wenn der Wagen bereits 
von Personen oder Eff'ecten eingenommen ist, oder die Be- 
stellung sofort glaubwürdig nachgewiesen wird. 

. § 21. Die Pieise, nach welchen die Benutzung der Fuhr- 
werke nach der einzelnen Fahrt oder auf Zeit durch eine 
oder mehrere Personen gezahlt werden soll» sind festges^ 
wie folgt: 

L Für jede Fahrt nut einem ein- oder zweispännigen 
Wagen nach oder von den Dampf booten noA der 
Eisenbahn» in der Stadt und nach den oder tob 
den zum Stadtbezirke Boim gehörigen, ansserhdb 
gelegenen Wohnungen: 

a. für ein bis zwei Personen . 5 Sgr, — Pfg. 

b. für jede Person mehr , , . 2 » 6 » 
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für 1^4 Per». 

Thlr. flgr. Pfg. 



12 
20 



25 



6 



10 



20 



1 



10 



15 
2^ 



10 
20 



25 



II, Für jede Fahrt nach 
Poppelsdorf .... 

III. Für jede Fahrt nach 
Endenich, Kessenich, 
Kheindorf ii. Dransdorf 

IV. Für jede Fahrt nach 
dem Kreuzherge . . 

V. Für jede Fahrt nach 
Godesberg u. Plitters- 
dorf 

VL Für jede Fahrt nach 

Mehlem 

YIL Für jede Fahrt nach 
_ Bolandseck .... 
vlu. Für eine Promenaden- 
Fahrt wahrend der 
Dauer einer Stande . 
sowie für jede fernere 
Viertelstunde . . . 

Für jeden Koffer nach der Stadt oder deren Umgehung 
innerhalb einer halben Stunde zahlen die Fahrgäste 1 Sgr., 
bei grösseren Entfernxuigen 2 Sgr. Kleine Eeise-Elfecten, 
als Eeisetaschen, Hutschachteln und dergleichen sind frei 
Die jedesmalige Fahrt muss, mit Ausnahme jener Stellen 
innerhalb der Stadt, wo nach bestehenden Verordnungen nur 
im Schritte gefahren werden darf, im Trabe zurückgelegt 
werden, und darf die Fahrzeit nie mehr als fünfzig Mwuteii 
pro Meile hetoagen."^ 

§ 22. Tarifstreitigkeiten zwischen Fahrgästen und Kut- 
schern resp. Fuhrherren sind unbeschadet der gerichtlichen 
Entscheidung provisorisch durch einen der Herren Polizei- 
Commissarien zu schlichten, und gilt der Ausspruch desjenigen 
dieser Beamten, welcher zuerst angerufen wurde resp. zuerst 
entschieden hat Ergeben sich dergleichen Streitigkeiten 



Elnspfinner 



Zweispfimiep 



für 1- 6 Pers. 

Thlr. Sgr. Pfg. 



* Durch Ydrordnimg Tom 15. Mai 1869 ist der Preis einer Fahrt nach 
Casselsrahe 

mit einspännigen Wagen ftr 1^ Panontta auf 1 Thator, 
mit xiraStpimügen Wagen für |>-6 Peisonen ai|f 1 TUr. 10 8p. 
feet(;e«0tit iroyaei}. 
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wahrend der Fahrt oder unmittelbar nach Beendigung der- 
selben und vor der Auszahlung des Fahrlohnes, so kann der 
Fahrgast verlangen, ihn zum Rathhause event. zur Privat- 
wohnung eines der vorgedachten Beamten zu fahren, um die 
Entscheidung nachzusuchen. Diese Fahrt ist vom Fahrgaste 
nur dann zu zahlen, wenn die Entscheidung gegen ihn auf- 
fällt. Im andern Falle hat der Kutscher ihn auch nnent- 
gelÜich nach seinem Quartiere zu fahren. 

$ 28. Der Kutscher ist verpflichtet, von dem Halteplatz 
nach der Wohnung des Fahrgastes zu kommen, sich dnrdi 
Singein oder Klopfen ansomelden und daselbst emachliessUch 
der Zeit 9 die er zur Fahrt von dem Halteplatz hranditB, 
IS Minuten zu warten. Bei Ifingerm Aufenthalte ist er ftr 
jede beginnenden 10 Minuten 2 Sgr. 6 Pfg. zu fordern be- 
rechtigt. Dasselbe findet statt, wenn der Fahrgast während 
der Fahrt durch Anhaltenlassen u. s. w. einen längern Auf- 
enthalt als 10 Minuten verursacht. Ein .Aufenthalt von iin 
Ganzen nur 10 Minuten, wenn er auch durch mehrmaliges 
Anhalten herbeigeführt wird, wird nicht besonders bezahlt. 

§ 24. Das Mitnehmen von anderen Personen unterwegs 
darf nur mit Zustimmung eines jeden Fahrgastes geschehen. 

§ 25. Die Barriere-Gefälle haben die Fahrgäste nur in 
dem Falle zu ersetzen, wenn sie eine Hebestelle passiren. — 
Wenn der Fahrgast die He tourfahrt nicht benutzt» so braucht 
er dafür keine Barriere-(}eftlle zu vergüten. 

§ 26. In jedem Wagen muf» die Taxe an der Lehne des 
Vordersitzes so befestigt sein, dass sie ohne Anwendung tob 
Oewalt nicht davon entfernt werden kann und dem Fahqiaste 
hl die Augen fillt. 

Dieser Tarif muss in deutscher, firani^sisoher und engli- 
scher Sprache abgeflust sein und darf niemals unter die 
Wagenkissen oder sonst versteckt werden. 
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c. 

Tarif 

f&r die 

Dienstmäimer der Stadt Bonn. 

I. Fttr bestimmte Gänge. 

Unter ,fEinein Gang" wird der Weg von einem Orte zum andern 
yerstanden, so dasa, wann der Auftrag einen Bückw«g zum Aus- 
gaagsorlo ote n «Saem dzittoA Orl« «cfofdem aoUK «ui sweiter 
iMp. wdtmr Oang dstritt. 



a. Im Innern der Stadt. Das Innere der 
Stadt wird begrenzt vom Kheine, dem Alten 
Zoll, dem üniversitätsgebäude, dem Hause der 
Geschwister Stamm, den neuen Häusern von 
Berg nnd Eller bis zur Eisenbahn mit Ein- 
Bchluss des Bahnhofes, deji äusseren Wall- 
gräben bis zum Gölnthor und dem Wachs- 
bleichwege bis 2nin Rhein 

b* Aus dem Innern der Stadt (a) nach dem 
engem .Bavon» oder ans diesem Bayon 
nach dem Itmem der Stadt; sowie im 
Innern dieses engem Bayons selbst oder 
ans demselben in den weiteren mit c be* 
zeichneten Bayon 

Der engere Rayon (b) wird begrenzt: von 
den Grenzen des vor mit a bezeichneten innem 
Stadtbezirks, dem Eheinufer bis zur zweiten 
Fährgasse, der Weberstrasse, dem Bonner 
Thalwege, der Baumschuler Allee, dem Ende- 
nicher Bache bis zur Heerstrasse, und der 
Heerstrasse folgend, mit Einschluss der Häu- 
ser am Johanniskreuz bis zum Bhein, das 
Schänzchen mit einbegriffen. 

Bei den ad a und b bezeichneten Grenzen 
sind die auf beiden Seiten der Strassen 
liegenden Häuser in die betreffenden Bayons 
^it eingescUossent 



FQr einen Qtjxg 



mit 
»0 Pioad 
utflok. 



mit 
iOPfkm4 



IVi 



2'/s 
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c. Aus dam Innern der Stadt (a) nach dem 
weitem — ansserbalb des engem Bayons 
(b) gelegenen — Bayon, oder ans diesem 

w eitern Rayon nach dem Innern der Stadt, 

80 wie innerhalb dieses Eayons selbst . . 

Zum „w e i t e r n Rayon (c)'* zählt das ganze, 
zum Stadtbezirk gehörige Terrain, welches 
über die Grenzlinie des ongern Rayons (b) 
hinaus liegt, nüt Ausschluss der Ortschaften 
Dransdorf und fiheindort 

Oienstmänner mit Wagen und Karren. 

a. Ffir das mit a bezeichnete Terrain . • . 

b. Für das mit b bezeichnete Terrain • • . 

c. Fnr das mit c bezeichnete Terfain . • . 

n« Für bentiniiiite Zetten. 

Für 1 Stunde 3 Sgr. | 

Für 1 Stunde mit Karren oder Wagen 5 > ' 

Bei längerer Benutzung bis einschli^slich Vs Stunde 
die Hälfte* 

in« Fikr verschiedeue Dienstleistungeii» 



Die Dienstmänner können yerwendet werden: 

1. Zum Wassertragen und Mangeln pro Stande • 8 Sgr. 

2. Als Führer durch die Stadt, smm Fahren von 
Ejanken, ak Portier, Kellner, Markthelfer, 
Wächter etc. etc.: • 

ä Mann .pro Tag 20 > 

» » » Tag nnd Nacht 80 » 

3. Zum Transport eines Flügels, Pianino's, Tafel- 
Clavier, innerhalb der Stadt und dem engern 

Rayon (cf. a und b) 20 » 

Für das mit c bezeichnete Terrain. . . . oO » i 

4. Zum Reinigen der Kleider und Stiefel einer 
Person monatlich •••20 t 



Für Familien im Accord. 

5. Zum Holen des Mittagessens aus den Restau- 
rationen, für 1 —3 Personen monatlich ... 26 • 

6. Zum Ankleben von Bekanntmachungen, gewöhn- 
liches Octay-, C^nact- oder Eoliorf'oxmatt filr 

jede 12 Stück 6 . i 



Ffir einen Gang 
eilMClilie^sBli ch 


mit 


mit 


90 Pfund 


SO Pfood 


a«päelu 






6(7. 


2 


3 


mit 50 


mit m 


bis 100 




Pfand 


PfDOd 


T 


3 


3 


4 


4 


. 5 
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grösseres Porraat bis 4 Quadrat-Fuss .... 6 Sgr. 

?• Zum Austragen von Rechnungen, Anzeigen, Cir- 
cnlairen, Briefen im Innern der Stadt: 



Werden mehrere Mann zu gleicher Zeit ver- 
langt, so genügt die Bestellung an einen Dienst- 
mann. 

8. Zu Umzügen resp. Möbeltransporten: 

a Mann pro Tag mit Geräthschaften . • . 30 » 
» » » » ohne > . . • 20 » 

» > » Stunde mit Gejäthschaften . . 5 
» » » > ohne » . • 8 » 

9» Zagr50sex8nTiaiifi|parteaYon Gep&ck^Waaren etc. : 
von 2—10 Centnem im Unem der Stadt 

a Centnei 1 » 
von 2 — 10 Oentnem nach, dem engeniBayon IV* » 
» 2—10 » * » weitem » 2 » 

10. Zu Geldtransporten , welche wie gewöhnliche 
Gänge remunerirt werden. 

11. Zu Gängen über Land, als : 

expzesse Boten einschliesslich 10 Pfund | 10—25 Pfund 

bis zu Vt MeUe 5 Sgr. 6 Sgr/ 

» » X » 7V« » 10 » 

Ar jede V> Heile mehr . . 8 > \ i p 
Bolche erpresse Aujfträge muss derDienstmann 
spätestens in 2 Stunden pro Meile ausfahren, 
wenn nicht ungünstige Witterung oder andere 
unvorhergesehene Zufälle es unmöglich machen. 

12. Als Begleiter, mit Eegenschinn oder Laterne, 

Im Innern der Stadt pro Gang 2 Sgr. 

nach dem engern Bayon 8 » 

nach dem weitem Bayon • . « • 4 > 

' 1& Ab Ausrufer hei Auktionen ftr einen Tos- oder 

Kachmittag 10 > 

ftbr eine Stunde 3 » 

14. Zum Kohlen- oder Coacs - Transport von den 
hiesigen Niederlagen bis an's Haus, bei min- . 
destens 4 Centner IV* » 

IS« Eishacken und Schneeschaafeln: 



bis 30 Stück 
31 » 60 » 
61 » 100 » 
ftr jede 50 Stück mehr 



5 
8 

12 • 
2V* 
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i XiiiB pfo Simide mit OertthiehAfleii . • ^ 8gL 
» » » » ohne » . . 5 • 

Bei Beschäftigung der Dienstmänner auf be- 
stimmte Zeit wird wenigstens eine Stunde berechnet. 

Die über volle Stunden reichende Beschäftigung 
wird bis zu einer halben Stunde mit der Hälfte des 
Stundensatzes vorgutet» sonst aber die Stande für 
ToU gerechnet« 



Polizei- Verordnung , betreffend die Hauderer- 

Wa^n in Godesberg, 

vom 12. November 1868. 

§ 8. Die Kutscher dürfen ausser der Taxe unter keinem 
Verwände Trinkgeld fordern. Dieselben sind auch verpflichtet, 
das Reisegepäck ihrer Fahrgäste unentgeltlich auf- und ab- 
zuladen. 

§ 12. Zur Aufstellung des Personen-Fuhrwerks für die 
Zeit vom 1. Mai bis 1. November wird die westliche Seite 
der Chaussee längs dem ehemaligen Engels'schen Garten 
zwischen dem Kreuze und der dem Fusswege zur £isenbahB 
gegenüberstehenden Laterne bestimmt. 

§ 13. Das Halten der Wagen an einem andern als dem 
dazu bestimmten Standplatze, namentlich an Wirths- und 
Privathäusem ist, wenn sie nicht dort bestellt sind, nnter- 
sagt Die Aufgtelhmg d^ Wagen auf dem Standplatze darf 
nur in einfacher Linie stattfinden nnd die Paaaage in keiner 
Weise beschränkt oder behindert werden. 

Ben Handeremist es gestattet, mit ihren Wagen Va Sttmde 
Tor Ankmifk jedes einlireffenden Bahnsnges anf dem Bahnbefe 
m halten, doch darf anch hier die Aufstellung nnr in ein- 
fkcher Linie und zwar an der westlichen Seite der Bahnhofs- 
Allee stattfinden. 

§ 18. Wird ein Wagen zu einer Fahrt gewünscht, so 
kann derselbe durch die Angabe einer angenommenen Be- 
stellung nicht verweigert werden, es sei denn, dass der Wagen 
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bereits von Personen oder Effecten eingenommen ist oder die 

Bestellung sofort glaubwürdig nachgewiesen wird. 

§ 19. Die Preise, welche für die Benutzung eines Wagens 
zu einer einzelnen Fahrt oder auf Zeit, durch eine oder 
mehrere Personen gezahlt werden sollen» werden hiermit wie 
folgt festgesetzt: 

1« Fttr jede Fahrt mit einem ein- oder zweiq^bmigeii 
Wagten naeh oder von der Eisrabahn oder im Qrle fOr 

1 bis 2 Personen 5 Sgr. — für jede Person mehr 

2 Sgr. 6 Pfg. 

2. Für jede Fahrt nach Marienforst, Alaunwerk, Rüngs- 
dorf einspännig für 1 bis 4 Personen 77« Sgr. — zwei- 
spännig für 1 bis 6 Personen 10 Sgr. 

3. Für jede Fahrt nach Muffendorf, Mehlem, Plittersdorf, 
Priesdorf einspännig für 1 bis 4 Personen 12^1% Sgr, 
— zweispännig für 1 bis 6 Personen 15 Sgr. 

4, Für jede Fahrt nach Bonn oder Rolandseck einspännig 
für 1 bis 4 Personen 25 Sgr. — zweispännig für 1 
bis 6 Personen 1 Thlr. 

5, Für eine Promenadenfahrt während der Dauer einer 
Stunde einspännig für 1 bis 4 Personen 20 S^. — 
zweispännig für 1 bis" 6 Personen 25 Sgr., sowie für 
jede fernere Stande einspännig für 1 bis 4 Personen 
5 Sgr. zweispännig für 1 Us 6 Personal 6 Sgr, 
8 Pfg. 

Für jeden Koffer, grosse Körbe, Ballen oder Kisten nach 
dem Dorfe oder dessen Umgebung innerhalb einer halben 

Stande ist 1 Sgr., bei grösseren Entfernungen 2 Sgr. zu 
zahlen. Kleine Reise-Elfecten, als Reisetaschen, Hutschachteln 
und dergleichen sind frei mitzunehmen. 

§ 20. Tarifstreitigkeiten zwischen Fahrgästen und Kut- 
schern oder Fuhrunternehmern sind nnbeschadet der gericht- 
lichen Entscheidung dnrch den Bürgermeister zu schlichten 
und gilt dessen Aasspruch sofort. J^geben sich dergleichen 
Streitigkeiten wählend der Falirt oder unmittelbar nach der- 
selben und vor der Auszahlnng des Fahrgeldes, so kann der 
Fahrgast verlangen» zam Bürgermeisteramte gefaluren zu 
werden, nm die Entacheidang nachzusuchen* Diese Fahrt 
ist Tom Fahrgast nur dann zu bezahlen, wenn die Entscheidung 
gegen ihn ausfallt. Im andern Falle hat der Kutscher ihn 
auch unentgeltlich zurückzufahren. 

§ 21. Der Kutscher ist verpflichtet, von dem Halteplatz 
nach der Wohnung des Fahrgastes zu kommen, sich durch 
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Klingeln oder Klopfen anzumelden und daselbst einschliess- 
lich der Zeit, die er zum Fahren von dem Haltepatze brauchte. 
15 Minuten zu warten. Bei längerem Warten ist er für jede 
ferneren 10 Minuten Aufenthalt 2 Sgr. 6 Pfg. su fordern 
berechtigt. Dasselbe findet statt, wenn der Fn^gast inUi- 
rend der Fahrt durch Haltenlassen n. s. w. einen längttrn 
Aufenthalt als 10 Miiwten venunuuslLt. Ein Aufenthalt tob 
im Oanxen 10 Minute meim er »neli doroh mehnnaligeB 
Anhalten yemmcht worden, wird vidA besonders bezahlt. 

§ 22. Das Mitnehmen Ton anderen Personen darf unter- 
wegs nur ndt Zustunmnng eines Jed^ Fahrgastes gesohehen. 

§ 23. IMe Barriere-Gelder haben die Fahrgäste nur in 
dem Falle zu zahlen oder zu erstatten, wenn sie eine Hebe- 
stelle passiren; wenn der Fahrgast den Wagen zur Eück- 
fahrt nicht selbst benutzt, so braucht er für letztere keine 
Barriere-Gelder zu zahlen. 

§ 24. In jedem Wagen muss die Taxe an der Lehne des 
Vordersitzes so befestigt sein, dass sie vom Fahrgast gleich 
gesehen werden und ohne Anwendung von Gewalt nicht ent- 
fernt weiden Juum. 
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Tis «a -vis der Müiisterkirche 

zunächst der Eisenbahn, dem Universitäts- 
Gebäude und den Torzügliclisten f romenaden. 

Table dm 1 Uhr Mittags. 

Bestauiant k la carte zn jeder Tageszeit. 
Preisvürdige Weine, diverse Biere etc. Prompte 
Bedienung. Massige Preise. 

Pfeifen- und Galanteriewaaren- 

Handluug 

ftehter 

Wiener Meerschaum - Cigarrenspitzen. 

iPortefeuille - Waaren. 

XAlle Sorten von ^ 
Spazier-, Elfenbein-, Reit- und sdf 
Naturstöcken. 

Niederlage 

der 

ächten schwed. Jönköpings Sicherbeits-Reibhtfizer 

(Zündhölzer) 

iniicWim F. Herrmam mm m 

7 
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Markt 449 



Markt 449 



Kürschner 

selbstrerfertigter Pelzwaaren 

Ziiricliterei Seiden- und Stroh- 

(Gerberei) Hüten, SWips und 

aller Arten s l^f Cravatten, 
Rauchwaaren ftM Handschuhen, 
Handlung in Filz-, ^ wollenen Shawls 
und Luxemburger Unterjacken, fertiger Leib- 
wäsche, Eegen- und Sonnenschirmen, Parfü- 
merioon und Portemonnaies u. s. w. 

■ Alle Sorten einfache und doppelte ■ 
Percussions- und Lefauchcux -Gewehre, iBonngassc 
Revolver und lerzcrole, ■ 
Salon -Pistolen und Gewehre. I 
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Fe 



Grosses 



Waffeilager 



von 



Ew. Becher 

Büchsenmacher. 



ß CD 

& § 
3- 



"Ronngasso 
385 



Alle (lattun.fiTcn Jagd- und 
Feclitfifegcnstände, Reitpeitschen, Stöcke, 
Messer, Gabeln, Sclieeren etc. 



Bonnga.sse 
385 
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Photographische Anstalt \ 

Yon I 

iioior 

Münsterplatz 101 V2. 





F. A. Mückenberger 

Wenzelgasae 1074a. 

icaan in einer Staude 
•^ö' ftttoi reparirt werde». 



PliotograpIiiscIi& Anstalt 
O. Plillippart 

Hundsgasse 876 IB^^^ Hnncbgasse 87S 

empfiehlt ihre Ansichtea von Boyoa und Umgegend, 
sowie der Bheingegenden etc. in mehr als 100 yer- 
schiedenen Aufiiahmen, in Stereoscopen, Viaiteiikart^ 

und grösseren Formaten. 

Die Andichten sind ßämmtlich ,,nach der Natur"' photogra- 
phisch aufgenommen. 

concessioniiler Bandagist 

)Vbhzbloa8sb 1076 BONN yrEKZ£X.QASS£ IO76 

empfiehlt 

sich in Anfertigung iUet Sorten chirurgischer 
Bandagen, Spritswn, Gtimmiwaaren ^ Filzhüte, 
Hosentrfliger, Kappen, Handschuhe und Torspricbt 

reelle und prompte Bedienung. 
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Elfenbein-, 

Hirschhorn- und Holzschnitzerei 

Mluit45Qc« BONN Markt 450 c. 

Alle in diesem Fache vorkomir^enden Arbeiten werden 
nach Zeichnimg und Angabe aufs Schönste und 
Billigste ausgefähri Ich nuterbalte ein Lager von 
Spazier-, Waffen- und Keitstocken, ächten Wiener 
Meerschaum- und Berosteki ^ Cigarrenspitzen , aaiäk 
gescimitzten Hdzwaaren, Pariser und Wi^er Luxus* 
Gegenständen, sowie meinen selbstverfertigten Elfen- 
bein- und Hirschhoruarbeiteiu 

« 

Bonn, Miurket 450 c 

recommends hiR larved -wood -Iv&ry and Hartshornwa^CB» 
AU sorts of the above mentioned articleg iure beauti- 
fully and cheaply raade according to order, and lie has con- 
stantly on sale a large assortiment of Walking - sticks and 
riding whigB, real Yi^ese Meer-Schaum and Amber antiqae» 
carved wooden wares, Parisien and Viennese luxur}- articks 
äs lyery and. Heartshorn wares» manufactured by himself. 

Photographische Anstalt 

und 

von 

CoblenzeratrassQ 12. 'S O IHN Coblenzerstrasse 12* 



Die 



Kappenfabrik und Eandlung 
Heinr. %^^sr Scharf 




Sterustrasse 318 Sternstrasse 318 

la o IS IS 

empfiehlt ihr wohlassortirtes Lager yon allen Sorten 

Kappen, Pilz-, Seiden- und Strohhüten, Regen- und 
Sonnenschirmen, Cravatten und Shlips, Hosenträgern, 
Gürteln, Hausmfltzen, wollenen Tächem und Shawls, 
Buckökin- und Militair- Handschuhen, Gummischuhen, 
Filzschuhen, Filzstiefeln mit Lederbesatz und mit und 
ohne Ledersohlen, Parfumerieen und Eammwaaren in 
schönster Auswahl uud zu den billigsten Preisen. 




Sehttlmiachenaeister 

Bonn ^ 

1016 Beldertoerg 1016 

Lager von selbst ^ und Kinderschuh- 

angefertigten 1^^^ waaren in Zeug 
Herren-, Damen- und Leder 

iu allen Gattungen und neuesten Faxens zu 

soliden Preisen. 
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REISEKOFFEß 



üin> 



n EISETASCHEN 



SOWIE AlAJE 



j^EISE-, j^EIT-, j^AHI^ UND ^TALL- 
UTENSILIEN, ^VLlLITAIR-^FFEKTEN ETC. 
EMPFIEHLT IN GEOSSEH AUSWAHL 

WILHELM LÖWE 

REGIMENTSSATTLER 

CÖLNSTKASSE 418. 

Schuliinacliermeister 
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Alle Yorkommenden Schuhmacherarbeiten, sowohl 
Herren- wie Dameustiefel und Schuhe, alle Gat- 
tungen Ueberschuhe liefere ich in ausgezeichneter 
Arhait zu den massigsten Preisen. 
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Die SaßaR- mh Stgamn-JanMnttg 

in 

m M 9t* 4», Tifl-i-Tis »er fM^ttim* 

beel^rt fic^ i^r reid^l^altig affortirte^ Säger 

äOft intfiortittet 

im ^veifc i>on 10 h[§ 200 Zi^lw pxo aWiQc, - 
beftenS gu emyfel^Un. 

®ani befonbcvö ü)irb auf eine fe^r gvo^c 2lu«ti)al&l unb 
mf d^iebene , fcl)i beliebte ©orten 
Sittn greife wn 

15, 16, 18, 20, 25, 30, 35, 40 Zbix. pw aRiOc, 

ferner Mn 

IV«, Vlh Vh, 2f 3, 3 /2, 4 «Itr* t)ro 100 ®täcf, 

aufmertfam gentad^ft* 



avi9 htn i^aBritot Don 

Sa gferme ju 4Vs 6i« 25 2:]^(r. ^ro äfttUe unb t>on bet 

Nörten ju fjabril^)reifen. 

eiue 9roge |[tt«lo)a^l ber ganabarften in^ unb audlänbifc^en 

. j ^oj by Google 
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CARL NAEGELE 

UJirmaclier und Uhrenliandlung 
BoDDgasse 38Sa. Bonogasse 385 a. 

Beparaturen 

werdeu unter Garautie prompt und auf's 

Beste ausgeführt. 
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F. J. C I E R S 

Wenzelgds$e 1082 , nahe am Markt. 

in 

Keilwit, Oigarren- I feingeschnitzten 
spitzen, Spazier- Bl^Mfceinr, Maser-, 

und und 



Eeitstöckaiiy 
Peitschen, 
Ciganenetais, 
Portemonnaies etc.- 
Besonders 
reiche Auswahl 

in 

Wiener Meer- 

■iiliiwnijilWmn 



Holzg€|fenptändeii. 

Allfertigung 
von Wappen und 
Monogramms 
auf Stöcke, 
Pfeifen, 
Ciganenspitzen, 



BegenscUtaaien, 

Entoutcaa^ 
Sonnenschirm^iL 
in Seide, 
Alpacca etc. 

Nene 
üebeivüge nnd' 

Eeparataren 
aufs Schnellste 

ausgeführt, 



j ^oj by Google 



Bflchsenmacher 

Josephstrasse 846 JBOSTJSI Josephstrasse 846 

efmpfl«hlt 

seine seLbstverfertigteiiLe&uoheux-, Percus- 
sions- und Doppelgewehre, Flobert- Büch- 
sen und Pistolen, Bevolver, Terzerole, 
sowie sämmtliche Jagdutensilien. 

Reparaturen 
werden von mir prompt und dauerhatt aasgefülirt. 
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Grosses Lager 

im 

Filz-, Seiden-, titroli- und IStofl- 
Hiiten, Mutzeu, Regen.-, ISouLaen- 
. sobirmeu und £ii.touteM», 

Pelzwaaren, 
Haudsehohau , Binden , Flan^emd^ «te. 

JeaiL Schmidt jim. 

Markt 448. 



FABRIK UND HANDLUNG 

in 

FiLz- und Äeidenliiiteiis 

Hellings & Liessem 

in 

484 Wenzelgasse 484 

Lager in allen ^r"^^^ und schönste 
Sorten von Hü- _M^^^^Ä_^ Muster, 
ten, jederzeit ^jjjjSSS^ba^^^^^ Preise 

neueste Fa9ons •fe^^gsSiBBSaiP billigst 

Bedi^uüg prompt und reell. 

Reparataren, Ne!tfa9onniren und Aufbügeln der Htte werden 

. za jeder Zeit besoi^ 
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ßonnerTapaten- Fabrik 

(J. Meyer) 



P. SCHUMACMMR 

Sraveur icnd Suimohnteider 

smpßeÄU dch im Schnsi'dm vm Wwppmj Siguren^ 
Siu>hsta,bm dtc. in aXU Sdelsteine (Kmg^ und J^et* 
schaßsteine) ^ im64nfeThgery vm Sießdn und Stempeln 
jeder tS4rt^ so wie im Sraviren in jedes JUtaU. 

HOTEL DE BERLIN 



Kölligswinter, 



Meinen am Fusse des Drachenfels, bei dem 
Halteplatze der Dampfschiffe mid der fliegenden 
Brücke, so wie gegenüber der Eisenbahnstation Meh- 
lem (Königswinter) schön gelegenen Gasthof mit herr- 
lidiem Gifften mid gedec^U^sn Veranda's, beehre ich 
mich in empfehlende Erinnerung zu bringen, ganz 
besonders auch für Familien, die den reizenden Ort 
als Sommer-Anfenthali wählen. 

Im Abonnement auf längere Zeit bedeutende 
Ermässigimg der Breite« Sftmmtliche Zimmer haben 

die Aussicht auf den Ehein und das Siebengebirge. 

Chr. Schmidt. 
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BrflBsel 1869. 




KOEBWÄÄESN-irABEm 

von 

Aug. Herbst 

BrüekMStraMe Nr. SS am Markt 

empfleUi 

das Neueste in allen Sorten Reisekörbe, Armkörbe, 
Papier-, Hauben-, Strick- und Arbeitskörbe etc. 

X£:o]rl>möl>el9 

als; Sessel, Stühle, Blumentische, Blumenständer etc., 

drei- und vierräderige Einderwagen. 
Bestellungen von yollst&ndigen Meublements, darunter 
Sopha's , Glas- und Bücherschränke , Etagere , Kron- 
leuchter, Spiegel- und Bilderrahmen, Zimmerlauben, 
sowie alle Wand- und Deckendecoration statt Malerei 
werden in jedem Styl schön und billigst angefertigt. 

Mandlung 

in Ahorn - Holzwaaren für Küche und Haushaltung. 
Bürstenwaaren, Fensterleder, Schwämme, 
sowie Nürnberger Spielwaaren, 
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ABOLF IBACH 

Fianoforte- und Orgelbau 

POBLENZERSTRÄSSE 94. 

Flügel, Pianino's und 
TafelUaTiere Ton ans- 
gezeiclineter Güte und 
billigen Preisen sind stets zur geneigten Aus- 
wahl bestens empfohlen. 

Alle Siorteu Pianino^is siMiü. auch 

leihweise zu liabeiu 





Druck von W. Hütter in M.Gladbaclu 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




P l V 0 n ü- b Ii i 



f-4 'vi 




ni 



: , t inj \i* 



I 

9 



ff 

1 




Google 




Jl 



d by Google 



'.t I A. l»vi.:.i ..a Bonn ist ferner 
. « * ' 'ui I, . }• \img zu beziehen: 

-Uiti/; ' i ^i Nj'M». ' idnick. Gr. 8. In 

* r. . ' i Ii ' i>yh. ... 20 Sgr. 

l / ' -1 . 1 .'uj : iband . • . 8 Thlr. 

.j.^'T.i» vv*.,t tt^l■■t^^, I :t mit 6 Blatt An- 
. • ' • . ' 1- . .... 1 Thlr. 10 Sgr. 

. • . »s;''.'i. K...]. * . • 1 pelsdorf. 
*t i«.r «.» «II. . r. nr i . **. 

y ' ^ ! TVaSgr. 

1 . .1'.». 1' . '«^ . 1 vtt .... 10, Sgr. 



* „ * t'H 1 »' »4.; i. 

H*. I* f «oun.' t «^«f .ti Bonn nnd IJm- 

.in. ^ -i^ •\ •■• 8. 7Va bgr. Ein- 

: . V .-/ . • ' Ii:.* r ; Sgr. 

- .jsii't» an . dem Ahrtliale« 
l*. • , * f . rx. Einzeln schwarz 
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Im Verlage von A. Heary.in Bonn ist femer 

irscliieneü und durch jede Buclib^ndluüg zu beziehen: 

Kunst -Artikel. 

/^hrtlial. Dm. 10 Ansicliten in Tondruck. Gr. 8. In 
engl. Einband. 1867 20 Sgr. • 

Dasselbe. Pein colorirt und in engl. Einband ... 8 Thlr. 

AlbnmblAtter vom Rheiu. 1. Heft mit 6 Blatt An- 
sichten in Tondrock. 1867 1 Thlr. 10 Sgr. 

Uoniimeiit Yon BeelhoTeii. 
TTniyen^tfttsgebftiide sa Bonn. 

Landwirthschaftliche Academio zn Poppelsdorf. 
Botanischer Garten zu PoppoUdorf. 

Siobengobirgo. 

Preia des einzelnen Blattes . • . 7VaSgr. 

(Diese Sammlung wird fortgesefift.) 

Austeilten vou Bonn und Yom Rli<^ Hoyel -Folio 

in Tondruck. 1867. Preis pro Blatt .... 10. Sgr. 
Bio Mftnsterkirclie tu Bonn. 
Godeslierg. 

SSetengel)iige und BoUndeeck. 
(Dieee Sammlung wird fortgesetzt) 

Ur^efbogeu mit Ansichten von Bonn und Um- 
gegend. 24 Blatt in Enveloppe. 8. 7Vs Sgr. Ein- 
zeln schwarz S^r., colorirt IV« Sgr. 

Briefbogen mit Aunieliteii ans dem Alirtliale. 

24 Bogen in Enyeloppe. 8. Vit Sgr. Einzebi schwarz 

Sgr., colorirt Vj-^ Sgr. 



Digiiized by Google 



-Digitized ^Go 



Im Verlage von A. Henry in Bonn ist ferner 
orscliionon und dnrcii jede Bnclihandluiio- z,, l.ozielien: 



Kunst- Artikel. 



Alirthal, Da8. 10 Ansichten in Tontlruck. Gr 8 In 

engl. Einband. 1807 20 S^r 

Dasselbe. Fein coloriit und in engl. Einband. . . 3 Thh. 
AlbumbliUtcr vom Rhein. 1. Heft mit G Blatt An- 
sichten in Tondruck. 1867 1 xhlr. 10 gor. 

Slonumeiit von r.öfthovcn. °* 

Uni ver8itat.sg,'b ! Ilde zu Ronn. 

Landwirtlischaftlichfi Acadomio zu Poppflsdo: f. 

BotiiniHchcr Oarton zu Poppclsdorf. 
^^^Hf Godesberg. 
^^^^ Siebeugebirgo. 

I Preis des einzelnen Blattes 7V'> S^r 

P (Die.^0 Sammlung wird forlgesolzt.) * " ' ^ ' 

iiisiehten von Bonn und vom Rhein. Koyal-Folio 
in Tondruclv. 18G7. Preis pro Blatt 10 Sgr 

Die Münatorkirchc zu Bonn. 
Godesberg. 

Siobongebirge und Kolandseck. 
(Diese Sammlung wird fortgesetzt.) 

Irlefbogeu mit Ansichten von Bonn und im- 
gegend. 24 Blatt in Enveloppe. 8. 7V2 Sgr. Ein- 
zeln schwarz Vi Sgr., colorirt IV2 Sgr. 

Iriefbogeu mit Ansichten aus dem Ahrlhale. 

24 Bogen in Enveloppe. 8. 7V2 Sgr. Einzeln schwarz 
Vs Sgr., colurirt IV« Sgr. 



ni*ierh4>&:cii mit .Viij^icflitoii ans «leiii Rlieiiilau 

' M in Envelopv . .--t. Einz»!, w 

1 .^- i ,, colorirt 1*,:4 
Karte des Ahr- and Brohl -Thaies. . 
Karle der rm8;ebiin2r von Komi. Kl. i. . . . 1 

Karte vom Rhein 5 

Flau von Bonn« K »v:il-Foli< . 1 Th 

IMan von Bonn. I^ti'.'. Quart-Form.. (ünt r .lorPrn?sv 
* IMan von Bonn und ITuigehnu^. F 
^»kizzen aus der Eifel. 1. Heft. 10 iiiait in I. 1 i 

1 T^-V 

Meru des ^iehengehirges. Anf;i( /.u.^aüituj 

in l'"iin eines S orncs 

Tranlic dor Ahr. Aiisielitcn, zusamiiieiigeloirt nn-l nn? 

.^\..^eai^LUii III Form einer Traube 

U irtp^en« l>r. Ph. < Die Kifel in Bilclerii uii* 
Barstellungen. n . (i schichtt 

T Theil: Das NVtte- ,und Brohltlial und L.uic. . 
(IJ I Seiten und 7 Ansiehten' in Tundruck) 15 

In roth Callico ^'oLunden 

< 'iirti)nnirt IT'^ 

Dasselbe. 

IT. Tlioil: Das Ahrthal. S. ( 1.54 Seiten und 10 

<i''bten in T'>n'lrneV) ] 

in rutli (JalliC' Kunden liL 

Cartonnirt 17 

< 

Tu devsQlben Handlung sind immer alle Ahsielu 
voÄ''Bonii und Umgegend, sowie vom Rhein in ivuiii 
stich, Clivomoiithographie und Pliotographio in 
tur Auswahl vorriithiij. 



W.Hüttor.' M.Gla.lbacli. 
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